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Ueberſicht der Hirnlehre und Nervenlehre. 


Beſte Werke über das Hirn und die Nerven. 


F. 2. 
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H. J. Fir Hirnhaut. Richtung ihrer Faſern. 


Beſteht aus Zellſtoff. — Ihr Zuſammenhang mit 
den Knochen; 


Ihre Blutgefaͤße. 


Mit dem Hirne und Ruͤckenmark iſt ſie nur durch 
Arterien, Venen und Nerven verbunden. 

Ihre inwendige Oberflaͤche iſt glatt. 

Hat keine Nerven; iſt auch unempfindlich. 

Begleitet die durchgehenden Nerven. 

Laͤßt ſich in zwey Blaͤtter zerlegen. 

Große Sichel. 

Zelt. 

Kleine Sichel. 

Blutleiter. 

Sogenannte Druͤschen. 

Noch hat man nur ſehr wenige Saugadern in 
ihr entdeckt. 


$. 11. Schleimhaͤutchen, verbindet die Theile des Sins 


nur groͤblich; 
iſt in Waſſerſuͤchtigen dicker; 


umzieht auch das Ruͤckenmark; 


a 3 


F. 13. iſt von der Gefaͤßhaut abgeſondert; 


„38 


* 
EEE 


bildet Faͤltchen um die durchgehenden Theile; 
ſcheint gefaͤßlos. | 1 

Gefaͤßhaut, beſteht groͤßtentheils aus Blutgefaͤßen; 4 

15. iſt ſehr ſtark — ö 

ein weſentlicher Ueberzug des Hirns; 7 

doch an verſchiedenen Stellen gefaͤßreicher und 

dicker, als an andern; 
iſt auswendig glatt; 


16. Wickelt gleichſam das Hirn ein, und Bub ihm 
| ein darmartiges Anſehen; N 


doch dringt fie nie bis aufs Mark. 
Ein Fortſatz von ihr iſt das gekraͤuſelte Adernetz. 
e ee inwendige Seite iſt von Gefaͤßaͤſtchen ganz 


rauh. 

18. Ihre Arterien und Venen N nicht neben ein⸗ 
ander. 

19. Größere Hirne haben mehrere Fortſaͤtze, als klei—⸗ 
nere. 


Diaooch folgen die Arterien nicht den Suncen 

. 21. Nutzen der Aderhaut. 

22. Die Geſtalt der Theile des Hirns . ſehr be⸗ 
ſtaͤndig. | 1 

23. Symmetrie des Hirns. 

24. Gewicht des Hirns. A 

925 Das männliche ein ift ſchwerer, als das weiße 

liche. N 

26. Te jünger der Menſch, deſto größer ſein Hirn. 

27. Specifiſche Schwere des Hirns, 0 


VII 


Ns Ei! 28. Feſtigkeit des Gan 
F. 20. Farbe des Hirns. 

. 30. Eintheilung des Hirns. 
§. 31. Großes Hirn 


$. 36. 


iſt der Obere Theil; 

achtmal groͤßer, als das Kleine Hirn; 

elliptiſch im Umfange; 

Rechte und Linke Haͤlfte deſſelben. 

Seine Haͤlften liegen oben dicht aneinander, un— 
ten weit von einander. 


Vorderer und Hinterer Lappen jeder Haͤlfte; 


Furchen des Vordern Lappens. 
. Aeuſfere, Untere und Innere Flaͤche jeder 


Hirnhaͤlfte. 


Furchen und Wuͤlſte 


in Kindern ſind die Windungen ſchmaͤler, 
in Embryonen kaum ſichtbar. 


Unterſchiede der vier Hirnſubſtanzen 


im Allgemeinen, oder Graue Sub⸗ 
ſtanz, Markſubſtanz, Gelbliche Sub— 
ſtanz, Schwarze Subſtanz. 


Je friſcher, deſto auffallender iſt der Unterſchied 


dieſer Subſtanzen; 
Unterſchiede dieſer Subſtanzen. 
Die Graue Subſtanz hat mepre re Blut⸗ 
gefaͤße; 


Das Mark hat die wenigſten Blutgefäße, 


Das Mark erſcheint hin und wieder faſerig uf. f. 
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Auch in allen Thieren iſt die Graue Subſtanz vom 
Marke verſchieden. | ) 


Größter umkreis des Marks. 


Großes Markiges Queerband oder 
Balken. | 


Bogen — Säulen. 
Scheide wan d. 


Falten, Gewoͤlbter Wulſt, Saum und 


Dreyeck des Balkens. 


Marfbundel des Großen Hirns, und 
Vereinigungsort aller Nerven. 


Halber Mond oder Schwarze Subſtanz. 


Auf der Oberflaͤche der Markbuͤndel zeigen ſich 
beſtaͤndig folgende Theile; als: 


Geſtreifte Hügel. | 
Sehnervenhuͤgel — Hornſtreifen. 
Vorderes und Hinteres Juerbaͤndchen. 
Vierhuͤgel. 
Kanal. | 
Vierte Hirnböhle 
Klappe. 

Zirbel. 


Hirnſand. 


Gefaltetes Ader netz. 


Dreyhoͤrnige Nane beg — Vordere 1 


Krümmung. 


Hintere Kruͤmm ung dieſer Hoͤhle. 


Untere Krümmung. 
Y 
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F. 50. Die dreyhoͤrnigen Hoͤhlen ehen miteinander in 


XI 


Verbindung. 
57. Dritte 750 irnhoͤhle. 


58. Vierte Hirnhoͤhle⸗ 


59. Fuͤnfte Hirnhoͤhle. 
60. Vier dieſer Hirnhoͤhlen ſtehen in Verbindung; 
Feuchtigkeit dieſer Hoͤhlen. 


61. Trichter — Markkuͤgelchen. 


Grube des dritten Nervenpaars. 


„62. Hirnanhang. 
. 63. Kleines Hirn an Lage und Abtheilung in zwey ! 


Hälften. 
64. iſt mit der Gefaͤßhaut tiefer und genauer, als N 
das Groſſe Hirn, durchzogen. 


Blaͤttriges Anſehen auf dem Durchſchnitte. 
Graue, Mittlere und Markige Subſtanz deffelben. 
65. Die Zahl feiner Blaͤtter iſt verſchieden. 
66. Stamm ſeines Marks — Zackiger Kern in ſelbigem. 
67. Hirnknoten. 


68. Fortſatz zu den Vierhuͤgeln — Fortſatz zum 


Ruͤckenmarke. 


60. Ruͤckenmark — Lage und Befestigung. 
70. folgt den Beugungen des Ruͤckgraths. 


biegt übrigens locker und frey. 
71. Gefaͤßhaut deſſelben. 
72. Gezaͤhntes Band. 
73. Form des Ruͤckenmaͤrkes. 


74, Faſeriger Bau des Ruͤckenmarkes. 


% | | 


83. 


. 84. 


80. 


9. 90. 


Beweiſe, daß das Hirn der gemeinſchaftliche 


— 


Innere Graue Subſtanz des Rücken- 
markes. 


Pyramidalkoͤrper. | 
Ovale Körper. TEN. 
kann nicht als der größte Nerve ange⸗ \ 
ſehen werden. j 
Betrachtung der Hirnmaſſe durchs Bergröße 
rungsglas. 
Faͤulniß und Aufbewahrung der Hirnmaſſe. 8 
Chbemiſche Zerlegung der Hirnmaſſe. a 
Betrachtung des Lebendigen Hirns. i 
Manchmal bemerkt man Rus Schlagen der f 
Hirnarterien. | 
Das Hirn ſchwillt beym Mee an, und ſinkt ö 
beym Einathmen. 
Druckt man eine entbloͤßte Stelle des Hirns, ſo 
ſchlaͤft der Menſch ein. 5 
Meiſt leidet beym Drucke einer Seite des Hu die 
andere Seite des Körpers, — Beym Druck 
des Ruͤckenmarks die naͤmliche. | 
Iſt die Urſache des Magnetiſchen Schlafs ein Druck | 
aufs Hirn? \ | 
Beweiſe, daß das Hirn und Ruͤckenmark zum Le 
ben nicht nothwendig find. f 
Exiſtirt die Lebenskraft in den Theilen unabhäns 1 
gig vom Hirne? i 


Empfindungsort iſt. vi 

Beweiſe, daß der Sitz des Bewuſtſeyns im Hir, 
ne iſt, oder daß die Empfindung im bene 
geſchieht. 


9 91. 
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XI 


Die Willkuͤhrlichen Bewegungen fangen im Hir— 
ne an. 7 0 


Die Sinnwerkzeuge einiger Thiere uͤbertreffen die 


menſchlichen. 

Giebts auch Sinnwerkzeuge, wovon wir keinen 
Begriff haben? 

Blos an Hirnmaſſe in Ruͤckſicht der Nerven über 
trifft der Menſch die Thiere. 

Zuruͤckwirkung des Hirns. 

Ein kleiner Nerve kann das ganze Hirn zur Zu⸗ 
ruͤckwirkung bringen. 

Das Hirn iſt die Urſache der meiſten Sympathien. 

Dies hat auf die Wiedererzeugung verlohrner 
Theile Einfluß. 


Ein zum übrigen Körper groͤſſeres Hirn muß ſei— 
ne Zuruͤckwirkung kraͤftiger aͤuſſern, als ein 
kleineres. 


Bleibt der Menſch deshalb fo lange Kind? 


Oder ſind deshalb die meiſten Rieſen dumm? 
Wie erfolgen die Leidenſchaften? N 


Iſt die Seele auf einen kleinern Theil des Hirns 
eingeſchraͤnkt? 


§. 99. Hat nicht jeder Theil des Hirns feinen beſondern 


Nutzen? 
Vermuthungen daruͤber. 


8. 100, Nutzen der Windungen und Höhlen des Hirns. 

$. 101. Zeichnen ſich bey vorzuͤglichen Geiſteskraͤften auch 
einige Theile am Hirne vorzuͤglich aus? 

F. 102. Iſt der Sitz des Gedaͤchtniſſes im Kleinen Hirne? 


0 


oo 


. 118. 


119. 
120. 


Wird das Oln durch Erlangung mehreper Zeige 
keit mit den Jahren zum Gedaͤchtniße fähiger ? 


Mehrere Geiſteskraͤfte ſcheinen ein groͤſſeres bien 


zu fordern. 
Die Anlage zu Geiſteskraͤften ie angebohren. 


Aendert Uebung den materiellen Bau des Hirns? 


Bisweilen ſind ſogar Beſchaͤdigungen dem Hirne 


vortheilhaft. 
Mohnſaft ſtoͤrt die Geſchaͤfte des Hirns. 


Auf aͤhnliche Art wirken auch andere Pflanzen⸗ 


ſaͤfte. 
Mineralien ſchaden dem Hirne nicht geradezu. 
Auch nicht andere thieriſche Gifte. 


Ruͤckenmarks. 


Wunden des Kleinen Hirns ſind nicht beſonders 


gefaͤhrlich. 


Kein Theil der Hirnmaſſe iſt bey einer Verletzung 
dem Leben oder Verſtande beſonders gefaͤhrlich. 
Verletzungen des Ruͤckenmarks find gefaͤhrlicher, 


wenn fie ſchnell erfolgen. 


Erſcheinungen beym Reize des obern und untern EL 
Stuͤcks vom Ruͤckenmarke nach getrennte 


Kopfe. 


ſagten auf die Seele. 
Nerven im Allgemeinen. 


Nerven ſind paarig. 
Beſtimmungsgrund eines Nervenſtamms. 
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Schlußfolge aus 1 vom Hirne bisher Ge⸗ N 


. Erfcheinungen bey Verletzung des Hirns und 
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8. 123. 
8. 124. 


$ 125. 
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$. 132. 
F. 133. 


f 8. 134. 


8. 135. 
§. 136. 
S8. 137. 
F. 138. 
8. 139. 
§. 140. 
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| XIII 

Eintheilung in Kopf⸗ und Ruͤckgrathsnerven, 
Hirn-, Ruͤckenmarks- und Geſichtnerven. 
Sinn-, Bewegungs- und Gemiſchte Nerven. 
Willkuͤhrliche, Unwillkuͤhrliche Nerven. 
Weiche, Harte Nerven. 


Kommen die Nerven vom Hirne, oder gehen fie 


zum Hirne? 
Urſpruͤnge der Nerven. 
ſind ſehr beſtaͤndig; 
bey den drey reinen Sinnnerven ſich gleich; 


bey den Ruͤckenmarksnerven untereinander 
noch gleicher. 


Abtheilung der Ruͤckgrathsnerven. 
Kreuzen ſich bey einigen. 


Wo finden ſich die meiſten Nerven, wo wenige? 
wo keine? 


Feinerer Bau der Nerven iſt am Urſprunge am 
deutlichſten. 


Gefaͤßhaut der Nerven ſcheint ihnen etwas Graues 


zu geben. 

Nerven find faſerig; zu Buͤndeln vereinigt; drin⸗ 
gen durch die Hirnhaut; nur der Geruchnerve 
bildet innerhalb der Hirnhaut ein Knoͤtchen. 

Werden von der Feſten Hirnhaut bekleidet. ; 

Sind mit einer Scheide uͤberzogen. 


Haben Arterien, Venen und Saugadern. 


Haben ein characteriſtiſches Spiralanſehen⸗ 
Gegen Zellſtoff gehalten find fie gelblich, 
Sind etwas elaſtiſch. 


Leiten m electriſehe Materie beſſer, als die Hirn⸗— 
maſſe 


xiv 


$. 142. Laſſt en fh durch Einwaͤſſerung in Fäden zerlegen. 


m an, 
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. 143. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 


150. 


0 151. 


Iſt ein ſolcher Faden dicht oder hohl? 

Ein Nervenfaden iſt koniſch. 

Zeraͤſtelung der Nerven. 

Winkel der Nervenaͤſte. 

Geflechte der Nerven. 

Schlingen der Nerven. 

Die Zertheilung eines Nervens iſt Verſchiedenheiten 
unterworfen. 

Alle Nerven bilden im Grunde Geflechte. 

Nutzen der Nervengeflechte. f 


152. Nervenknoten. 


153. 
159. 
155 
156. 
1 
158. 


„158, 


; 160, 
161. 


163. 
164. 


Stellen, wo ſie liegen. 
Einfache, Zuſammengeſetzte K Kilt 
Ihr Innerer Bau. 
Ihre Ueberzuͤge. 
ichtung der Faͤden in ihnen. ö 
Bildung des Sympathiſchen Nervens an den 
Ruͤckgrathsnerven. 
Unterſchied zwiſchen einfachen und 1 
ſezten Knoten in Anſehung der Faͤdchen. 
Schlußfolge aus dem Vorhergehenden. 
Nutzen der Nervenknoten. 


Verhaͤltniß der Nerven untereinander und zu 
andern Theilen 


162. Nerven tretten zu den a von innen her. 


Endigung der Nerven iſt nicht immer deutlich. | 
Endigung der Nerven iſt nach den Theilen verſchieden. 


. 165. 


$. 166. 
167 


Nerven zeigen ſich auch ohne Hirn; \ 
und umgekehrt zeigt fich Hirn ohne Nerven. 
Nervoͤſe Körper: 

Kinder haben groͤſſere Nerven. 
Kraͤnklicher Zuſtand der Nerven. 


. Unterbundene Nerven ſchwellen an — Nerven 


xv 
Die Nerven des Ruͤckgraths machen zuſammen ein 
groͤſſeres Bündel aus, als die des Schedels. 
Ordnung der Nerven nach der Dicke. 
Die Groͤſſe des Nervens iſt der Groͤſſe des Theils 
angemeſſen. N ö 


Die Urſpruͤnge find in einigen Perſonen zum Hirne 


groͤſſer, als in andern. 


). ueberhaupt im Menſchen unter allen Thieren am 


kleinſten. 


koͤnnen ſich entzuͤnden und vereitern⸗ 


. Nervenverderbung, 
Nervendurchſchneidung. 
7. Nervenveraͤnderung an einem Stumpfe nach abge; 


löftem Gliede — Narbenkalender. 


Nerven widerſtehen der Faͤulniß länger, als ande; 


re Theile. 


Nerven werden nicht wiedererzeugt. 
Chemiſche Unterſuchung der Nerven. 


Verrichtung der Nerven im Allgemeinen. 


1. Beweiſe, daß die Nerven die Empfindungswerk⸗ 


zeuge ſind. . 


Das Mark, nicht die Haut des Nervens empfindet. 
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$, 183. 


„184. 


85, 8 


Ä 186. 


und die Bewegung dazu geht abwaͤrts. 


Giebts noch mehrere Arten Nerven? 
Sympathie der Nerven. a 
Nerveneinfluß auf die Blutgefäße 
Nerveneinfluß auf die Saugadern. 
Nervenein aß auf die Abſonderungen. 
Dienen die Nerven zur Ernädrung? 
Dienen die Nerven zur Waͤrme? | 
5 ir Vorrichtung der Sin uw erkzeuge 


dient. u. hf 


Je mehr Nerven gerührt werden, deſto groͤſſer iſt 
die Empfindung. 
Vermehrung der Ruͤhrung macht e, 
An Reiz gewoͤhnte Nerven empfinden weniger. 


Uebung, u. ſ. w. macht die Nerven feiner em⸗ 
pfinden. 


Starke Empfindung daͤmpft die folgende 
N 


Die Geschwindigkeit der Fortpflanzung der Bez 
wegung iſt ſehr groß. 


Das Empfindungsvermoͤgen wird durch Mohnſaft 
geſchwaͤcht. 
Spannkraft der Nerven. 
Dieſe Kraft kommt nur den Muskelnerven zu, 


Was aber im Nerven geſchieht, iſt unbekannt. 


Die Empfindung ſteigt auf, die Spannkraft ſteigt 
nieder. 


Eine kann ohne die andere verlohren gehen. 


laäßt begreifen, daß der Sehnerve zun 
e und der Hoͤrnerve zum Hoͤre 
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Doch von 18 Stelle der Vorrichtung 


259. 
265. 
270. 
273. 
274. 
8. 275. 

S. Nervenlehre. b 


an iſt weiter kein Unterſchied in den 
Nerven bis zum Hirne. 


„Wie die Nerven wirken, iſt dunkel. 
Nicht durch Schwingung oder Anziehen 


wirken die Nerven; 


e durch Aether, noch durch Spira- 


len, noch durch Falten; 


Noch durch Kolliſton. 
Wirken die Nerven als Kanaͤle? 


Ner venſaft iſt unbewieſen. 
Beſchreibung der einzelnen Nerven. 
bis §. 2117. Riechnerve. 

. . 218. Sehnerve. 


Dritter Hirnnerve. 
Vierter Hirnnerve. 


. 241. Fünfter Hirnnerve. 


Sechſter Hirnnerve. 


. 247. Hoͤrnerve⸗ 
. 257. Antlitznerve. 


Zungenſchlundkopfnerve. 

— 6. 264. Stimmnerve. 

— §. 269. Beynerve. 

— . 272. Zungenfleiſchnerve. 
Erſter Halsnerve. 
Zweiter Hals nerve. 
Dritter Halsnerve. 


Speichennerve. 
289. Achſelnerve. 
208. Ellenbogennerve. 
291. Innerer Hautnerve. 
292. Mittlerer Hautner ve. 


203. Zweiter bis Zwoͤlfter Ruͤckennerve. 


294. 
381. 


315 
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Vierter Halsnerve. 

„bis $. 280. Zwerchmuskelnerge. 
— . 282. Fünfter „ Sediter, Siebenter, 
Achter Halsnerve und Erſter 
Ruͤckennerve. m 


Armgeflechte. 

Bruſtnerve. 
Schulternerve. . 
Aeuſſerer Hautnerve. 
Mittelarmnerve. 


bis $. 300. Erſter bis Fünfter Lendennerve. 
Schenkelnerve. 
Huͤftbeinlochsnerve. 

. — . 310. Kreuzbeinnerven. ur 

. — . 314. Iſchiadiſcher Nerve. 

.. 338. Sympathiſcher Nerve. 


— al 


gehe Hirnhaut. 


Dura membrana. 


N 3 b'AZTk. Planche 1. 32.33. 34. 


0 14 §. . 
ö D. Feſte Hirnhaut verdiente noch in Ruͤckſicht 


ihrer Gefaͤße, und deren Zuſammenhang mit den Ge— 


faͤßen der äußern Bedeckungen getreuere Abbildungen. 


Die Verbindung ihrer Faſern iſt auf dieſen Tafeln gut 


vorgeſtellt; von ihren feinern Venen aber iſt noch 


gar keine Abbildung vorhanden. 


Den Knoͤchernen Hirnbehaͤlter kleidet inwendig 
überall eine nach innen zu ſehr glatte glänzende Mem— 


bran aus, die zugleich dem Knochen als Beinhaut 
zur Bildung und Ernaͤhrung, und dem Hirne zur 


Bedeckung, gleichſam als Polſter gegen den Knochen, 


und zu anderm mannigfaltigen Nutzen dienet. Sie 
iſt die dickſte und feſteſte unter allen Haͤuten, elaſtiſch, 
und klafft beym Einſchneiden voneinander. 


Die Richtung ihrer Faſern iſt auswendig oder 


gegen den Schedel zu groͤßtentheils der Laͤnge nach, 


inwendig der Queere nach; doch trift man uͤberall auch 


Faſern nach allen möglichen ſchiefen Richtungen an, 


z. B. gerade, ſchraͤge, palmartige. 


. 


0 5 | | Sie beſteht, wie das Zerlegen durchs Meſſer, 


oder die Einwaͤſſerung lehrt, aus einem dichten, 
gleichſam zu einem ſehnigen Weſen verwebten Zell; 
A 


S. Nervenlehre. 


we Feſte Hirnhaut. 2 


ſtoffe; mit dem Schedel haͤngt ſie fo- feſt, als irgend 
eine andere wahre Beinhaut mit ihren Knochen, be— 
ſonders au den Naͤthen, und in juͤngern Perſonen 
durch mehrere Gefaͤße und andere Faͤſerchen zuſam⸗ 
men: daher ihre aͤußere Fläche rauh erſcheint, ihre 
Fortſetzung hingegen, die wie eine ſehr geräumige, 
am Ende coniſche Scheide das Ruͤckenmark umfleider , 
iſt weniger dick, und haͤngt meiſt locker, nur hin und 
wieder etwas feſter, im Ganzen aber hinten ſehr viel 
lockerer als vorne, an der Beinhaut des Kanals der 
Wirbelſaͤule und des Kreutzbeins, iſt aber der Länge 
nach hinten ſtaͤrker und dicker, als vorne, auch uͤber⸗ 
haupt in der Lendengegend, außer zu oberſt im Halſe, 
am weiteſten. Bisweilen nimmt ſie bis zum erſten Ruͤk⸗ 
kenwirbel ab, dann allmaͤhlig wieder zu, bis fie ger 
gens Kreutzbein ſich ſchnell ſchmaͤlert, und ſpitzig ohn⸗ 
gefaͤhr am dritten Wirbel des Kreutzbeins endigt. Der 
hinten groͤßere, vornen kleinere Raum zwiſchen dieſer 
Scheide und der Beinhaut der Wirbelbeine wird mit 
einer eignen Art Venen oder Blutleiter (Sinus), 
einer Waͤßrigkeit und einem Fette ausgefuͤllt. Hier 
dient ſie alſo blos als Decke oder Scheide der Hirn⸗ 
maſſe und den Nerven, ohne zugleich Beinhaut ab⸗ 
A | 


„ 
Die Hauptaͤſte der ihr eigenthuͤmlichen Arterien 


kommen von der Hirncarotis der Augenarterie, von 
der Inuern Kieferarterie, der Arterie des Schlundes, 
der Hintern Ohrarterie, Hinterhauptsarterie und Wir⸗ 
belarterie, und werden in der Kopfhoͤhle zu beiden 


x 


Feſte Hirnhaut. I: 


Seiten von Venen begleitet, die ſich in die naͤchſtge— 


legenen groͤßern Blutleiter ergießen. Nur an weni— 


gen Stellen hängen die Blutgefäße der aͤußern Kopf— 


decken mit den Blutgefaͤßen der Feſten Hirnhaut, un— 
mittelbar durch Löcher des Schedels zuſammen *, z. B. 
an den Scheitelloͤchern „ am Zelligen Blutleiter 
(cavernoſus), und am Zißenfortfaße.- Die Menge 


ihrer Blutgefäße fieht man bei ihrer Entzündung am 


deutlichſten. 
§. 4. 


Mit dem Hirne und Ruͤckenmarke iſt ſie ganz und 


| gar nicht, außer durch die aus ihnen kommenden Ve— 


nen, durch die eintretenden vier Arterienſtaͤmme, ein 
paar kleinen Aeſte der Arterie des Balkens, und die 
durchgehenden Nervenpaare verbunden. Auch iſt es 


merkwuͤrdig, daß nur aͤußerſt ſelten, und ſelbſt dann 
auch nur an kleinen Stellen die feſte Hiinhaut mit 


den andern Haͤuten des Hirns und Ruͤckenmarks 
widernatuͤrlich verwaͤchſt. 
Ihre innwendige Oberfläche iſt daher glatt, 


feucht und ſchluͤpfrig, von einem aus ihren Arterien 


ſchwitzenden Safte, der ſie von den uͤbrigen Theilen 


getrennt erhaͤlt; und doch bemerkt man die Gefaͤße nur 


auf der aͤußern, nicht ſowohl auf der inwendigen Flaͤche. 
K. 5.5 
Die Nervenpaare gehen blos durch ſie hin, ohne, 


ſo viel man noch entdeckt hat, Zweige oder Fädchen in 


1) Heißen unrichtig Emiſſaria, da die meiſten, wo nicht 
alle, Blut, nicht aus den Blutleitern, ſondern in die 
heiter der dhe Hirnhaut bringen. 


A 2 


4 | Feſte Hirn haut. 


fie zu verbreiten 2. Sie iſt auch im gefunden Zuſtande 
ganz unempfindlich. R j 
§. 6. 

Indem die Nerven durch die feſte Hirnhaut ges 
hen, ſcheint ihnen ihr inneres Blatt etwas von ſeiner 
Subſtanz mitzutheilen, und ſie, wenigſtens eine 
Strecke lang, gleichſam bekleiden zu helfen. In den 
Sehenerven uͤberhaupt zieht es bis an den Augapfel 
mit einer ſtarken abgeſonderten Scheide, und haͤngt 
auch mit der Augenhohlbeinhaut unzerrefnte zu⸗ 
ſammen. 

§. 7. 

Sie laͤßt ſich ſehr leicht in zwey Blaͤtter, ein 
Aeußeres dickeres, und Inneres etwas duͤnneres zer⸗ 
legen, wie man oft ohne Anwendung eines Meſſers 
oder einiger Gewalt wahrnimmt. Doch die Natur 
ſelbſt hat hin und wieder dieſe Blaͤtter, die ſchon beym 
Reiben zwiſchen den Fingern uͤbereinander gleiten oder 
ſchluͤpfen, ſo geſchieden, daß dadurch Fortſaͤtze und 
Blutleiter (Sinus), entſtehen, z. B. vom Innern 
Blatte ſenkt ſich in der Gegend des Riechbeinkammes 


2) Huber wollte von dem durchgehenden Bennerven 
(de Medulla Spinali pag. 17. N. 9.) und ſechſten Paare 
(Epiſtola ad Wigandum p. 9.) Faͤdchen in ſie gehen 
geſehen haben, die ich doch nie finden konnte. 

Daß alle uͤbrigen angeblichen Nervenfaͤdchen Blut⸗ 
gefaͤße waren, hat Wrisberg gründlich gezeigt in den 
Commentariis Götting. vom Jahre 1777. der auch 
die Litteratur hierüber vollſtaͤndig liefert. Doch bez 
haupten neuerdings MALACARNE und Vico D'AzAR 
(S. Reflexions Seite 105.) ihre Empfindlichkeit. 


7 


Feſte Hirnhaut. 5 


5 laͤngſt der Mitte des Stirnbeines, der Pfeilnath und 

einem Theile des Hinterhauptbeines, eine Verdopplung 
meiſt ſenkrecht, doch ſehr oft auch ſchief, zwiſchen die 
Hirnhaͤlften, welche im Hinterwaͤrtslaufen allmählig 
breiter wird, und von ihrer Geſtalt der Sichelfortſatz 
oder Große Sichel heißt. Dieſe Sichel beruͤhrt nur 
hinten, ſehr ſelten der ganzen kaͤnge nach, das Große 


Markige Queerband, und wird nach innen oder dem 


concaven Rande zu duͤnner. 

Weiter nach hinten theilt ſich dieſe Sichel, in— 
dem ſie immer breiter und dicker wird, fuͤr die rechte 
und linke Seite, haͤngt am Queertheile der Kreutz— 
furche des Hinterhauptſtuͤckes des Grundbeins, und 
ſetzt ſich endlich an den Winkel der Pyramide des 
Schlaͤfebeines, tritt alfo zwiſchen das Große und Kleine 

Hirn als ein feſtes, uͤber das Kleine Hirn ſtark ge— 
ſpanntes Zelt oder Zwerchfell der Hirnſchaalenhoͤhle 
(tentorium Cerebelli, oder Septum Encephali), und 
läßt vorne eine elliptiſche Oefnung zum Durchgange 
des Anfangs des Ruͤckenmarkes uͤbrig. 
| Die Sichel bindere den Druck der Hirnhaͤlften 
aufeinander bey der Neigung des Kopfes zur Seite; 

Das Zelt hingegen den Druck des Hintern Lap— 
pens des Großen Hirns auf das kleine Hirn. 

Nach unten zu ſteigt von dieſem Zelte noch ein 
anderer, bisweilen doppelter, doch nicht ſo ſtark vor— 
rlagender, am Ende gegen das Große Ruͤckenmarksloch 
fi ſpaltender Kleinerer Sichelfoͤrmiger Fortſatz oder 

die kleine Sichel Face die Hälften des Kleinen 


0 Hirns herunter. 
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6 Feſte Hirnhaut, 


§. 8. 

Wo dieſe Verdopplungen des Inneren Blattes 
von dem Aeußern Blatt abgehen, laſſen fie: anſehnliche 
dreyeckige Zwiſchenraͤume oder Blutleiter, den Obern 
und Untern Sichelfoͤrmigen (Sinus falciformis)s, 
und den Rechten und Linken Queer = oder Seiten⸗ 
blutleiter (Sinus transverfus oder lateralis “) übrig, 
welche das Blut, das aus dem Hirne zuruͤckkommt, 
aufnehmen, und in die Venen des Halſes leiten. Sn: 
nerhalb derſelben finden ſich hin und wieder an Daſeyn, 
Größe und Geſtalt ſehr verſchiedene Queerbaͤndchen 7. 
So finden ſich an mehreren Stellen, zwiſchen beiden 
Lamellen, das Geſchaͤfte von Venen verrichtende klei— 
nere Kanaͤle, der Rechte und Linke Hinterhaupts⸗ 
blutleiter, der Obere und Untere Pyramidenblut⸗ 
leiter, ſowohl auf der rechten als linken Seite (Sinus 
occipitales dexter et ſiniſter, anterior et poſterior, ſi- 
nus petrofi, ſuperiores et inferiores, dextri et ſiniſtri) 
deren Lage hinreichend ihre Namen anzeigen, ferner 

auf dem Sattel des Grundbeins der Elliptiſche Blut— 
leiter (Sinus circularis), und an jeder Seite des Sat⸗ ö 
tels der Zellige Blutleiter (Sinus cavernofus oder Re- 
ceptaculum ©), und fo mehrere wegen ihrer Kleinheit 
unbenannte. 


3) Vice D'Azyn Tab. 34. 

4) Ebend. Tab. 35. 1 

5) WEITBRECHT Tab. 26. 2 76. 

6) Dieſe Blutleiter find noch am beſten von Vico l 
Pl. 35. abgebildet worden. 


\ 


Se 
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Feſte Hirnhaut. 7 


re. 
Laͤngſt der Sichel liegen zu beyden Seiten auf 


der aͤußern Flaͤche der Feſten Hirnhaut kleine roͤthliche, 


oder gelblichbraune Koͤrperchen von unbeſtimmter An— 
zahl, Groͤße und Geſtalt, die von verſchiedenen fuͤr 


den Saugaderdruͤſen aͤhnliche Theile gehalten werden 7. 


Oft ſind ſie ſtark mit der Gefaͤßhaut verbunden, und 


. paſſen blos in eine Aushoͤhlung der Feſten Hirnhaut. 


Außer dieſen befinden ſich in aͤltern Perſonen an 
dergleichen Stellen kleinere, weißlichgelbe, in Haͤuf— 


chen zuſammenliegende Koͤrnchen auf der Schleimhaut, 


die faſt wie Fettkluͤmpchen in Embryonen ausſehen. 


15 | 180. 
Saugadern hat noch niemand überzeugend, auf 
fer an einigen kleinen Stellen in der Feſten Hirnhaut? 


gezeigt. 


7) Malacar ne will einen ſchmierigen Saft aus ihnen 


gepreßt haben. 

8) Siehe Corunnı de Aquaeductibus auris humanae 
internae. Viennae 1774. Tab. 2. ZZ. — MeckeL 
de Labyrinthi auris contentis. Argent. 1777. F. 31. 

Indeſſen will fie Mafcagni geſehen haben, ob er 

fie gleich nicht anfuͤllen konnte. Prodrome d'un Ou- 

vrage fur le ſyſteme des Vaiſſeaux Iymphatiques, 
Siena 1784. gr. 4. Kap. 2. 


Säleimbä utche n. 


Arachnoidea. ern ya 


Bonn in SaNDTroRTI Thefaurus Diſſertationum, Dom; 
2. p. 306, N 4 

8. I. 1 

Diese! in ihrer Art einzige Haut, die keine aͤhnliche 
im ganzen übrigen Körper hat, außer etwan dem zar 
ten Haͤutchen (Amnios), das die Waſſerblaſe um die 
menſchliche Frucht im Mutterleibe bildet, uͤberzieht, 
wie ein membranenartig ausgebreiteter Schleim, viel 
genauer, als die Feſte Hirnhaut, das Große und 
Kleine Hirn und das Ruͤckenmark. Sie iſt durch zarte 
kurze Faſern uͤberall leicht auf die aͤußere Oberflaͤche 
der Gefaͤßhaut des Hirns geheftet, und ſondert, als 
Zwiſchenlage, die Gefaͤßhaut des Hirns von der Feſten 
Hirnhaut ab; doch tritt ſie nicht mit der Gefaͤßhaut 
in die Einſchnitte des Großen und Kleinen Hirns, 
ſondern liegt blos, wie eine Bruͤcke uͤber die Einſchnitte 
hingeſpannt. Sie verbindet daher auf der Grund: 
fläche des Großen Hirns die Vordern Lappen mit den 
Hintern, den rechten Theil des Kleinen Hirns mit 
dem Linken nach unten und hinten zu, wo ſie eine 
Aushoͤhlung zwiſchen ſich uͤbrig laſſen; und ſo haͤlt ſie 
alle Theile der Grundfläche des Hirns groͤblich zuſam⸗ 
men, und muß daher weggenommen werden, wenn 
man die einzelnen Theile ſcharf unterſuchen will. In 
geſunden jungen Koͤrpern iſt ſie faſt durchſichtig, in 
alten oder waſſerſuͤchtigen dicker und balkan 
ſcchig. „ 


„ 


A Schleim haͤutchen. 9 
m lern 7 70 NN: $- 12. 
N Als ein vorzuͤglich nach unten zu merklich weiterer 
Beutel umzieht fie das ganze Ruͤckenmark, vom ober: 
| ſten Anfange beym Urſprunge der Sehenerven an, bis 
tief unter ſein knoͤpfigtes Ende, ferner die doppelten 
Urſpruͤnge der Nerven des Ruͤckenmarkes, und das 
Gezaͤhnte oder Saͤgenfoͤrmige Band (F. 72). 
BL $: 13. 
45 1 angefehen findet man fie, wie gefagt, 
von der Gefaͤß haut abgeſondert, und meiſt nur locker 
| 1 ein zelliges Gewebe mit ihr zuſammenhaͤngen. 
An den Stellen, wo Nerven, Arterien oder Ve⸗ 
nen durch ſie zu der Feſten Hirnhaut gehen, oder von 
ihr kommen, bildet fie um ein ſolches Gefäß eine Falte, 
und geht dann gleichſam unmittelbar zufammenhänz 
gend in das innere Blatt der Feſten Hirnhaut ſo uͤber, 
daß ſie nur eine Fortſetzung derſelben zu ſeyn ſcheinen 
koͤnnte. 
Noch hat man in ihr keine Gefaͤße mit voͤlliger 
Gewißheit entdecken koͤnnen 9H; doch ſieht man in ihr 


90 Maſcagni will Saugadern des Hirns angefuͤllt ha; 
ben, die in der Subſtanz dieſes Schleimhaͤutchens lie— 
gen ſollen. Sieh am angef. Orte. Ich habe zwar ſchon 
1778. Saugadern mit Queckſilber auf einem Kalbshirne 
angefuͤllt (Sieh mein Progr. de cognitionis ſubtilio- 
ris ſyſtematis lymphatici in medicina uſu. Caſſel 1779. 
Seite 4. und Wrisbergs ozte Note zu Hallers 
Grundriß der Phyſiologie); allein ich wage es nicht, 
beſtimmt zu ſagen, ob ſie in der Subſtanz dieſer Haut 
liegen. — Auch Ludwig ſah auf beiden Seiten Saug⸗ 

adern den Furchen des Hirns folgen. S. ſeine Ueber⸗ 
A 5 


10 Schleimhaͤutchen. 
nicht ſelten weißliche Verhaͤrtungen. Yabere wollen 
auch Fett gefunden haben . 

Sehr oft findet man zwichen ih und der Gefaͤß⸗ 
baut duͤnnes ſchleimiges Waſſer angehaͤuft. Gewoͤhn⸗ 
lich zeigt man ſie, indem man Luft zwiſchen ſie und die 
Gefaͤß haut blaͤßt, welches aber theils 1 n 
fie zu entſtellen ſcheint 2. 


ſetzung von Ma ſc 15 Seite 98. Ryrscn Epiſt. 
anat. IX, p. 5. wollte doch in der Gegend, wo fie zu 
oberſt das Ruͤckenmark NN Blutgefaͤßchen in ihr 
geſehen haben. 50 

1) RuvscH Thef. 5. nr. 13. Ich n tuch, daß dies 
aͤchtes Fett war. 

2) Auch dieſes Haͤutchen iſt bis izt ohne eine ee ee 
Abbildung geblieben; VIC D’Azyr verzweifelt ſogar 
an der Moͤglichkejt einer guten Darſtellung. 
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Falke des Hirns. 


Membrana vafeulofa., 
Aunnus Annot. acad. Lib. I. Tab. 2. ſehr ſchoͤn. 
ra. 

2 1 diebe Hirneinkleidung bey wolgerathenen 
Ausſpruͤtzungen faſt aus einem bloßen dicht gewebten 
Netze von zertheilten Arterien und zuſammenlaufenden 
Venen zu beſtehen ſcheint, kann man ſie doch als eine 
Haut anſehen, weil ſie meiſt in der Geſtalt einer fei— 


wiewohl dies allemahl gewaltſam geſchieht. Von 
waſſerſuͤchtigen oder zu verderben anfangenden Hirnen 
läßt ſie ſich ganz leicht abſondern; auch wenn man das 
Hirn bricht, oder ans Feuer haͤlt. 

§. 15, 

Sie iſt weit ſtaͤrker, als die Schleimhaut, und 
bereit ſogar in Ruͤckſicht ihrer Feinheit die Norte 
faft ſechzehnmal an Staͤrke. Sie uͤberzieht durchaus 
und allenthalben das Große und Kleine Hirn, das 
Ruͤckenmark und alle Nerven, iſt alſo ein wahrer, der 
Hirnmaſſe weſentlich geböriger Ueberzug: durch fie 
hangen weit genauer, als durch die Schleimhaut, 
verſchiedene Theile des Hirns, z. B. beide Haͤlften, 
die Vordern und Hintern Lappen, das Große und 
Kleine Hirn mit ihren Markigen Schenkeln, das 
Kleine Hirn mit dem Ruͤckenmark, u. ſ. w. zuſammen. 
a allen Stellen, wo fie die graue Subſtanz deckt, 


3) Meing ham ſchaͤzt ihre Feinheit auf 1 seines 
Zolls, welches mir aber doch viel zu fein ſcheint. 


nen, aber feſten, Membran, abgeſondert werden kann, 


* 
9 


12 Gefäßhaut des Hirns. 


ſcheint ſie gleichſam aus dichtern groͤbern Geſthen b 
beſtehen, als wo ſie das Mark ober Nerven enkleber 
Auch iſt ſie auf dem Ruͤckenmarke weit ſtaͤrker, als au 
dem Mark im Kopfe, und ſelbſt wieder auf der vor: 
dern Flaͤche des Ruͤckenmarks, im Helfe, dicker 2 
ſtaͤrker, als auf der hintern. ie 

Auf ihrer äußern Fläche iſt fie glatt, 8 wei 
ſie nur locker mit der Schleimhaut zuſammenhaͤngt; 
theils, weil alle Arterien, wenn ſie einmal an den 
Grauen Theil gelangt find, bloß ſich ins Hirn fenfen, 
ohne ein Aeſtchen an die Schleimhaut oder Feſte Hirn. 
baut zurück zu ſchicken. Nur ihre ſchon in anſehnlich 
Staͤmme zuſammengefloſſenen Venen ſieht man in die 
Feſte Hirnhaut, auf die Ark wie wir g. 13. ae 
uͤbergehen. 


N N 16. RER 
Von ihr ſenken ſich in alle Furchen des Große 
und Kleinen Hirns an Länge verſchiedene Fortſaͤtze 
die ſich oft wieder in mehrere kleinere Fortſaͤtze theilen 
Dieſe Furchen ſcheinen alſo bloß gemacht zu ſeyn, da 
mit ſich dieſe Haut hineinſenken kann. Durch eber 
dieſes Einkleiden, Einſenken oder Einwickeln bekoͤmm 
die aͤußere Flaͤche des Großen Hirns das Anſehen vor 
Daͤrmen. Beym Kleinen Hirne geſchehen dieſe Ein, 
ſenkungen der Fortſaͤtze der Gefaͤßhaut mehr ſchichten 
oder blaͤtterweiſe und tiefer in die Subſtanz hinein; 
ja dieſe ſchichtenweißen Fortſaͤtze ſchicken wieder kleiner 
kuͤrzere Queerfortſaͤtze ab, daher auch das Kleine Hir 
gleichſam dichter mit Jah SEM Sage 
wird. 


Gefäßhant des Hirns. 13 
Dioch beruͤhrt nie ein ſolcher Fortſatz das Mark 
elbſt, ſondern zeigt immer parallel um ſich Graue Sub- 
ſtanz, und findet alſo in dieſer Grauen Subſtanz ſein 
Ende. Ein ganz beſonders gefalteter oder gekraͤuſelter 
Fortſatz von ihr begiebt ſich als das Adernetz §. 53. in 
die Hirnhoͤhlen, welche uͤbrigens von ihr nur einen 
Hat Ben Ueberzug haben: 
$ 17 
Nach gut geraibenen Anfüllungen der Blutge⸗ 
faͤße findet man, bey vorſichtigem Abziehen, dieſe 
Haut durchaus mit allen ihren Fortſaͤtzen auf der In⸗ 
nern oder mit dem Hirn befeſtigten Seite dicht, wie 
einen Pelz mit Haaren, mit ſehr feinen, meiſt gleich 
dick ſcheinenden, kurzen, wenig aͤſtigen Arterien und 
Venen beſezt, die in der Grauen Subſtanz gehangen 
batten. Andere ſtaͤrkere Zweige von Arterien verlaſ⸗ 
fen die Fortſaͤtze dieſer Haut, dringen tief ins Hirn⸗ 
mark, und verbreiten ſich daſelbſt; die Venen aber 
bringen das Blut aus dem Marke und Grauen Theile 
in die Gefaͤßhaut zuruͤck, und ſenken ſich endlich meiſt 
ſaͤmmtlich mit den Stämmen ſchief nach hinten gerichtet 
in die Blutleiter der Feſten Hirnhaut. Die Venen, 
die ſich in den Großen Sichelfoͤrmigen Blutleiter endi⸗ 
gen, thun dies alternirend, nicht einander gegen über *. 
| §. 18. 
IJn dieſer Gefaͤßhaut laufen nirgends, wie an ans 
dern Theilen des Körpers, die Venen neben den Ar: 
terien zur Seite, ſondern das feinſte Arteriennetz hält 
fo, wie das Venennetz, ohne wechfelfeitige Beglei— 
4) Vico pD’Azyr Tab. 32. 


ihr Lauf überaus gefchlängelt iſt °. 
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tung, feinen beſondern Weg . Folglich verhalten 
ſich die Aeſte und Zweige der Arterien zu den Aeſter 
und Zweigen der Venen wie die Staͤmme der Arte 
rien zu den Staͤmmen der Venen, die ebenfalls an ſe 
von einander entfernten Stellen durch den Schede 
dringen. 


§. 19. 
Groͤßere Die haben haͤufigere, den grauen Thel 
einwickelnde Fortſaͤtze der Gefaͤßhaut; folglich iſt au 
alsdenn ihr ganzer Umfang groͤßer. 
$- 20. 7140 
Uebrigens iſt die Beſchaffenheit der Arterienzer⸗ 
theilung in der Gefaͤßhaut gar nicht ſo, daß die Aeſte 
den Furchen folgen, ſondern die Arterien laufen un— 
beſtimmt bald queer uͤber die Windungen, bald ſenke 
ſie ſich ſeitwaͤrts oder in gekruͤmmter Richtung in di 
Furchen, verbergen ſich in ſelbigen eine kleine Streck 
lang, kommen oftmahls wieder aus denfelbigen au 
die Oberfläche hervor, wo ſie unter beſtaͤndiger Ab: 
nahme an Staͤrke, das zweitemahl, ja das drittema 
zuweilen ſich wieder in die Furchen begeben, 1 5 


N f 

Ihr Nutzen iſt ganz deutlich. Sie ordnet die 
Gefäße des Hirns, leitet das Blut überall kin, führe 
es wieder zuruͤck, und dient daben zugleich dem weichen 
Hirnbrey als Einwicklung, unterſtuͤzt ihn, oder e 


5) Verdiente wohl eine eigene Abbildung. 
6) Von dieſer Arterienzertheilung ar ich keine genaue 
ee Ay: 


— 


/ 


Beftändigfeit des Hirnbaues c. u 


ihm mehrere Feſtigkeit, und heftet ſeine groͤßern und 
kleinern Theile an einander. Auch wird durch das 
Arterienblut das Hirn maͤßig warm erhalten. 

Sie hat uͤbrigens gat keine Empfindung. 


Beſtaͤndigkeit des Hirnbaues. 
5 22. 

Es fein i in e des Hirns ein wichti⸗ 
ger Umſtand, daß man aͤußerſt ſelten im Hirne geſun— 
der Koͤpfe betraͤchtliche Abweichungen von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Baue findet 7. Die Natur iſt hier weit beſtaͤn⸗ 
diger, als in allen andern Theilen. Oft trift man beide 
Nieren zu Einer verwachſen, einen doppelten Uterus, 
und die groͤßten Arterienſtaͤmme verſezt an; im Hirne 
hingegen find nur wenige, und blos feinere Varietaͤ— 
ten in Anſehung der äußern Geſtalt und Bildung ſei⸗ 
ner Theile bekannt. Mehrentheils hat alles ſeine eigen— 
thuͤmliche gewöhnliche Form, Lage, Größe und Ber: 
bindung; ein ſicherer Beweis, daß die Struktur der 
einzelnen Theile des Hirns um ſo nothwendiger und be— 
. zu feinen Verrichtungen ſeyn müffe. 18 


Symmetrie des Hirns. 


§. 23. 
ht uch verdient, nicht uͤberſehen zu werden, daß 
Alles im Hirne doppelt iſt, und daß ſelbſt ein Theil, 


6 7) Kleinere Abweichungen habe ich ſelbſt gefunden, ſo 

wie auch der Ueberſetzer von Lieutaud 2. Th. S. 40. 

— Doch erinnere ich mich nicht, jemals irgend einen 

| Nerven an einer andern, als an ſeiner gewoͤhnlichen 
Stelle am Hirne eingepf anzt geſehen zu haben. 


den ann 1 55 


16 Gewicht des Hiens. 


der, weil er in der Mitte liegt, einfach ſcheint, z. B. 
das Ruͤckenmark, genau betrachtet, aus zwey Dm . 
triſch gleichen Haͤlften beſteht. Mit dieſem edlen Ein⸗ 
geweide des Hauptes hats alſo eine andere Beſchaffen⸗ 
heit, als mit den Eingeweiden der Bruſt und des Un⸗ 
terleibes; nicht einmal die Figur der Rechten Lunge 
und Rechten Niere iſt der Linken ſo aͤhnlich, als die 
Rechte Hirnhaͤlfte der Linken. Die Form der Hirn- 
theile iſt alfo ungemein ſymmetriſch. Folglich ent⸗ 
ſpricht auch das Innerſte des Hauptes dem ſo ſchoͤn font 
metriſch gebauten Aeußern. 


Gewicht des Hirns. 
d. 24 

Das Große und Kleine Hirn, vom Nuckenwarke, 
gleich unter dem Urſprung des Zungenfleiſchnerven ab⸗ 
geſchnitten, wiegt zwiſchen zwey bis drey Pfund. 
Denn man findet Hirne von 2 Pfund 11 Loth bis 
3 Pfund 34 Loth. Einige wollen es theils nur ein 
und ein halb Pfund, andere im Gegentheile bis über 
fünf Pfund ſchwer angetroffen haben ®. Lezteres ſcheint 
nicht wahrſcheinlich, falls nicht verſchiedenes Gewicht 


Gevihe⸗ 

8) HarTER de C. H. Fabrica. Tom. 8 8. Pag. 1 
9) Haller nimmts im Durchſchnitte zu vier Pfund 
an, welches mir um ein Viertel oder um ein ganze 


Pfund zu viel ſcheint, wenn er deutſches Apothekerge 
wicht meint. Wenigſtens unter mehr denn hundert un 


.ögmiht, 9080 Hirns. 17 


. wiegt das Große Hirn allein viel 
üer zwey Pfunde. Das Gewicht des Hirns variirt 
alſo nicht ſo ſehr, als das Gewicht des uͤbrigen Koͤr⸗ 
pers, welches von 160 bis zu 800 Pfunden ſpielt *; 
folglich iſt auch das Hirn in magern Leuten zum ganzen 
Korper weit großer, als in fetten 2. 


§. 25. 

| So wie man den ganzen Kopf am männlichen 
Geſchlechte i im Durchſchnitte groͤßer, als am weiblichen 
findet, ſo ſcheint es auch, daß im Durchſchnitte das 
Hirn der Männer größer, folglich auch ſchwerer fen, 
als der Frauenzimmer. Allein da am weiblichen Kopfe 
der das Hirn faſſende Theil im Verhaͤltniſſe zum An; 
gefi ichte größer iſt, als im maͤnn wee ſo hebt ſich die⸗ 
u Unterſchied wieder. 


fünfzig von mir ſelbſt unterſuchten fand ich bis jezt noch 
keins von vier Pfund. 
Cromwel's Hirn fol 6% Pfund gewogen haben, 
welches wahrſcheinlich nur (Baldinger Magazin fuͤr 
Aerzte. Band 4. Seite 570.) nach andern Gewichten 
66 verſtanden werden muß, da es bekannt iſt, daß ſein 
Schedel, den man mir zu Oxfort zeigte, ſich gar nicht 
durch Groͤße auszeichnet. 
55 HALLER de C. H. Fahr. T. 1. pag. 100, 


2) So auch bey Thieren. Wie ungewiß es daher iſt, 
5 das Gewichte des Hirns mit dem Gewichte des Koͤrpers 
zu vergleichen, lehrt das einzige Beyſpiel einer Katze, 
das Arlet für zu, Pozzi 137 / alſo faſt noch einmal 
0 fo groß angiebt; oder gar beym Hunde bald zu Ta- 
bald zu 38, folglich über zwey Drittel größer, S. 
HALLER de C. H. Fabr. T. 8. pag. 7. et 8. 
S. Nervenlehre. 00 B 


MAR 


18 Eigentliche oder ſpeclſiſche Echwelt ı des bene. OR 
; S. 26. f | 
Je jünger wir find, deſto bg und ſchwerer if 1 
unſer Hirn, ſowohl zum Kopfe, als zum uͤbrigen Koͤr⸗ 
per: daher iſts bey Embryonen ſo ungeheuer groß; 
ja bey ſolchen von der Laͤnge einer pariſer Linie im 
Umfange fo groß, als der ganze Körper, Daher iſt 
das Hirn derjenige Theil, der naͤchſt dem Labyrinthe 
des Ohrs und dem Augapfel, am 17 500 90 der 
Geburt am Umfange zunimmt. 14 
Das Hirn eines viermonathlichen 18 Loth und 

14 Gran ſchweren Embryo's wiegt 13 Loth 43 Gran, 
folglich ohngefaͤhr den ſiebenten Theil feines Koͤrpers; 
eines ausgetragnen Kindes — — — 263 koth “. 
eines zweyjaͤhrigen — = = = — 46 Loth. 
eines ſechsjaͤhrigen 2 Pf. 283 Drachm. oder 71 Loth *, 


Eigenthuͤmliche oder ſpecifiſche 
Schwere des Hirns. 


$- 27. | 

Die Reigenehinliche Schwere des Hirns if nach 

dem Alter verſchieden; vielleicht auch nach den Krank⸗ 
heiten und Individuen. ER, 
Inm Durchſchnitte in einem Erwachſenen zum 
g Waſſer wie 10310. zu 10000“. | 1 


97 37 So giebts auch der ſehr genaue Eb ell in REN obf, 
ex anatome comparata an, nämlich 5äl. und 51; 
4) Haller am ang. Orte Seite 46. 
5) MosschENBROECR Introductiones ad philofophiam 
naturalem. Lügd, Batavı 1762. 


5 SBeſtigkeit und Farbe des Hirns. 10 
Mit dem hohen Alter wird es ſpecifiſch leichter. 


Es waͤre zu unterſuchen, ob Thierhirne einen 
e Unterſchied zeigen? 


Heſtigkeit des Hirns. 


„ 

vr In Embryonen bis zum fuͤnften oder ſechſten Mo⸗ 
nathe iſt das Hirn ſo weich und waͤßrig, daß es faſt 
zerfließt. Allmaͤhlig aber wird es feſter, bis es im 
en 900 en am fefteften erfcheint, 


Farbe des Hirns. 


Vico 1 Auf einigen Tafeln und in einigen Exem⸗ 
1 iſt die Farbe unverbeſſerlich gut getroffen. 
§. 29. 

Von außen hat das Hirn im Schedel, ſowohl 
das Große als Kleine Hirn, bis an den Uebergang 
ins Ruͤckenmark gemeiniglich eine roͤthlichgraue oder 
ſchmutzige Fleiſchfarbe. Sehr blutreiche Hirne, z. B. 
am Schlage geſtorbener oder auch dickbluͤtiger Perſs— 
nen ſehen dunkler, als gewöhnlich, aus; am blaſſeſten 
ſind ſie in bleich ſuͤchtigen (leucophleg gmatiſchen) Kl: 
pern, oder wenn das Hirn waſſerſuͤchtig iſt; vermuth⸗ 
lich richtet ſich die Farbe nach der Beſchaffenheit des 
Bluts; daher iſt auch das Hirn der Kinder blaſſee, 
als der ee Mehr davon ſieh b. 36. 


S 30. FI. RER 9 
Die Hirnmaſſe (Encephalus) hat die Natur. deut⸗ 
lich in drey Stucke geſchieden, die man 1) das Große 
Hirn (Cerebrum), 2) das kleine Hirn (Cerebellum), 
und 3) das Rückenmark (Medulla ſpinalis) nennt. 


. Großes Bien. Pe 


Vıcq p’Azyr Planche 3. und 17. 

$- 31. | 

Das Große Hirn iſt beym Menſchen allemal 

nicht nur der größere „ fondern auch beym Aufrecht⸗ 
ſtehen der obere Theil; es möchte ohngefaͤhr ſieben bis 
achtmahl groͤßer, als das darunter liegende Kleine 
Hirn ſeyn, und ruht auf den Augenhoͤhlen, dem 
Grunde des Schedels und dem Zelte, ſo daß es nach 
hinten zu uͤbers Kleine Hirn vorragt. Mit einer ma⸗ 
thematiſchen Figur laͤßt es ſich nicht recht paſſend ver⸗ 
gleichen. Grob genemmen hat es den Umriß einer 
Ellipſe, beſonders nach eben; oder es ſtellt etwas 
mehr, als die Hälfte eines Huͤnereyes vor; doch iſt e 
ſeitwaͤrts flacher. Von vorne nach hinten zu iſt es in 

zwey gleiche Haͤlften, eine Rechte und Linke (par 

cerebri dextra et Siniſtra) geſchieden, zwiſchen welch 
die Sichel der Feſten Hirntzaut fo eintritt, daß fie 

nicht die ganze getheilte Flache einnimmt, ſondern um: 
ter fi) noch ein Stück übrig läßt, wo dieſe getheilt 


Großes Hirn. | 21 


Seien durch Gefäße und lockeres Zellgewebe an ein⸗ 
ander geheftet ſind. 


4 
x . 


ek 100 4 ! F. 32. 
Oberwaͤrts liegen dieſe Hälften dicht an einander, 
und werden bles durch die Sichel geſchieden; unter⸗ 
waͤrts hi ngegen ſinb nur ihre Vorderen Lappen durch 
kurzes fadiges Gewebe dicht an einander befeſtigt, 
in der Mitte aber und hinterwaͤrts werden fle allge: 
urn 1 von einander entfernt. 


3 

An jeder Hirnhaͤlfte unterſcheidet man fuͤglich 
zwey Lappen (Lobos), einen Vordern und einen 
Hintern. Der Vorderbſoder kleinere Lappen iſt auf 
der untern Flaͤche des Hirns von dem Hintern weit 
größern unterſchieden, nicht nur durch den Eindruck 
vom kleinen Fluͤgel des Keilbeins, und eine allemal da: 
ſelbſt anzutreffende Aderfurche (Sulcus oder foſſa Va- 
forum), in der die ſtaͤrkſten Aeſte der Großen Hirnar— 
terie liegen, ſondern auch 2) bey herausgenommenem 
Hirne durch die in verſchiedenen Koͤrpern ungemein an 
Hohe verſchiedene Erhebung (oder in der natuͤrlichen 
Lage Niederſenkung) des Größern Lappens; ſeitwaͤrts 
aber und nach oben zu verſchwindet dieſe Unterabthei— 
lung jeder Hirnhaͤlfte in zwey Lappen. Die Flaͤche des 
Kleinen Lappens iſt vertieft, weil fie auf der gewoͤlb— 
ten obern Augen trebfennahte ruht. 


Am Vordern! Lappen iſt eine lange Furche merk⸗ 
wuͤrdig, in welcher der rs liegt, fo, daß er 


e 


| gehe genau beſtimmt iſt. 


am dickſten!?. 3 


Theil des Hirnförpers , und macht eben dadurch, daß 


N 


Ferner eine kleine Vertiefung, in der die Balken, 
arterie fortlauft “. 


Andere theilen den Größern Hintern Lappen noch⸗ 1 ö 


mals, und nennen das Vordere Stück deſſelben den 


Mittlern Lappen des Großen Hirns, das Hintere | 
Stuͤck aber, das auf dem Zelte ruht, den Hintern 
Lappen, deſſen Abtheilung gewöhnlich nur auf der 


unern Flaͤche durch eine ſchraͤg Pte Furche“ 
Im Groͤßern Lappen findet man bie Hirnmafe,. 


§. 34. 

An jeder Haͤlfte des Großen Hirns kann man 
drey Flaͤchen unterſcheiden: 1) eine Aeußere Obere, 
2) eine Untere, und 3) eine Innere Oberfläche. 

Die Aeußere oder Obere Flaͤche jeder Hirnhälfte 
iſt ohngefaͤhr dem vierten Theil der Oberflaͤche eines 
Eyes am aͤhnlichſten, bildet mit der gleichnahmigen 
oberen Fläche der andern Hälfte den regelmaͤßigſten 


der Obere Theil der Hirnſchaalenhoͤhle ſo gleichförmig 
gewoͤlbt iſt; ſie geht allmaͤhlig in 


6) Sieh meine Diſſertation de Baſi Encephali. Tab. 2. x. *. 
7) Vice »’Azyr Tab. 25. fig. 4. 5. 6. = 

8) Alles dies iſt von Vicg d’A 2 yr gut Wbütdete Tab. 
. 17. 19. j y 


22 | Broßra Sten en 


am hintern Ende dieſer Furche aus FR Grauen Sub⸗ 
ſtanz dieſes Lappens mit erzeugt zu werden ſcheint. s in 1 


Y 


1 


* dra Manbungen, oder Wuͤlſte des Großen Hirns 23 


die Untere Fläche des Großen Hirns über; dieſe 
j . am unebenſten, und giebt daher zur Abthei⸗ 
lung i in zwey Lappen Anlaß. 

Die Innere Flaͤche? iſt gerade, ſenkrecht, und 
fo gegen die der andern Seite gelegen, daß unter, vor 
und uͤber dem Markigen Großen Queerbande die Rechte | 
die Linke unmittelbar beruͤhrt, durch Zellſtoff mit ihr 
zuſammengeheftet iſt, übrigens aber, befouders nach 
binten zu, wie geſagt, durch den Sichelfortſatz nicht 
nur von ihr geſchieden, ſondern auch ſehr entfernt 
wird „ | 

| Bisweilen ift der Sichelfortſatz nach unten zu 
loͤchrig, oder netzfoͤrmig, in welchem Falle ſich die In: 
nern Flaͤchen an dieſen Stellen beruͤhren. 

Steht der Sichelfortſatz ſchief, fo iſt auch eine 
Haͤlfte des Großen Hirus merklich größer , als die 
andere, welche Unregelmaͤßigkeit faſt gewoͤhnlicher, 
e 1 0855 e iſt. 


Sure und Windungen, oder Wuͤlſte des 
16 Großen Hirns. IN 
Sulei et Gyr i. | 


Vico D’Azyr. Planche 3. et g. — 

1 N §. 35 

Auf der ganzen Außenſeite oder allen drey Flaͤ⸗ 
chen des Großen Hirns finden ſich Furchen, und im, 


— 


u 
1 1 5 


9) Vico p’Azyr Planche 28. et 26. 
N 27) Duvenney Oeuvres Tom. I. Planche 1 


B 4 


224 Furchen u. Windungen, oder Wülſte des Großen Hirns | 

| | N 
mer zwiſchen zwey ſolchen Furchen rundliche, wie 
Daͤrme geſtaltete Windungen, die auf den erſten 
Blick unregelmaͤßig ſcheinen koͤnnten 2, wenn ihrs i 
Form, im Ganzen genommen, auch in verfchieden k 


ſcheinenden Köpfen ſich nicht immer ſehr aͤhnlich oder | 
analog wäre 4 


Dieſe Windungen entſtehen, indem ſich die Ge⸗ N 
faͤßhaut ins Hirn ſenkt, um tiefer daſſelbe mit Blute 
zu verſorgen 5. Es iſt offenbar, daß hiedurch der Um: i 
fang der Gefaͤßhaut berrächtlich vermehrt wird. Eine 
ſolche meiſt geſchlaͤngelte Windung hat im Menſchen 
gegen einen halben Zoll Breite, bald mehr, bald we⸗ 
niger. In einem zu ſeinen Nerven groͤßern Hirne, 
oder auch in einem abſolut groͤßern Hirne, trift man 
etwas mehrere Windungen an, als in einem klei 
nern ($- 19). 

In ausgetragenen Kindern find fie, wie in Erz 
wachſenen, beſchaffen, nur etwas ſchmaͤler, auch die 
Furchen nicht ſo tief. 

In Embryonen bemerkt man keine Windungen 
bis im vierten Monath, außer wenn man das Hirn in 
ri ſtarken Weihe legt. 7 


2) Ich habe mich bemuͤhet, ſie (de Baſi Encephali et 
originibus nervorum. Libr. V. Tab. 1. 2. 3.) ge eu 
nach der Natur abzubilden. 

3) Arsınvs Annot. acad. Libr. 1. Tab.2. hat vottreff⸗ 
iche en, davon geliefert. 


Zum | 


wende se vier Hirnſübſtanzen im en x 


Untere der vier Hirnſubſtanzen im 2 
gemeinen, oder Graue Subſtanz, 9 ne 
ſubſtanz, Gelbl iche Subſtanz, Schwarze 
Subſtanz. | 

"Einen, Medulla. Subſtantia intermedia. 

Subſtantia nigra. 


? 
9 Moe pig en, Planche 4. und 26. — GENNART de pecu- 
Iliari Cerebri ſtructura. Parmae 1782. Tab. 1. u.2.— 
Al. IN us. Annotationum academicarum Libr. 1. 
Tab. 2. — Lupwic. Diff. de cinerea Cerebri Sub- 
ftantia in feinen Exercitationibus academicis. Lipfiae 

1790, 8o. 

§. 356. 


Schneidet man das Große Hirn ein, ſo ſieht 
man vorzuͤglich zwey der Farbe nach verſchiedene Sub: 
ſtanzen miteinander abwechſeln; eine, die allenthalben, 
auch im Innern, dieſelbe Graue Fleiſchfarbe behaͤlt, 
und der Graue Theil oder die Graue Subſtanz des 
Hirns heißt; und eine andere milchweiße, die man das 
Mark oder die Markige Subſtanz des Hirns nennt. 
Je friſcher das Hirn unterſucht wird, deſto auf: 
fallender iſt der Farbenunterſchied beyder Subſtanzen; 
i durch das Aufheben im Weingeiſte aber nimmt er im: 
mer mehr und mehr ab, bis er zuletzt faſt verſchwindet 
. 800 
15 Meeiſt fi nd die eee ndig grau erſcheinenden 
Theile inwendig weiß oder markig, und umgekehrt die 
markigen inwendig grau. 
Bey Vergleichung beider Subſtanzen zeigt ſich 
die Graue 75 ne nicht nur dunkler an Farbe, ſon⸗ 


955 26 Unterſchiede der vier Hiruſubſtanzen im gemeinen. 5 


4. 


ſaftreicher, auch merklich weicher, aber nirgends ſo 


dern auch gewiſſermaßen durchſi chtiger „ gefaͤß unn 


faſrig, als die Markige Subſtanz 2. Dieſe Graue 
Subſtanz iſt daher die allerweichſte, darum aber den⸗ 
noch einige Schnellkraft beſitzende Maſſe im menſchli⸗ 
chen Koͤrper. Schneidet man in Anſehung der Grauen 
Subſtanz nur gehoͤrig ein, das iſt, ſenkrecht aufs 
Mark, fo findet man die Graue Subſtanz meift allent« 
halben an den Windungen von gleicher Breite oder 
Dicke, ohngefehr von ein und einer halben Linie, oder 
zwey Linien bis zu einem viertel Zoll. 4 


In diefer Grauen Subſtanz ſieht man, beſon⸗ 
ders im Hintern Lappen des Großen Hirns, und in 
dem Theile deſſelben, der auf dem Zelte ruht, wenn 
man tiefer unter die Mitte einſchneidet, ungemein 
deutlich eine hellere, weißere, bisweilen gelbliche, 
etwas feſtere, dem Fortſatze der Gefaͤßhaut in einiger 
Entfernung genau parallel laufende Linie, die man fuͤr 
eine Dritte Mittlere Subſtanz des Hirns haͤlt ?. 


4) Die Markige Subſtanz ſey haͤrter, weil fie mit meh⸗ 
rerer Gefaͤßhaut durchzogen werde. ProcHaska de 
ſtructura nervorum. Seite 73. 

50 Die beſte Abbildung der Mittelſubſtanz des Großen 5 
Hirns findet ſich bey Gennari am angef. Orte. — 
S. Blumenbachs mediciniſche Bibliothek. 1. Band 
3. Stuͤck Seite 406. Vicq d' Azyrs Küͤnſtler hat 
nirgends dies ſo gut getroffen. In Anſehung des Klei⸗ 5 
nen Hirnes aber iſt meine Abbildung vielleicht die ge⸗ ; 

naueſte. Die Schwarze Subſtanz iſt von Vicg d'Azyr 

ſehr trefflich Tab. 21. 22. 23. vorzüglich 26. desgl. 27, 


— 


ve 
/, 4 


10 0 Graue Subſtanz des Hirns ins beſondere. 27 
0 Außerdem giebts noch eine Vierte Schwarze 


Subſu in den Markbuͤndeln des Men Hirns 
C 

Schneidet man ein Stuͤck Hirn ab, und 105 
zum Trocknen hin, ſo wird man gewahr „daß der 
Graue Tel viel geſchwinder, und auch weit ſtaͤrker, 
bis zu z 5 Theilen ° austrocknet, als der Markige 
Theil, Nahe letztere wie ein Gebuͤrge, daher gleich⸗ 
fom über dem andern ſtehen bleibt 7. 


In einigen Krankheiten, doch mit Verſtandes⸗ 
verruͤckung, wird das Hien fefter ® ‚in andern lockerer 
und Aer 
10 


Graue Ruten des Hirns insbeſondere. 
. 37 

Rach wohlgerathener kuͤnſtlicher Anfuͤllung der 
Arterien und Venen des Hirns zeigt ſich eine ungleich 
groͤßere Menge von ihnen im Grauen als Markigen 
Theile; ja faſt der groͤßte Theil des Grauen Theils 
ſcheint daraus zu beſtehen; indeſſen bleibt auch nach 
den glacklichſten Ausſprützungen etwas Unangefülltes 


60 HALLER pag. 35. 


7) Von 10000 Theilchen Grauer Subſtanz verflogen 8096; 3 
EN vom Marke aber nur 6894. nach Hamberger. Ohnge⸗ 
faͤhr eben ſo viel auch nach meinen Verſuchen. | 
9 Maſſam cerebri „ nulla parte excepta, folidiorem. 
krequenter poſt febres malignas obfervari. Cham. 


45 BoN. ohfervationes cliniege. Paris 1789, 4. ohſef⸗ 
vatio 29. | 


* 


28 Graue Subſtanz des mn | 


übrig “. 9. Die meiften Aeſichen der Arterien gehen 
ſenkrecht in den Grauen Theil “. 3 


Nach feinen Einſpruͤtzungen zeigen ſich die Wien | 
ohne Schwierigkeit. 

Doch ſcheint, ſelbſt nach den gluͤcklichſten Einſprüß⸗ N 
zungen mit den feinſten Maſſen, unter allen Eingewei⸗ 
den das Mark die wenigſten Blutgefaͤße zu haben. 

Sehr wahrſcheinlich beſteht die Graue Subſtanz 
auch aus Saugadern?. 


Uebrigens hat die Graue Subſtanz kein Sup, 
dungsvermoͤgen. 


Veraͤndert ſich mit dem Alter die Graue Sub⸗ 
ſtanz zu Markſubſtanz? N 


So viel iſt gewiß, daß Kinderhirne nach Der: 
haͤltniſſe ihres Marks mehr Graue Subſtanz, als 
Hirne von Erwachſenen zeigen, und da dieſe Graue 
Subſtanz überdies bläffer, ihr Mark hingegen blut⸗ 
reicher oder roͤthlicher erſcheint, fo iſt auch überhaupt 


. 9) Albinus am angef. O. Kap. XII. 
1) Sieh oben 6. 17. Auch Leu wenhoͤck fand die Blut 
gefaͤße der Grauen Subſtanz parallel neben einander 
llaufen. Epiſtola Phyfiologica. 32. und 36. 
2) Rorsch Theſ. VI. n. 73. konnte die Venen im Grauen 
Theile nicht finden, und auch Vieg d' Azyr ſagt, 
daß man fie kaum merke. Hiftoire de Academie des 
ſciences & Paris 1781. pag. 510., und die ee 
5 0 gar. 
3) S. Ludwigs Note zu Eruikſchant S. 175. and 
zu Maſcagni S. 24. 


* 
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Maorfbſtanz des Hirus insbeſondere. 29 


er Unterſchied zwiſchen Grauer und Markiger Sub⸗ 
ſtanz in ihnen weit geringer, als in Erwachſenen + 
| Nun glauben ſehr viele , dieſe feinſten Arterien⸗ 
Raͤſtchen giengen aus dem Grauen Theile in Markige 
Fibern über, und bildeten eben dadurch das Mark, das 
folglich aus lauter noch einern Kanälen beſtuͤnde; 
allein weder Mefi er, noch Ausſpruͤtzung 7, noch Ver— 
groͤßerungsglaͤſer beweiſen dieſen Uebergang des 
Grauen Theils in den Markigen. 

In einem Scheibchen des Kleinen Hirns ſchien 
die Graue Subſtanz durchſichtig, die Markige un⸗ 
durchſichtig, in einem Scheibchen von den Geſtreiften 

. umgekehrt 1 


% & 


ft des Hirns insbefonber 


§. 38. 
An mehreren Stellen, vorzuͤglich in der Mitte 
der flammig ins Mark uͤbergehenden Geſtreiften Hu— 
gel, ja faſt uͤberall, kann man unter Umſtaͤnden, z. B. 


4) .Lupwic de cinerea cerebri ſubſtantia. pag. 20. — 
METZGER Opufeulum pag. 143. 

5) HALLER Elementa Phyhologiae Tom. J. pag. 393. 
1 6 00 Vieuſſens Verſuch, der das Mark mit Queckſilber 

aus geſpruͤtzt haben wol lte, iſt niemanden gußer ihm 
gelungen. | 
1 7 Mal reh de cerebri cortice hielt die cue Sub⸗ 
tanz fuͤr deüfig, und Bor oo Tab. 10. fig. 2. bildet 
ni fie gar ſo ab, welches Hallen de pte e 
flabrica. Tom. 8. pag. 38. widerlegt. 

8) Mrrzern pag. 144. 


N 


im e oder eſſig gelegen, oder im Oele ger 9 


A | Seas des Dir a, FR 


koch worden iſt, deutlich erkennen, daß das Mark 0 
des Hirns aus Faſern oder Fibern beſtehe, die nach 
den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden ſind, oft ſehr 1 
verwickelte Richtungen haben. Vom Grauen Aenne 
laͤßt ſich nichts dergleichen entdecken, ſondern der niche 
ausgeſpruͤtzte Reſt ſcheint einfoͤrmig breyartig. 5 

Im Großen Hirne iſt verhaͤltnißmaͤßig 1 h 
Mark, als im Kleinen Hirne, g 

Auch iſt das Mark bey Kindern nicht nur we 
cher, ſondern auch roͤther. 

Bisweilen iſt's in Erwachſenen gelblich. 

Es iſt nicht überall gleichartig (homogen), ſon⸗ 
dern hat an beſtimmten Stellen mehr, an andern we⸗ 
niger Graue Subſtanz beygemiſcht. 

Das Mark ſcheint bisweilen beym Electriſiren 
weniger lebhaft, als die Graue Subſtanz zu glänzen 9. | 

| Daß unter der Luftpumpe Luft aus dem Marke 
tritt, iſt wohl natuͤrlich *. A 

Man hat auch Hirne frieren laſſen, um den Bau 

und die Richtung der Faſern im Marke zu erkennen; 30 

allein dies ſcheint doch zu ſehr den Bau zu veraͤndern . N 


00 PrexEIL pag. 53. in der zum $. 202. angeführten 3 di 
ſertation. 


2) S. die Obfervationes collegii privati Amſtelodamen- 
ſis. 1665. Seite 9. am ang. Ort. — GENNARI Ob- 
ſervationes de cerebro conglaciato; | 


1) SMITH Inquiries into the Laws of animal Life, p. 21. { 
* 


5 


Größter umkreis des Markes. 31 


0 m tg | 
Auch in ten. Thieren, ſelbſt in Bienen, laͤßt 
8 ch die Graue S Subſtanz von der Markigen unters 


e 
Größter Umkreis des Markes. 


Vie DAR. Pl. 4. und 26. 


§. 40. 
Ko Setzt man das Einſchneiden des Hirnes von oben 
fort, und nimmt allmaͤhlig ein Scheibchen nach dem 
andern weg: ſo ſi ſieht man die tiefen Furchen ringsum 
fi ich allmaͤhlig etwas verringern, und den Umfang des 
Weiſſen Reinen Marks betraͤchtlich zunehmen, ſo, daß 
deſſen groͤßte Breite ohngefehr in eben die Gegend 
fallen würde, wo das Hirn und feine Kapſel den groͤß— 
ten Horizontalumkreis macht. Der Graue Theil um— 
giebt das Mark nun gleichſam wie ein breiter geſchlaͤn— 
gelter Rand, und nur im Ganzen wenige, an Größe 
aber doch unterſchiedene Blutpunete, die aus den 
durchſchnittenen Muͤndungen der das Hirn durchzie⸗ 
benden Arterien und Venen kommen, zeigen ſich auf 
dem milchweißen „reinen, einfoͤrmigen, doch auch 
ſelbſt im geſunden friſchen Zuſtande etwas faſrig ſchei⸗ 
nenden Marke. i 


x 


3) SWAMMERDAM Bibel der Natur, 


— 


ſen, Markigen, beyden Hälften Gemeinſchaftlichen 


11 


„5 „ Balken. 8096 f. 


3 
Balken. Corpus calloſum der Com ene Ce- * 
rebri maxima. Vico D'Azxn. Planche 4. 24. 25. g 
Bogen. Fornix. Pl. 25. Saͤulchen 

des Bogens. Crura Fornicis. pl. 153 
Scheidewand. Septum. Pl. 25. Falten. 
Unguis. Pl. 11. 12. 15. Gerollter Wulſt. 
Hippocampus oder Cornu Ammonis. pl. 2. 
20. 21. 22. 26. 22. Saum des Wulſtes. 
Taenia oder Fimbria. Pl. 5. 26. Dreyeck. 
Pfalterium. Pl. 7. 

| Hr. ar. | 
Schon durch das bloße gelinde, durch wenige 
und leichte Schnitte befoͤrderte Voneinanderentfernen 
der Innern Oberflächen der Hirnhaͤlften, noch beſſer 
aber durch Fortgeſetzte Horizontalſchnitte ſieht man 
beyde Hälften durch einen faſt drey Zolle langen, Weiſ⸗ 


Balken zuſammenhaͤngen. Dieſer großentheils rein 
Markige, vorne etwas ſchmaͤlere, hinten uͤber neun 
Linien breite, unter beyde Hirnhaͤlften ſich begebende 
Balken iſt vorne, ohngefaͤhr um die Haͤlſte, dem 
Schedel naͤher, als hinten, beugt ſich nach vorne und 
binten herum, und iſt gleichſam das in der Gegend 
feines größten Umfanges zuſammenſtoßende oder vereiz 
nigte Mark beyder Hirnhaͤlften. Sein Hinterer aus: 
gehoͤhlter Rand berührt die Sichel der Feſten Hirnhaut, 
fein Vorderer aber iſt weit von ihr entfernt. Längſt 
feiner Obern, mit Gefaͤßhaut uͤberzogenen Fläche be: 
merkt man oft zwey leichte, binten ein wenig vonein, 

ander 


\ | 10 165 00 Balken. Bogen Rn 33 
ander entfernte, nach vorne dusk mmenſeoßende, auch 
wohl bisweilen ganz vereinigte Furchen (Raphe), 
oder Spuren der großen, auf ihm fortlaufenden Ars 
terien, und zwiſchen ihnen, oder zu ihrer Seite etz 
was erhabene, wiewohl auch etwas durchſichtige, grau⸗ 
liche Leiſten 4. Uebrigens ſcheint er meiſt aus Queer⸗ 
fafern, doch auch zum Theile aus ſich kreutzenden? Fa⸗ 
ſern zuſammengeſetzt. Auch erkennt man ſenkrechte 
Fibern und etwas Graue durchſichtige Subſtanz in ſei⸗ 
ner Miſchung. Die nach oben zu gewoͤlbte Bogen⸗ 
form und wahre Dicke dieſes Balkens nebſt ſeinen 
mittlern Fortſaͤtzen zeigt ſich am deutlichſten, im Pro: 
fildurchſchnitte des Hirns. — Vorne und hinten iſt 
dieſer Balken am dickſten; in der Mitte etwas dünner, 

Seine fernere Beſchreibung 05 ſo e „ als 
ſeine Abbildung. 


. uns 42 
Vom Hintern Rande dieſes Balkens ſenkt fi ſich 
genau in die Mitte ein Markiger Bogen nach vorne 
zu, je tiefer er herunterkoͤmmt, deſto mehr von dem 
Balken ſelbſt entfernt, zwiſchen die Sehehuͤgel und 
die Geſtreiften Koͤrper mit zwei einem Rechten und 
Linken Rundlichen, wulſtig fichlendigenden Saͤulchen 
auseinander ftehend herab ©. 10 


> Wirnstow n. 63. und Ascn Diff de Primo Pare Me- | 
dullae fpinalis F. 30. not. v. L 


7 50 Vico DAZ YR Pl, 4. 


6) Vico »’Azyr Tab. 6. 8. 25 3 und Tab. 3. meiner In⸗ 
auguraldiſſertation de Baſi Encephali. 


8. Nervenlehre. 8 


3 Balken. Bern; ꝛc. 


Jedes Saͤulchen vermi iſcht ſich am Ende auf fer 
ner Seite mit dem Hornartigen und mit dem Einge | 
legten Streiſchen der Sehehuͤgel. 1 

Spaltet man das Hirn ſenkrecht mitten im Profil, g 
und verfolgt durch lagenweiſe Wegnahme der Hirn⸗ 

maſſe dieſes Saͤulchen, ſo ſieht man es als ein marki⸗ 
ges Streiſchen bis zum Markhuͤgelchen herabſteigen 7. 
- Indem nun eben diefer Balken auch am Vor⸗ 
dern Rande zu beiden Seiten in das Mark beider 
Hirnhaͤlften ſich verläuft, und die Geſtreiften Körper 
als eine Brücke bedeckt, laͤßt er von jeder Seite, ge: 
nau in die Mitte zwiſchen dieſe Koͤrper, ſenkrecht ein 
feines markiges Blaͤttchen hinab, welche nach hinten 
und unten den obengedachten Bogen antreffen, und 
mit ihm zuſammenfließen. Die hiedurch zwiſchen den 
Hirnböhlen erzeugte Scheidewand beſteht alſo aus 
zwei dreieckigen Markblaͤttern, die zwiſchen ſich eine 
allenthalben gefchloffen ſcheinende, in der Mitte ziem⸗ 
lich weite, nach hinten zu ſehr eng werdende Hoͤhle 
(Ventriculus Septi medii) übrig laſſen ö. 
Der Bogen beſteht aus Faſern, die 7 lange 
nach laufen. sn 
| FSi. 44. 

Der Hintere Rand dieſes Balkens bildet, indem N 
er, ſo wie der Vordere, zu beiden Seiten in das 


7) Vıco D’Azyr Tab. 25. 88 


8) Tab. 3. meiner Diſentatlen 7 Vice DAZzvn Tab, \ 
8. 9. 10. II. 25. x 


Mat beider Hirnhaͤlften ſich verläuft, ein Paar 


durch ihre Figur ſich in jeder Hirnhaͤlfte auszeichnende 


JFortſätze: T) nach hinten und innen zu namlich bildet 
er felten einen Zoll lange, ſchmale, rückwärts gebo⸗ 
gene Falten ?. Sehr ſelten zeigt ſich ſtatt dieſer Fal⸗ 
ten ein Viereckiger flacher Wulſt, der dem gewoͤhnlich 
ſtatt dieſer Falten im Affenhirne vorkommenden Theile 
ähnelt; 2) nach den Seiten und unten zu bildet eben 
dieſer Rand des Balkens einen ſchwer mit einer Figur 
zu vergleichenden, Gerollten, Kulpigen, oder Wul⸗ 
ſtigen, etwas Grauen Koͤrper oder Gerollten Wulſt, 
der erſt ruͤckwaͤrts, und dann auswärts von einer laͤng⸗ 
lichen Erhabenheit begleitet wird, vorwaͤrts geht, 
und nach innen oder an dem concaven fruͤher ſich endi⸗ 
genden Rande mit einem feinen Markigen Saum, 
nach außen aber, oder am gewoͤlbten Rande dreimal 
bis fuͤnfmal bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher ſtumpf einge— 
kerbt, wulſtig fi) endigt . Indem dieſe Fortſaͤtze 
auseinander fahren, erblickt man auf dem aufgehobe— 
nen und zuruͤckgeſchlagenen Balken ein etwas ver⸗ 
tieftes, mit ſeiner bald ſchaͤrfern bald ſtumpfern Spitze 
nach vorne gekehrtes, bald mehr bald minder deutlich 
ſchraͤg⸗ oder queergefurchtes Dreieck *. 


\ 9) L’Ergot on petiteHippocampe. Vıco p'Azvn Tab. 
| e MID ee Zu a 454 


a 80 eller | 35 


* 


% 1) Vico p’Azvr Tab. 15. Taenia Hippocampi, la ban 


delete de I Hippocampe, Tab. XX. 


/ 20 Ebend. Tab. 7. und 8. wo mehrere Arweishungen dies 
ſes Dreieckes vorgeſtellt find. 


ea 
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| 46 Markbündel oder Verelnigungsort aller Nerven. N 
In dem Gerollten Wulſte, welchen auswendig 
eine geſtreifte Marklamelle bedeckt, deren Verdoppe⸗ 
lung eben jenen markigen Saum bildet, ſieht man in⸗ 
wendig markige und graue Lagen miteinander mannig⸗ 
faltig abwechſeln , gleichſam als wären fie gerollt oder 
zuſammengewickelt *. 1 


Markbuͤndel oder Vereinigungsort der 


Nerven. 
Vıca D' AZV R. Planche 21. 22. 23. 25. 26. vorzüglich 27. 
§. 45 
Das uͤbrige Mark beider Haͤlften des Hirnes 
ſammelt ſich gleichſam in zwei große ſtarke, unregel⸗ 
maͤßig faſrige Bündel (crura Medullae oblongatae Ce- 
rebri, beſſer Proceſſus medulloſi Cerebri), die nach 
unten und hinten zu duͤnner werden, unter einem ſpitzen 
Winkel zuſammenſtoßen, ſich innigſt theils unterein⸗ 


3) Ebend. Tab. 8. 25. 26. | 8 


4) Dieſer Gerollte Wulſt iſt verhaͤltnißmaͤßig in Thien 
hirnen groͤßer, als beym Menſchen; auch anders ge⸗ 
formt; nämlich weit regelmäßiger und einem Ammons⸗ 
horn ähnlicher. Sehr ſchoͤn aus dem Menſchen abge⸗ 
bildet bey VI n’Azyr Tab. 26.— Le crochet 
(Hacken) de PEtui du grand Hippocampe Vico 

n’Azyr Tab. 16. 14. 15. iſt die vorderſte Umbeugung 
des Wulſtes von der Baſts des Hirns angeſehen. — 
Haller ſah einen großen Obern, und einen kleinern 

Untern Wulſt auf jeder Seite. Auch Hommel ſah 
ihn doppelt. Deutſche Briefe an Haller n. 14. S. 35. 
Andere Abweichungen beſchreibt GREDING Adverf. 

p. IV. — Auch den Saum ſah Haller doppelt. S. 59. 


j 


Markbündel oder Vereinigungsort aller Nerven. 37 


ber, theils mit dem Mark des Kleinen Hirns ver: 
miſchen, oder verflochten durch den Markigen Queer- 
fortſaßz des Kleinen Hirns in die Pyramidalkoͤrper of— 
fenbar herunterſteigen, und dadurch den Anfang des 
Ruͤckenmarks bilden, aus welchem, außer etwan dem 
Riechnerven, alle übrige Nerven des ganzen menſch⸗ 
lichen Körpers ſammt und ſonders der Reihe nach 
kommen, oder, wenn man lieber will, mit welchem 
alle Nerven in Verbindung ſtehen. 

Janwendig zeigen fie einen halben Mond von 
Schwarzer Subſtanz (Locus niger Crurum Cerebri). 


46 

Auf der obern Fläche dieſer Markbuͤndel zeigen ſich 
noch verſchiedene Theile, deren Figur, Lage, Groͤße 
und wechſelſeitige Verbindung ungemein beſtaͤndig iſt, 
und die daher vermuthen laſſen, daß fie ganz unentbehr— 
lich ſeyn muͤſſen, obgleich über ihre Beſtimmung oder 
ihren Nutzen bis izt kaum etwas anhoͤrbares herausge— 
bracht worden iſt; und doch ſcheint es gar nicht uns 
wahrſcheinlich „daß wir hieruͤber vieles Licht erhalten 
wuͤrden, wenn man nur ſorgfaͤltiger kraͤnkliche Hirne 
von Menſchen und zum Theile auch Thierhirne unter⸗ 
ſuchen, und die weſentlichen koͤrperlichen ſichtlichen 
Unterſchiede anmerken, und fie mit der Kenntniß der 
Unterſchiede der übrigen thieriſchen Oekonomie verglei⸗ 
chen wollte. Dieſe Sache iſt ein faſt noch ganz unbe: 
arbeitetes Feld, denn es finden ſich nur wenige brauch⸗ 
bare och take. 


8 950 Geſtreifter oder Grauer Hügel. 105 | 
Geſtreifter oder Grauer Nagel 1 


Corpus ſtriatum. 


VIco p’Azyr Flansch 5. 6. 8. bis 12. 


§. 47. 

Zuvoͤrderſt und zu aͤußerſt jeder Hirnhaͤlfte legt 

ein Birn⸗oder Keulenfoͤrmiger, von außen ganz Grauer, 
glatter Huͤgel, den man, weil er tiefer nach unten in 
ſeinem Innern, aus abwechſelnden Grauen und Mar⸗ 
kigen Streifen beſteht, den Geſtrieften nennt. Nach 
vorne und innen gegen die Scheidewand des Hirns iſt 
er rundlich erhaben, und der Rechte dem Linken am 
naͤchſten; nach hinten zu entfernen ſie ſich immer mehr 
wegen der zwiſchenliegenden Sehehuͤgel von einander, 
werden allmaͤhlig dünner, beugen ſich nach vorne um, 
und verſchwinden allmaͤhlig nach außen am Mark. Je 
tiefer man dieſen Huͤgel einſchneidet, deſto mehr findet 
man in ihm, faſt nach allen Richtungen, graue und 
markige Streifen ° untereinander verwebt. Man kann 
den Urſprung des Riechnerven bis aus dem e 
Huͤgel herleiten. n | 


FA 


5) Bisweilen ſah man diefe Streifen nicht. Mosses 
de ſedibus et cauſis morbor. 2. p. 282. Auch 1 
ger Vermiſchte Seiten. | 


eehehügen, Bente en . 39 


€ Sehehügel ® Colliculi Nervorum opticorum. 
Hornſtreifen. Stria cornea oder Taenia 
ſemicircularis. ' 
9 D'AZvr Planche 8. 9. 10. II. 12. 13. 14. 20. 21. 
00 25. 26. 
| | §. 48. 
webe nach innen zu, groͤßtentheils von den vori- 
gen Grauen Hügeln eingeſchloſſen, liegen die Sehe⸗ 
huͤgel. Sie ſind weiſſer, als die Grauen Huͤgel, aber 
doch nicht reines Mark, ſondern graulich, und durch 
einen leicht erhabnen, von einer eigenen, faſt horn— 
artig ausſehenden Subſtanz gebildeten Streifen merk 
lich von den Geſtreiften Körnern abgeſondert. Dieſer 
Streifen iſt von den Sehehuͤgeln ſchaͤrfer, als von 
den Geſtreiften Huͤgeln, abgeſondert, mit welchen er 
ſich allmaͤßlig ſchmaͤler verliert. Ihre Oberfläche iſt 
eyfoͤrmig „ aber nicht eben; beſonders zeichnet ſich noch 
vorne und oben ein kleiner Hoͤcker aus. Auch dieſe 
Huͤgel, der Rechte und Linke, ſind ſich vorne einander 
nahe, fließen ſogar durch ein anſehnliches aus Grauer 
Subſtanz beſtehendes Queerſtuͤck, ohngefaͤhr in der 
Mitte ihrer Laͤnge, zuſammen, doch ſo, daß ober— 
waͤrts zwiſchen ihnen eine Grube uͤbrig bleibt, die nach 
unten zu in eine tiefe, aber ſchmale, oder die Dritte 
Hirnhoͤhle CVentriculus tertius) übergeht. Um dieſe 
Grube herum zeigt ſich ein anderer wie eingelegter 
warkiger Streifen, der ſich nach vorne zu gegen die 
6) Ich glaube, man kann den Namen Sehenerven⸗ 


hügel auf dieſe Art ohne Nachtheil der Deutlichkeit, 
abkuͤrzen. 


* 


\ } 
N — 


e Vorderes und 1 e e, 


Leiſtchen der Zirbel vermiſcht, folglich die Sehehuͤgel 


chen, das Vordere und Hintere, verbinden die Sehe⸗ 
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Saͤulchen verliert, nl hinten zu mit dem tig 0 


zuſammenheftet. Nach hinten zu werden die Sehe 
huͤgel durch die zwiſchen fie eintretenden Vierhügel 
von einander ganz entfernt. Nach unten zu zeigen ſie 
noch ein Paar durch Fee abgeſonderte Hoͤckerchen 
(Corpora geniculata) 7. An fie verlieren ſich, oder 
aus ihnen entſpringen die Sehnerven. Inwendig ſind 
ſie ebenfalls, doch weniger grob als die geſtreiften 
Huͤgel, aus vielem Marke und weniger Grauen Sub⸗ 
ſtanz gemiſcht. 5 | 


- 


Vorderes und Hinteres 5 Querbendchen. 


8 Commiffura anterior et poſterior. 
Vico p’Azyr Planche 8. 
§. 49. 


Vor den zwiſchen die Sehehuͤgel ſich be ee 
Saͤulchen des Bogens liegt ein kleines Markiges 
Queerbaͤndchen, das man zum Unterſchiede eines 
ähnlichen, mehr rückwärts liegenden, Hintern Queer⸗ 
baͤndchens das Vordere nennt. Beide Queerbaͤnd⸗ 


huͤgel und eben dadurch beide Hirnhälften, nur tiefer, 
und ohne allen Vergleich weniger, als der Balken, 
mit einander, beſtehen auch eben ſo aus deutlichen 


7 SANTORINI. Desgleichen meine Diff de Bafı Ence- 
phalı. Tab. 2. O. m. h. i. — Vıca »’Azvr Tab. 21. 
33: 34. Tab, 27. fig. I. 5 doch nicht recht 9 1 
lich. — Ihr Inneres. 10 p’Azyr Tab. 26. fig · 
1 2. 3 1 


1 


lebe, Kanal, Vierte  Birnbihfe, u 41 


ABl Markfaſern. — Das Vordere ſoll 
bisweilen gefehlt haben, bisweilen hingegen doppelt 
een Nan 75 


Vierhügel „ Corpora quadrigemina, Kanal, 
Aquaeductus f Vierte Hirnhöhle, Ventri- 
culus quartus, Klappe, Valvula, Klap⸗ 
penbaͤndchen, Frenulum- 

Vico p’Azyr Planche 8. 14. von oben Pl. 25. im Profil. 
Die Klappe Pl. 28. 
| F. 50. 

Zwiſchen, hinter und unter den Seßehigefn fin: 

det ſich ein Theil, der durch das zwiſchenliegende Zelt 

vom Großen Hirne abgeſchieden wird, ſich mit vier 
rundlichen, der Queere nach laͤngern Hügeln, zwei 

Vordern etwas flaͤchern, und zwei gewoͤlbtern weiſ— 

ſern Hintern erhebt. Er iſt zwar dunkler von Farbe, 

als die Sehehuͤgel, allein doch nicht ganz ſo grau, als 
die Aeußere Hirnflaͤche. Von dem hintern Paare ſenkt 
ſich eine Markige, mit einem gefurchten coniſchen 

Baͤndchen (Frenulo) ? verſehene, Lamelle oder Klappe 

ab, die ſich mitten in das Mark des Kleinen Hirns 

verliert (als welches beſonders mit dem hintern Paare 
dieſer Huͤgelchen durch Zellſtoff zuſammengeheſtet ift), 
und bedekt dadurch die Obere und Hintere Aushoͤhlung 

im Rückenmark . quartus), die mittelſt eines, 


# 


8) GREDIN W. \ 


9) Sieh meine Aöblldung in Noͤthigs Oifertaian 
oder ies D’Azyr Tab. XXVII. 


e 


12 eee en 
unter dem Hintern Queerbaͤndchen durch die Substanz 
der Vierhuͤgel dringenden Kanals, mit den Hirnhoͤh⸗ 
len in Verbindung ſteht. Unter dem hintern Paar 
dieſer Huͤgel oder auch aus der Klappe entſteht das 
vierte Rervenpaar. Uebrigens find dieſe Vierhuͤgel f 
bald gleich groß; bald die Vordern merklich größer, 
als die Hintern; bald umgekehrt die Hintern groͤßer, 
als die Vordern. Um den Kanal herum ſcheint in 
ihnen die Graue und Markige Subſtanz faft concen⸗ 
triſch abzuwechſeln, wie man bey ſenkrechtem Ein: 


ſchneiden ſieht *. 


1 U > 
zz 


E > 


Z ir be. .. 

| Conarium. Glandula pinealis. 
Vic p'Azxx Planche 14. 27. von oben. Pl. 15. im 

Profil. 5 

0 
8. Br. 5 | 

In bet Vertiefung zwiſchen den zwei Vordern 
Vierhuͤgeln liegt ein grauroͤthlicher, bald wie ein 
Herz, bald wie ein Kuͤgelchen, meiſt wie eine Zirbel 
geſtalteter Theil, der doch bisweilen etwas feſter, als 
die uͤbrige Graue Subſtanz ſcheint. Dieſe Zirbel | 
wird vorwärts am untern Theile oder an der Baſis von 
einem Markigen Queerſtreifen oder Leiſtchen über dem 
Hintern Queerbaͤndchen theils mit den Sehehuͤgeln, 1 
theils mit den Vordern Vierhuͤgeln verbunden. Ihre 
Spitze iſt nach hinten gerichtet. Bisweilen iſt ſie \ 
foͤrmlich hohl, vorne offen, und alſo mit der Dritten 
6 80 in v’Azyr Tab. 21. | 


/ 
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Hirnhoͤhle in Verbindung 25 bisweilen in einem großen 
Hirne klein, und umgekehrt in einem kleinen Hirne groß; 
die groͤßten finden ſich im Durchſchnitt in weiblichen Lei⸗ 
No 3, Bisweilen iſt fie flarkivon Waſſ er aufgetrieben. 


Hirnſand. 


Acervulus. 
Vico D’AZYR, Planche 27. | 
§. 52. 4 

de auf oder ſelbſt in dem Markigen Leiſt⸗ 
| chen, alſo vor der Zirbel, oder auch in der Subſtanz 
dieſer Zirbel ſelbſt, finden ſich vom vierzehnten Lebens— 
jahre an eigen beſchaffene Steinchen. Sie liegen 
mehrentheils vor dem Zirbelkoͤrper in einem groͤßern, 
oder zwei bis drei kleinern Häufchen beiſammen; find 
eitronengelb, und halbdurchſichtig, in juͤngern Hirnen 
gewoͤhnlich blaſſer, in aͤltern dunkler; werden aber 
durchs Trocknen weißlicher und undurchſichtiger, und 
ſcheinen wegen ihres beſtaͤndigen Daſeyns und immer 
gleichen Anſehens zum natuͤrlichen Baue des Hirns zu 

2) Meine Zeichnung in Noͤthigs Diſſertation, desglei⸗ 
chen die dritte Tafel meiner Inauguraldiſſertation de 
Bafı Encephali. 

3) Noch wollte Lanciſi in der Zirbel etwas Baumaͤhn—⸗ 
liches wie im Kleinen Hirn, bemerkt haben, welches 
ich nie bemerkte. De ſede cogitantis animae Seite 

309. Auch wollte er fie nur von der Größe eines Hanf⸗ 

ſaamens in einem Bloͤdſinnigen (katuo) angetroffen 
haben. Ebend. S. 311. Dem großen Morgagni 
ſchien fie offenbar druͤſenartig: „manifeſte glandulofa. 


adv, anat. VI. Animad. 9. ſo wie ehedem dem Garz- 
Nos de uſu Part. Libro 8. 
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* 


gehören 4, ob fie gleich an Große, W ö Geſtalt 


und Lage abwechſeln. 


Dieſe Steinchen werden von der Faulniß des 


Hirns nicht angegriffen, und enthalten Zuckerſaͤure 


und Brennbares 7. Doch iſt ihr Unterſchied von Kuos 
chenmaſſe noch zu beſtimmen übrig. 


Gefaltetes Hirnadernetz. 


Plexus choroideus. 


Vıco v’Azyr Pl. 5. vorzüglich Pl. 7. zum Theile auch 
Pl. 8. 19. 22. — Duverney Oeuyres anatomiques, 


. 


Tom. I. Planche 3. 185 einer anſehnlichen Ver⸗ 


groͤßerung. 


* 


§. 53. 


Einige Aeſte der Tiefen Arterie des Großen 


Hirns bilden auf jeder Seite, indem ſie in die Hirn⸗ 
hoͤhlen treten, nebſt den Venen ein in Faͤltchen ge: 
kraͤuſeltes Netz mit ungemein geſchlaͤngelten Zweigen, 
welches, indem es ſich nach außen, hinten und innen 


zwiſchen dem Wulſte, Saum, Bogen des Balkens 
und den Sehehuͤgeln hineinzieht, die Zirbel umfaßt, 


mit dem von der andern Seite vorwaͤrtslauft, in eine 
Spitze ſich vereinigt, bis zu den Saͤulchen hinreicht, und 
nicht nur hindert, daß dieſe Theile einander nicht un⸗ 
4) Sieh die angeführte Tafel in Noͤthigs Diſſert. auch 


meine Diſſertation de Acervulo cerebri. Mainz 1785, 
wo ich umſtaͤndlich alles dies bewieſen habe; auch im 
Hirne von Negern findet man ſie. 


5) M uͤnch in Briefen an mich. Nirgends im Kö 


per, als ein einzig igesmal auf der r Festen Hirnhaut, habe 
ich ahnliche Steinchen oder Son angefroffen. 


1 
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Anitteldar beruͤhren, ſondern zugleich an 10 e Arterien 
abgiebt, und gegenſeitig von ihnen Venen aufnimmt. 
Anfangs iſt es ſchmal, ſchnell aber wird es breiter, am 
aͤußern Rande auch dicker, und ſchließt oberwaͤrts die 
Dritte Hirnhoͤhle. 


Nach den beſten Ausſpruͤtzungen erkennt man 
durch das Vergroͤßrungsglas faſt nichts, als aneinan⸗ 
derliegende Blutgefaͤße. Außer den genannten Thei— 
len ſchickt es noch Gefaͤße an die Geſtreiften Huͤgel, 
deſſen Venen es wechſelſeitig empfaͤngt. 

Ein aͤhnliches kleineres Adergeflechte findet ſich 
am Anfang des Ruͤckenmarkes über oder an dem Zun⸗ 
genſchlundnerven, welches ſich i in die Vierte ee 
erſtreckt. 


| Die oft nen. Waſſerbläschen beweiſen 
bier wohl mehr das Daſeyn von Waſſergefaͤßen, als 
ums Ey der menſchlichen Frucht, das zu aͤhnlichen 
Blaͤschen bisweilen verändert wird, beſonders da gez 
zeigt worden 10 daß ſie bisweilen wahre Mſoſe geg 

wuͤrmer waren 1 N 


6) 1. L. Fischer Taeniae hydatigenae in plexu choroi- 
deo nuper inventae Hiſtoria. Lipf. 1789. 4. mit einem 
Kupfer. Nock Adenographia p. 150. wollte in die⸗ 
ſem Adergeflechte um die A der Saugadern geſe— 
ben haben. 


6 
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Hirnhoͤhle . 1 


Ven triculi Cerebri. 


1 


Die Dreihoͤrnige Hirnhoͤhle. We D’ÄZYR ‚Plänche 5 
und 6. ihr Vorderes Horn Pl. 5. 6. 9, ihr Hinteres 
Horn 5. 6. 11. 12. ihr e 5 7. 15. 20. den 
Deckel der Dreihörnigen Hirnhoͤhle 2a. die Dritte Hirn— 
hoͤhle 25. die Vierte Hirnhoͤhle 25. 29: die e 
Hoͤhle 25. 

Dreihörnige Hirnhöͤhle. 
§. 54. 

Alle von den Grauen Huͤgeln an bis hieher ger 
nannten Theile haͤngen hin und wieder innigſt vermiſcht 
aneinander, und koͤnnen daher auch nicht rein abgeſchieden 
werden ; indeſſen bleiben, indem der Große Markige Balz 
ken mit ſeinen Fortſaͤtzen auf, zwiſchen und um dieſelben 
anliegt, dennoch hin und wieder blos mit einer Feuch⸗ 
tigkeit angefüllte Zwiſchenraͤume oder die Hirnhoͤhlen 
uͤbrig. Man unterſcheidet auf jeder Seite eine Drei⸗ 
hoͤrnige oder Dreifachgekruͤmmte Höhle (Ventricu- 
lus tricornis), in der ſich der geſtreifte Huͤgel, der 
Sehehuͤgel, und die Fortfäße des Großen Markigen 
Balkens zeigen. Die Rechte Dreihoͤrnige oder 
Dreifachgekruͤmmte Höhle wird von der Linken durch 
die mittlere Scheidewand des Hirns getrennt. Zwi⸗ 
ſchen dem Vordern Rande des Geſtreiften Koͤrpers 
und dem Hirnmarke erſtreckt ſich ein ziemlich rundlicher 
Theil der Höhle, den man das Vordere Korn 7 oder 
die Vordere Kruͤmmung nennt. | 
7) Vice v’Azyr Tab. 6. 12. 
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| Ein anderer ce der Hole ſchlaͤgt ſich nach 
hinten und ein wenig nach innen herum, heißt die 
Hintere Kruͤmmung 8 (Cornu poſterius); iſt bald 
ſehr viel laͤnger, ſchmaͤler und kruͤmmer, bald kuͤrzer 
und breiter, und zeigt in ſich ruͤckwaͤrts gebogene Falten. 
Der Dritte Fortſatz lauft laͤngſt dem Gerollten Wulſt 
tief im Seitentheile des Hirns nach vorne und innen, 
als Abſteigende oder Untere Kruͤmmung Sei in- 

ferius oder deſeendens) ?. 


N | S. 50 

Beide Dreihoͤrnige Höhlen, die Rechte und 
Linke, ſtehen hinter den Saͤulen des Bogens durch 
eine zwei Linien im Durchmeſſer habende Oeffnung 
mit einander in mn, 


} 


1 05 Dritte Hirnhöhle. 


. 

Der ansehnliche Raum hingegen, der ic 
den Sehnervenhuͤgeln in der Mitte, ſowohl nach oben, 
als tief nach unten uͤbrig bleibt, und zum Trichter 
führe, bekommt den Namen der Dritten Hirnhoͤhle 
( Ventriculus tertius ) , weil man naͤmlich die Drei: 


8) Vıce p'Azvn Tab. 5. Xx. y. 2. Dale Tab. 6. 
44. 45. 46. | 

-9) Vico p’Azyr Tab. VII. fi ig. 5. XV. 

en) Mono on the Nervous Syftem Tab. 3. 4. in der 
deutſchen Ueberſetzung. Tab. 1. und 2. In der Waſ—⸗ 

ſerſucht der Hirnhoͤhlen erweitert ſie ſich bis zur Größe 
| ‚eines alls 


{ 


48 Vierte, Fuͤnfte Hirnhoͤhle. ; 
fachgekruͤmmte Rechte und Linke Höhle ehedem für ger 
trennt hielt, und für zwei zählte, mit denen fie zuwei⸗ 
len in ganz offenbarer Verbindung ſteht. 


Vierte Hirnhoͤhle. 

§. 88. | 3 

Diefe Dritte Höhle, führt durch den Kanal der | 
Vierhuͤgel in die Vierte Hoͤhle, die hinten zu oberſt 

am Ruͤckenmark ſich befindet, und nur eine kleine Ber: 

tiefung ($- 75.) ausmacht. f 

§. 58 

; Doch laſſen ſich an der Vierten Hoͤhle vier 

Wände unterſcheiden, eine Obere von der Klappe gez 

bildete, eine Untere vom Ruͤckenmark gebildete, und 
zwei Seitenwaͤnde, die ſowohl von den Schenkeln des 

Kleinen Hirns, als von der Klappe und den Schen⸗ 

keln des Ruͤckenmarks gebildet worden. 


Fünfte Hienh ß; 775 

§. 59. | 

Der geſchloſſenen Fuͤnften Höhle in der She 
dewand des Hirns iſt oben (F. 41.) gedacht worden. 
A 95 44 

Es iſt im Grunde alſo außer der Hoͤhle in der 
Scheidewand nur Eine Hoͤhle, die man aber der Faß⸗ 
lichkeit wegen als in vier Gaͤnge abgetheilt anſehen 
kann, ohnerachtet die vier erſten miteinander in unmit⸗ 
telbarer Verbindung ſtehen. Dieſe Höhlen find mit 
keiner eignen Haut, außer dem Adergeflechte, beklei⸗ 
det, und zeigen auch nur wenige Gefaͤße. In ihnen 
1 wird 


EM Trichter, Markkuͤgelchen. 49 
wird eine beſondere Feuchtigkeit abgeſondert, welche, 
wie die meiſten der Art, etwas Gallerartiges in ihrer 
Miſchung hat, welches ſich durch Zumiſchen von Wein⸗ 
geift oder Säuren verraͤth; und bisweilen widerna— 
türlich zu mehreren Pfunden vermehrt wird *; fo daß 
dieſe Höhlen durchaus als denn oft ſchnell a 
ÜOREREN N, 


Trichter „Markkügelchen. 
lufundibulum, Eminentiae candicantes. 
Vıco p’Azyr. Planche 17, 18.10.25; 
§. 61. 

Auf der Grundfläche des Großen Hirns zeigt 
ſich zwiſchen den Markbuͤndeln, gleich hinter den Seh: 
nerven eine Graue Erhabenheit, die ſich hinterwaͤrts 
mit zwey runden, auswendig Markigen, inwendig 
Grauen Kuͤgelchen endigt. Im fortgeſetzten Profil: 
durchſchnitt des Hirns zeigt ſich, daß drey Markbogen 
in dieſem Kuͤgelchen zuſammenſtoßen 7. Dieſe Stelle 
ſchließt die Dritte Hoͤhle des Hirns unterhalb, und 
ſpitzt ſich zu einem Trichterfoͤrmigen, aber nicht bis 
in ſeine Spitze deutlich offenen Fortſatz oder Trichter, 
der mit dem Hirnanhang zuſammenhaͤngt. | 


2) Bis zu dreizehn Pfunden, wenn man glauben darf. 
Ephemerides Naturae curioforum Decas I. Ann. 4. 
Obſ. 196. 

3) So fand ich ſelbſt den Kanal unter den Vierhügeln 
in einem todtgebohrnen Kinde ſehr erweitert durch Blut, 
das ſich in die Hirnhoͤhlen ergoſſen hatte. 

4) Vrca v’Azyr Tah. 25. fig. 2, 

S. Nervenlehre. D 


50 R, HAN Hirnanhang. N N 
| Hinter den Markhuͤgelchen bleibt ein Grubchen 
zwiſchen den Markigen Buͤndeln des Großen Hirns 
uͤbrig, aus welchem das Dritte FÜERPENTOAE entſpringe. 
. 5 1 

Hir nan han g. 1 


Hypophyfis , Glandula pituitaria. 25 
1 


Vıco DAZxR. Planche 15. 

§. 62. 
Dieſer allerdings noch zum Hirne gehoͤrige . Thel 
liegt in der Feſten Hirnhaut auf dem Sattel des 
Grundbeines beſonders eingeſchloſſen; manchmal iſt er- 
haͤrter, als die uͤbrige Graue Subſtanz, und in zwey 
Stuͤcke getheilt. Der Vordere groͤßere Lappen iſt 
bohnenfoͤrmig, vorne rundlich, hinten ausgeſchweift. 
Der Hintere Lappen iſt grau, weich, und paßt in 
den groͤßern, mit dem er gegen die Mitte zu feſt zu⸗ 
* ſammenhaͤngt. Der Queere nach iſt er am breiteſten. 
Durchſchnitten zeigt er zwey Subſtanzen, die ſich eini⸗ 

germaßen mit den Nebennieren vergleichen laſſen “. 


5) Cruikshank pag. 127. — Mo nro hält fie für eine 
Drüfe des Saugaderſyſtems. cap. 5. — Murray 
wiollte ein Paar Gänge aus ihr in den Zelligen Blut⸗ 
* leiter (Receptaculum) gehen geſehen haben. Waren 
dies etwa bloße Venen? Sehr merkwuͤrdig iſt es 
aber, daß beym Pferde ſich der Trichter durch den gan⸗ 
zen Hirnanhang erſtreckt, und mit der 05 Maſſe 
nur umgeben iſt. 5 


al N 1 0 60 e 5 51 
hl Sn nes Hirn. 
Rn) Cerebellum. 

VIco ur. Pack 28. 29. 30. 31. 

8 5 683 
Das Kleine Hirn vorne in der Furche, die es 
von den Markbuͤndeln des Großen Hirns trennt, hin— 
ten gleich nach Entſtehung des Zungenfleiſchnerven abs 
geſchnitten, iſt gewoͤhnlich dem ſechſten oder ſiebenten 
Theile des Großen Hirns an Schwere gleich ; doch 
ſcheint es deſto kleiner je juͤnger der Menſch ruͤckwaͤrts 
om ſechzehnten oder achtzehnten Jahre iſt. Es liegt 
unter demſelben in einer eigenen Kammer der Hirn— 
ſchaale, die groͤßtentheils vom Hinterhauptsſtuͤcke des 
Grundbeines, von der hintern Flaͤche der Pyramide, 
und vom Zelte der Feſten Hirnhaut gebildet wird. Auf 
der Grundflaͤche ſieht man es in eine Rechte und Linke 
Haͤlfte durch das dazwiſchenliegende Ruͤckenmark geſon— 
dert, nach oben und hinten aber als ein Ganzes kalen 
engen 10 


S. 6a. 

Es iſt eben ſo, wie das Große Hirn, mit der 
Gefaͤßhaut uͤberzogen, von außen grau, und innwen⸗ 
dig großentheils markig. 

Nach Verhaͤltniß wird es viel tiefer und dichter 
von den Fortſaͤtzen der Gefaͤßhaut durchzogen, als das 
Große Hirn. Weil ſich alſo die Gefaͤßhaut haͤufiger, 
an manchen Stellen in faſt parallelen, oder hin und 
6 Bey Thieren iſt es im Verhaͤltniſſe zum Großen Hirne 
groͤßer. 


Aw 8 


wieder faſt concentriſchen⸗ Schichten in daſſelbe bin 
einſenkt, bekommt es dadurch etwas mehrere Feſtigkeit, 


ſchnitten, die die concentriſchen nach außen gebegenen 


ſaͤtze der Gefaͤßhaut wee ringsum abtrennt⸗ 


52 Kleines Ben 9 * 


und ſcheint daher Einigen? härter, andere hingegen, 
die es an den Stellen unterſuchten, wo es viel Graue 
Subſtanz haͤlt, hielten es für weicher. Indeſſen wird 
ſeine Haͤrte, ſo wie die Haͤrte des Großen Hirns, ſehr 
verſchieden angetroffen. Man fand es faſt knorplig eo 
Indem aber von dieſen Fortſaͤtzen wieder kuͤrzere ab⸗ 
gehen, bekommt das Kleine Hirn bey allen Queerdurch⸗ 


Furchen durchkreutzen, ein blaͤttriges oder der Figur 
eines belaubten Baumes aͤhnelndes Anſehen. (Arbor 
Vitae). Schneidet man in entgegengeſezter oder Hori⸗ 
zontalrichtung ein, fo ſieht man graue Ringe mit mars 
kigen einigermaßen concentriſch abwechſeln. Auch hier 
gelangen die Fortſaͤtze der Gefaͤßhaut nicht bis ins 
Mark ?. Zwiſchen der Grauen und Markigen Sub⸗ 
ſtanz findet ſich allenthalben durchs ganze Kleine Hirn 
noch eine Dritte Gelbliche Mittelſubſtanz, von der 
ſich zuweilen die Graue, die genau parallel die Fort⸗ 


§. 65. 

Nimmt wan ſich die Muͤhe, dieſe Schichten edel 
Blaͤtter zu zaͤhlen, wird man ihre Zahl in verſchiede⸗ 
nen Perſonen ungemein verſchieden fies von 300 


3 
2) Siehe Ludwig in 997 Annotationibus academicis, 


Seite 15. N 
8) MaLacARNRE Encefalotomia univerfale Torino 1780, 
9) Sieh oben $. 36. wie es bey Vicg d' Azyr unrichtig 

vorgeſtellt if, 
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bis art an 800 *. Auf der Grunsfläche laſſen ſich 
vorzuͤglich drey Parthien auf jeder Seite unterſcheiden, 
die ſich durch die Richtung ihrer Furchen auszeichnen. 
Zwey ſchmale umfaſſen den Hirnknoten. Ein Dritter 
ſchlaͤgt ſich gleichſam ans Ruͤckenmark hinunter. Ein 
Vierter unpaariger rollt ſich zwiſchen beide Haͤlften 
genau in der Mitte gegen die Vierte Hirnhoͤhle, als 
ein zu beiden Seiten etwas getrennter Fortſatz (Pars 
media cerebelli oder vermis), und wie in ſich ſelbſt ge: 
wickelt hinauf, und laͤßt folglich eine Vertiefung 
(Vallecula) uͤbrig. Außerdem zeigt ſich ſowohl auf 
der Obern als Untern Flaͤche jeder Hälfte eine Furchen: 
aͤhnliche Ausſchweiffung ? 

Dog. find die Suchen nicht concentrifch oder 
parallel, fondern fehr unregelmäßig, und ohne Abbil— 
dung ſchwer zu befihreiben.- 

N: | 


. | 
| Alles Mark des Kleinen Hirns kommt in der 
Mitte gleichſam in einem kurzen Stamme zuſammen, 
und zeigt in der Mitte, wo es am dickſten iſt, einen 
ſehr krauſen, in verſchiedenen Koͤrpern ſehr verſchieden 
geſtalteten „ovalen, mit vielen Zacken verjebenen 


1 > Sehr umſtändlich hat Malacarne davon gehandelt. 

In einem Narren fand er nur 324 Blaͤttchen, font 
M 70 bis 780. Siehe ſeine Briefe an Bonnet oder N 

das Excerpt bey Geuns. Seite a2. 
5 2 Sillon ſuperieur du Cervelet. Vico n’Azvr. Tab. 
VXNVIII. fig. 1. Nr. 7. 9. 10. TT. 12. — Sillon in- 
ferieur. Ebend. fig. 3. Nr. 9. bis 13. 
Ä N 3 


„ | Hirn kn ot e. 4 


ſte Aehnlichkeit mit dem Baue bat, den man in , 
ovalen Erhabenheiten des Ruͤckenmarkes ($. 77.) anz 
trift, und den eine eigene, etwas haͤrtlichere, gelb: 
lichere oder braͤunlichere Subſtanz, als die übrige 
Graue Subſtanz, vom reinen Mark abfondert. | N 
Hirnknoten. f 


F. 67. 

Dieſes Mark des Kleinen Hirns geht 1) guter 

auf der Baſis von einer Hälfte in die andere über, ber 
deckt die Markbuͤndel des Großen Hirns, indem es ſich 
mit ihnen vermiſcht; iſt durch ſeine Erhebung und eine 
Furche vorwaͤrts von den Markbuͤndeln des Großen 
Hirns, hinterwaͤrts durch eine ſcharfgezeichnete kuͤrzere 
Furche vom Ruͤckenmark abgeſchieden. Dieſer Mar⸗ 
kige Queerfortſatz oder Hirnknoten (Proceſſus medul- 
laris transverfus, Pons) hat auf feiner Fläche ein faſriges 
markiges Anſehen, zeigt innwendig ganz deutlich Graue 
Subftanz * und wird durch eine leichte rundliche Furche 
von der Anlage der Baſilararterie gleichſam in zwey 
Stucke, ein Rechtes und Linkes, abgetheilt. Aus 
ihm entſpringt das Fuͤnfte Nervenpaar, zum Theil . 
Sechſte Paar, und das Antlitznervenpaar. 


* A 

3) Corps feftonne ou dentelé bey Vice D’AzyR Corpus“ 
rhomboideum bey Vieuſſens hoͤchſt ſchlecht vorge⸗ 
ſtellt. Tab. 13. Auch die e bey Vicq den 
zyr iſt lange nicht genau genug. | 

4) VIC D'AZYR. Pl. 22. 25. 26. 
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Auf; und Abſteigender Fortſatz des Kleinen Hirns. 55 


Palma und Abſteigender Fortſatz 
des Ki einen Hirns. 

0 „ | 
Das uͤbrige Mark des Kleinen Hirns ſtoͤßt 2) als 
ein gegen die Vierhuͤgel Aufſteigender Fortſatz mit 
den Markbuͤndeln des Großen Hirns unzertrennlich 
zuſammen (Pedunculus oder crus ad corpora quadri- 
gemina); 3) gehts als ein Abſteigender Fortſatz ge: 
gen das. Ruͤckenmark herunter, und verbindet ſich in⸗ 
nigſt mit den Markfaſern des Großen Hirns, die durch 

en Queerfortſatz des Kleinen Hirns gedrungen fi ſind 
i oder Crus ad medullam 1 ) 


> 7 * 
EL, 7 V. 
1 ’ N 2 I 
56 . ei \ 2 5 
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Ruͤcken mark. | 
Spinalis medulla ſ. Caudex dorfalis ſ. Spinae . 


Huger de medulla fpinali cum Iconibus Goett. 1741. | 
wieder abgedruckt in Haller' s Iconibus Fafe. I. ſehr 
ſchoͤn und richtig aus einem jungen Koͤrper. — Fnor 
SCHER Defcriptio medullae ſpinalis icone illuftrata. 
Erlangae 1783. fol. ebenfalls niedlich aus einem Er⸗ 
wachſenen. — Lup wis Icones anatomicae, Tapteen 
1789. fol. Tab. I. aus einem Kinde. 9 

$. 69- 1 

Es entſteht, wie ſchon vorhin (8 45. und 68. 4 
beylaͤufig erwähnt worden, entweder aus dem vermiſch⸗ 
ten Mark des Großen und Kleinen Hirns, oder will 
man es als einen eigenen Haupttheil anſehen, ſo haͤngt 
ſein Mark mit dem Mark des Großen und Kleinen 
Hirns zuſammen. Vorne iſt es durch eine deutliche, 
ſcharfe und tiefe Scheidungslinie von dem Markigen 
Queerfortſatze des Kleinen Hirns abgeſchieden, folglich 
fein Anfang ſehr beſtimmt. Es ift aus reinem Mark 
gebaut, das, fo lange es mit der Gefäßhaut uͤberzo⸗ 
gen iſt, feſter, wenn es aber entbloͤßt wird, weicher, 
als das uͤbrige Mark im Hirne ſcheint. Zu oberſt im 
Halſe iſt es am dickſten, dann duͤnner, drauf unten 
im Halſe wieder dicker, mitten im Ruͤcken duͤnner, zu 
unterſt im Ruͤcken nochmals etwas ſtaͤrker, bis es ſich 
in der Gegend des Erſten oder Zweiten dendenwirbels, 
ſelten tiefer, mit einem doppelten Knoͤpfchen, einer 1 
hoͤhern ovalen, und einem kleinen untern coniſchen, 
endigt. Dieſe Spitze tritt bis zu einem halben Zoll 
unter die Urſpruͤnge des Lezten Ruckenmarksnervene 


N uͤ ee RR 37 


* 


es, und zeigt ſich erſt nach Zurücklegung der Ner⸗ 
venurſpruͤnge. Bey Kindern liegt es etwas hoͤher in 
der Gegend der Lezten Ribbe, bey Erwachſenen etwas 
tiefeß vielleicht auch im lebendigen Menſchen oder 
im Zuſammenhange etwas niedriger, als wenn es im 
Leichnam entbloͤßt wird, weil bey dieſer Entbloͤßung 
viele Zellfaͤden, die es nach unten zu geſpannt hielten, 
F kerßzsrt 1 und es ſich folgli ich zurückziehen kann. 


F. 20. 

Es folgt den Beugungen des Ruͤckgraths, und 
iſt daher nicht gerade, ſondern ſanft ſchlangenfoͤrmig, 
ein paarmal nach vorne und hinten gebogen. 

Nicht nur der Sack oder die Scheide der Feſten 
Hirnhaut liegt locker im Kanale der Wirbelſaͤule, 
ſondern auch das Ruͤckenmark ſelbſt haͤngt ganz locker 
ſowohl in dieſer Scheide, als in dem Ueberzug von 
der Schleimhaut, ſo daß den anſehnlichen Zwiſchen— 
raum eine Feuchtigkeit ausfuͤllt, welche von den Arte— 


rien des Ruͤckenmarkes kommt. 


e e 
Die Gefaͤßhaut liegt dicht um ſelbiges und treibt 
bey einer Verletzung der Queere oder der Laͤnge nach 
das Mark wie einen Brey hervor 5. Dieſe Gefäß: 
haut wird durch das gezaͤhnte Band auf eine eigene 
Art an die Feſte Hirnhaut geheftet. g 


3 50 Ludwig am angef. Orte Seite 16. 
6) Unter dieſer Gefaͤßhaut befaͤnde ſich Graue ee 
Mon ro Seite 23. | 


00 5 


58 1 Ge zaͤh ntes Band. * 
Gezaͤhntes Band. N 

n nee 

§. 72. 1 

Dieſes Saͤgenfoͤrmige oder Gezaͤhnte Band 7 

( Ligamentum denticulatum) nämlich liegt, als eine 4 


Verſtaͤrkung der Gefaͤßhaut °, dicht an jeder Seite 
des W in dem hrepesfigen Raume zwichen 


AK Echmairänkeseh, doch etwas mehr ni vorne 5 
beſteht aus einer eigenen dichten Haut, und theils 1 
ſpitzen, theils ſtumpfen, theils langen, theils kurzen, 7 
oberhalb meiſt ſtaͤrkern aber kuͤrzern, unterhalb laͤn⸗ 
gern aber ſchwaͤchern, auch wohl doppelten Zaͤhnen 1 
oder auch nur Fäden, die bald queer, bald aufwaͤrts, 
bald abwaͤrts ? laufen, und ſich meiſt mitten zwiſchen 
je zweyen Nervenpaaren, doch nicht in gleichen Ent⸗ 
fernungen, an die Feſte Hirnhaut ſetzen. Selten fehlt 
in einem ſolchen Zwiſchenraume ein Zahn. 

Sein erſter zaͤrteſter Anfang liegt zwiſchen dem 
Zungenfleiſchnerven und der Wirbelarterie. Sein Ende j 
oder gemeiniglich fein zwanzigſter Zahn ſezt ſich als ein 
langer Faden ohngefaͤhr in der Höhe des Endes des 
Ruͤckenmarkes oder zwiſchen dem Urſprung des Zweiten 
und Dritten Lendennervens an die Feſte Hirnen 


7 Huser de ble fpinaki, und Frorscnen Deſeri- 
ptio medullae fpinalis. Erlang. 1788. fol. 


8) Nach Bonn Diff. de continuationibus embranarum a 

Seite 37. iſt es die von der Feſten en kommende 3 

Schleimhaut. 5 
0) MONRO Tab. a | ' 
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SE Ve Form des Nuckenmarkes. 59 


Selen bat es mehr als drey und zwanzig, oft nicht 
zwanzig Zaͤhne. 

Gewoͤhnlich zeigt ſich nur ein einfacher, ſelten ein 
doppelter Zahn“ zwiſchen zweyen Nerven. 

Es heftet die Gefaͤßhaut des Ruͤckenmarkes und 
dadurch das Rückenmark ſelbſt an die Feſte Hirnhaut, 
und ſcheidet den Vordern Urſprung eines jeden Ruͤcken⸗ 
marksnerven vom Hintern. 

Verwachſungen des Ruͤckenmarkes mit ſeinen 

Scheiden finden ſich nicht angemerkt. 


Form des Rücken markes. 


$ 23. 
Mehl ganzen Lange nach iſt es an den Seiten 


rundlich, vor- und ruͤckwaͤrts aber etwas platter, im 
Ruͤcken rundlich viereckig, und nur auf der vordern 
Fläche durch eine feine aber ſcharfe, bis auf die Mitt— 
lere Graue Subſtanz eindringende, deutliche Schei— 
dungslinie in die Rechte und Linke Haͤlfte, und durch 
eine kaum deutliche Linie von den Seiten in die Vor— 
dere und Hintere Hälfte, folglich in vier Stränge, 
zwey Vordere und zwey Hintere, abgetheilt, die aber 
doch unzertrennlich, ja hin und wieder durch deutlich ſich 
kreuzende dicke Markbuͤndel verflochten 2, und zuſam⸗ 
mengewebt find. Dieſe Kreuzung iſt gleich wenige 


1) Harzer Icon. Faſc. VII. Tab. Art. medullae fpina- 
lis im Sten, 12ten und ı4ten Zwiſchenraume. 

2) Duverney Oeuvres anat. Tom. I. Pl. 3. fig. 5. Sax- 
TonlxI Tab. poſth. 2. und auf guten Abdrücken d der 
angefuͤhrten Huberiſchen Abbildung. 


* 


ö 6⁰ Faſriger Bau und Graue Subſtn des Kidenmarte. 4 


Linien unter dem Abgaug des Zungenfleiſchnervens 1 
augenſcheinlich, wenn man nur ſanft die beiden Half; ü 
ten durch ein Voneinanderziehen zu trennen ſucht. Fer⸗ 
ner ſieht man auf der Vordern merklicher, als der 
Hintern, gewoͤlbten ? Flaͤche eine Menge Queerfal⸗ . 
ten „, welche wahrſcheinlich dienen, um die Beugun⸗ 1 
gen dem Ruͤckenmarke zu geſtatten. | 


Faſriger Bau des Rückenmarkes. 


S. 24. | 

Etwas Faſriges im Baue des Ruͤckenmarkes zeigt 

ſich noch am deutlichſten bey Waſſerſuͤchtigen (doch 1 
find die beiden Hintern Straͤnge nicht fo fibroͤs) 7; 4 
ſonſt läßt ſich durch Einwaͤſſerung weiter nichts faſri⸗ ' ' 
ges entdecken, ſondern es zerfließt wie ein Brey. 


Graue Subſtanz des Ruͤckenmarkes. 
F. - 75 | 
Inwendig in der Mitte des Rüͤckenmarkes zeigt ſich 0 
eine etwas graue, Tun auf dem Aueh we⸗ 1 


3) Sollte man nach der Form des Snochenfanal nicht : 
erwarten. a 1 
4) Monro Tab. 7: ig.. | u 
50 . Sand 2 1 128. | 1 


I 


{ 
10 “u | ee tn > MR 


bot hinten eine e ſchwache Aushöhlung zur Bildung der 
Vierten Hirnhoͤhle (F. 38.), die zum Theile die Klappe, 
das gefaltene Gefaͤßnetz und der ſich gegenlegende 
mittelſte Theil des Kleinen Hirns ſchließt. Nach uns 
ten zu iſt dieſe Aushoͤhlung mit einem Queerſaum be⸗ 
graͤnzt, und durch eine Spalte (calamus fcriptorius ), 
die die anfangs oben erwähnte Scheidungslinie iſt, in 
den Rechten und Linken Theil geſchieden. In dieſer 
Aushoͤhlung zeigen ſich markige Linien, oder einge⸗ 
legte Streifen, die theils Anfänge des Hörnerven ſind, 
theils in andere Nerven, z. B. den Stimmnerven uͤber⸗ 
gehen, oder auch allmaͤhlig verſchwinden, ohne daß 
man einen beſtimmten Verlauf erkennt). — Man 
bat auch zuweilen mitten im Ruͤckenmarke eine Höhle 
bemerkt ö. | | | 
Pyramidalkbörper. 

5 9 Sa * 
Oben und vorwärts, oder wenn man das Hirn 
herausgenommen hat, auf ſeiner Baſis, ſieht man die 
Fortſaͤtze der Markigen Bündel des Großen Hirns durch 
den Hirnknoten dringen, und als allmaͤhlig nach unten 
zu immer ſpitziger werdende, rundliche, erhabene 
Streifen, die man die Pyramidalkoͤrper (Corpora 
ppramidalia) nennt, erſcheinen. Der Rechte wird vom 
* durch obige Scheidungslinie Me abgeſondert; 


079 Vid e Planche 29. 


8) Wenigftens ein unverwerflicher Zeuge Morgaenı Adv. 
ö anat. VI. fuͤhrt dieſes an; ſelbſt ſah ichs nie. 


— 


— 


62, Ovaler Körper. ee 


am deutlichſten alkenm man dieſen During? und de h 
Vermiſchung der markigen Bündel des Großen Hirns 
mit dem Mark des Kleinen Hirns im Markknoten, 5 
wenn man lagenweis Scheibchen von ihm wegfchneit A 


Ovale Körper. en: 

§. 22. 1 

Zu oberſt und zur Seite dieſer Ppramidelttrp eh 
ragen zur Hälfte laͤnglich Ovale, an Größe variirende T 
Erhabenheiten (Corpora ovalia ) vor, die man bisweiz ö 
len wie einen Kern aus einer Huͤlſe ausſchälen konnte. e 
Schneidet man ſie mitten entzwey, ſo findet man in 7 
ihnen eine dem Kleinen Hirne aͤhnliche, doch verſchie⸗ 
dene, baumartige *, ſehr feine, mit Worten ſchwer 9 
zu ſchildernde ERS In Kindern ſcheinen fie vers 1 
haͤltnißmaͤßig größer *. N 4 


Rückenmark iſt kein Nerve. 

§. 78. 1 

Das Nuͤckenmark iſt daher nicht der größte Nerve, BR 
fondern ein Theil der Hirnmaſſe, denn es ae Y 
det fich von allen Nerven, und kommt mit allem ü uͤbri⸗ 
gen Hirnmark uͤberein: 1 
1) Indem die Structur nicht fo faſrig, wie 
ſchlechterdings bey allen Nerven, iſt; x 


9) Recht ſchoͤn bey VIC p’Azyr. Pl. 22. und 23. u 
1) ProcHaskA de ſtructura nervorum, Vindob. 17790. 
Tab. 1. 68 4. 5. — Etwas Senke VIco D'AZ vf 1 
Tab. 31. fig. 5. 6. N Br: 
0) PROCHASKA pag. 88. * 1 


5 


14 Harrer 


4, Rückenmark iſt keine Nerbe. 03 


ms 1 Iſts zu weich - — nicht fo feft als ein Nerve; a 
10 5 37 Enthält es innerhalb er Supftan;, wie 
andere Hirntheile; 5 

4) Entſtehen aus ihm uke ſo die Nerven, 
wie z. B. aus dem Hirnmark das Dritte und Sechſte 
Paar, nicht wie andere Nerven, fi ch theilen, oder etwa 
aus Nervenknoten entſpringen. 

), Bei Thieren macht es ee den Sa 
| Thel der Hirnmaſſe aus; 

6) Auch iſts beym Menſchen im Verhaͤltniß zum 
ine kleiner, als bey irgend einem Saͤugthier. 


\ 
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Betrachtung ber Sientitge durchs 
Vergrͤßerüngsglas. e 

F. 79. 21 

1 dem Vergroͤßerungsglaſe . wohl der 
Graue, als der Markige Theil der Hirnmaſſe, als 
zaͤhe, klebrige, traͤge, etwas durchſichtige, zuſammen⸗ 
klebende Kluͤmpchen oder Kuͤgelchen. Hierin kommen 
alle Beobachtungen uͤberein ; allein 24 
1) Ob der Graue Theil aus den groͤßten, das 
Hirnmark aus kleinern, das Ruͤckenmark aus noch klei- 
nern, die Nerven aus den kleinſten Theilchen beſte⸗ 
hen, oder daß dieſe Kluͤmpchen immer feiner werden, 
jemehr ſie ſich vom Grauen Theile entfernen; oder ob 
ſich kein Unterſchied zwiſchen der Grauen und Marki⸗ 
gen Subſtanz zeige, und ob dieſe Kluͤmpchen unter 
ſich nicht gleich groß, ſondern unregelmaͤßig ſi N nd, iſt 
nicht entſchieden. 4 
f 2) Unentſchieden ift es, ob dieſe Kluͤmpchen in 
einer durchſichtigen Feuchtigkeit ſchwimmen, welche 
vom Grauen Theile gegen die Nerven zu immer zaͤher 
wird 4, fo daß auf eine Bewegung der Feuchtigkeit 


3) LEBUWENHOECK bey Ro. Hoocke in ben Philoſo- 
pbical Experiments pag. 67. — DrLLA ToRRE nuove 
oſſervazioni microſcopiche. Napoli 1776. — Pro- 
CHaskAa de ſtructura nervorum Vindobonae 1779. 
MaLAcARNE Nuove Efpofizione del Cerveletto uma- | 
no. Torino 1776. — METZGER in den Opuſe ur 
lis anatomicis et Phyfiologieis pag. 119. 
4) MALACARNE, 


— 


* 
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hans über die Faͤulniß und Aufbewahrung c. 65 


auch die Kügelchen ihre Richtung veraͤndern, oder ob 
fie durch einen feinen, eigenen, wenigſtens den Ger 
faͤßen gehoͤrigen Zellſtoff zuſammenhaͤngen 9 
3) Auch iſt's nicht zuverläßig, daß fie blos in den 

Nerven in geraden Linien liegen, da es begreiflich ift, 
daß Nerven ſo ausſehen muͤſſen, weil die Nerven 
nicht wohl rein praͤparirt werden koͤnnen⸗ | 

4) Auch iſt's nicht leicht, die Größe dieſer 
Kluͤmpchen anzugeben; daß ſie aber kleiner als Blut⸗ 
kuͤgelchen ſeyen “, iſt wahrſcheinlich⸗ 


Betrachtung über die Faͤulniß und 
Aufbewahrung der Hirnmaſſe. 
8. 80 


rath ee aus, ſo iſt das Hirn 1 Theil, 
der am leichteſten fault; ehe er aber verdirbt, wird er 
weich, zur Unterſuchung untuͤchtig, bis er endlich als 
eine eigen ſtinkende Jauche zerfließt. — Die Stein- 
chen des Hirns aber leiden nicht das geringſte bei dieſer 
Faͤulniß, welche doch ſelbſt am Ende die Knochen. 
anfrißt. 
In ſtarkem Weingeiſte laßt ſich das Hirn lange 
erhalten; doch wird es haͤrter, ſeſter, etwas broͤcklirh, 
im Umfange kleiner und bleicher, der Graue Theil wer— 
liert faſt ganz ſeine Farbe. Noch feſter und kaͤßehart 
1 das Hirn, wenn man ein Sechſte Salpeterſaͤure 
5) ProcHaskA. | | 
6) Nach Prochaska achtmal. 
S. Nervenlehre. E 


| | | 5 e 
66 Chemiſche Zerlegung des Hirns. | 1 
oder Salzſaͤure dem Weingeiſte zumiſcht, fo daß es a 
alsdenn ſehr bequem ſchneiden laͤßt. Es fault nun 5 
nicht mehr, ſondern laͤßt ſich leicht ape ii 1 
bekommt eine gelbliche Farbe. 


Durch Kochung i im Oel wird das Hirn feſt, und | 
zeigt in der Grauen Subſtanz kleine Kluͤmpchen “. 


Chemiſche Zerlegung des Hirns. 
§. 81. 1 
Ein Pfund Menſchenhirn gab, außer viele N 
Waſſer, 2 Drachmen Laugenſalzgeiſt, 1 Unzen rar . | 
ziges Oel, 40 Gran flüchtiges Salz?. 7 
Sechzehn Unzen von allem Blute gereinigtes 
Hirn in einem porcellainenen Geſchirre muͤhſam nach 5 
und nach zu Aſche verwandelt gab, da ein Theil der 
Aſche mit Leinoͤl angefeuchtet und ausgeglühet u 
nicht die geringfte Spur von Eifen. 
Die andern Theile mit Vitriolſaͤure übergoffen 
und mit Gallapfelſalz vermiſcht, wurden braunroth, . 
aber nicht ſchwarz. N A 
Auch das reine phlogiftifche n gab keine 
Er von Eifen. 1 


15 Hiedurch ſucht eudwig S. 32. Malpighi's Mei 
nung, der die Graue Subſtanz fuͤr druͤſig hielt, und 

Ruyſch's, der fie für blos gefaßartig hielt, zu ver⸗ 
einigen. 


N 
; 
5 


8) SPIELMANN Inflitutiones chemicae. 72. Allen 
er ſcheint darin Unrecht zu haben, daß das Hirn, nähe 
dem Blute die meiſten Eiſentheilchen enthalte. SE 1 


 Ehemifäe Zerlegung des Hirns. 67 


Aber man erhielt viel Zuckerſaͤure, wovon vier 
Unzen nach und nach mit erſtaunend viel dephlogiſtiſir⸗ 
ter Salpeterſaͤure vermiſcht, und ſehr vorſichtig in 
der Feuerordnung behandelt, in der erſten Cryſtalliſa— 
tion 3 Drachmen und 19 ine ſchoͤne eee 
ſaͤure lieferten“. 

Salzgeiſt und Harngeiſt loͤßt das Hirn in eine 
milchige Maſſe auf. Mit Alaun im Feuer behandelt 
00 das menſchliche Hirn Pyrophorus “. 


160 Hofrath Muͤnch in einem Briefe an mich. — Jon. 
Tu. HensınG Diff. Examen chemicum Cerebri, ex 
eodemque phofphorus fingularis omnia inflammans. 

| Gieflae 1719.4. — Neumann's Werke, 3. Theil, 
S. 656. — HALLER de Corporis e 7 

Tom. 8. pag. 50. f g 

mM. Heiſter Chirurgiſche Wahrnehmungen. Obfervatin 

601. desgleichen Crell's Neues chemiſches Archiv 

f ne. Band r. 


| Betrachtung des Ibenbigen Pers 
Schlagen der Hirnarterien. | 


$. 82- X 

Am Schedel eines neugebohrnen Kindes, oeſen 

Knochen noch durch Knorpelhaͤute zuſammenhaͤngen, 0 
läßt ſich das Schlagen der Arterien des Hirns an dieſen 

Stellen deutlich fühlen. 1 


Veraͤnderung des Hirns beim Athmen. } 


$ 83. 

Fehlt ein Stuͤck des Schedels nach einer Ver⸗ \ 
letzung oder Anbohrung, fo fieht man nicht nur das 
Schlagen der Arterien, ſondern qguch an dieſer Stelle i 
das Hirn während dem Ausathmen ſich erheben, wäh: 
rend dem Einathmen ſich niederſenken. Die Urſache iſt, 
weil das Blut waͤhrend dem Ausathmen nicht in die 
Lunge dringen kann, in den Hohlvenen vor dem Her- 
zen ſtockt, und im Kopfe theils zuruͤckgehalten wird, 
theils durch die Arterien einzuſtroͤmen fortfaͤhrt, folg h 
lich dies Anſchwellen verurſacht. 4 


Druck aufs Hirn macht Schlaf. 


$ 84 

Drückt man eine ſolche Stelle mit der Hand an, 

haltend, ſo ſchlaͤft endlich der Menſch ein. Daſſelbe 

erfolgt auch, wenn das Hirn durch irgend eine andere x 
Urſache, z. 1 durch ausgetretenes Blut oder Waſſer, 


1 1 


1 


Beiden der entgegengeſetzten Seite e. 69 


oder Eiter, oder Eindruͤckung des Schedels 70 
mengepreßt wird . 


Leiden der entgegengeſetzten Seite des Koͤr⸗ 
10 beim Drucke auf eine Hirnhälfte. 
9 85 

Meitt, doch nicht immer, erfolgt auf einen an⸗ 
baltenden, noch ſtaͤrkern Druck, oder Verletzung der 
einen Seite des Hirns, Laͤhmung der Muskeln auf 
der entgegengeſetzten Seite des Koͤrpers, bisweilen 
auch wohl ftatt der Laͤhmung, Verzuckung der entge— 
gengeſezten und Laͤhmung der naͤmlichen Seite. Bei 
Verletzungen des Ruͤckenmarks hingegen leidet ge— 
Feet die Seite des Koͤrpers, auf welcher ſich die 
7 ung am Ruͤckenmark befindet. 


Magnetiſcher Schlaf. 
N | §. 86. | 
Sollten etwan durch das Streicheln beym foge: 
nannten Magnetiſiren die Blutgefaͤße mittelſt der 
Nerven ſo veraͤndert werden, daß endlich das Blut 
durch einen Druck aufs Hirn den Schlaf erzwingt? 


Hunmaſſ iſt zum Leben nicht nothwendig. 
§. 87. 

Zum bloßen Fortleben und ſelbſt zur Energie 

der Nerven iſt eine große, wo nicht die größte Por: 

2) Auch an Thieren gelingt dieſer Verſuch, wenn man 


nur ſtark und anhalte end genug druckt. HALLER Ele, 
menta Phyfiologiae. Tom. 4. pag. 301, 


NR 


70 een iſt zum Leben nicht velhwenig. 


— 


tion der Hirnmaſſe ſowohl im Kopf als im wan. 0 
mark uͤberfluͤßig . Dies beweiſen: 1 
1) Die haͤufigen Faͤlle von Kindern, n 
ohne alles Hirn, und oft auch ohne Ruͤckenmark ı 
bohren werden, und demohngeachtet nicht nur art) 
und fett find, ſondern ſelbſt ſchreyen und ſaugen. Daß 
aber dies ein in der erſten Bildung und nicht bach A 
durch Zufall entftandner Fehler iſt, laͤßt ſi ſich nicht 
laͤugnen 2. So findet man nicht' felten in der Hien⸗ 
hoͤhle, beſonders junger Kinder, klares Waſſer und 
kein Hirn “. Auch fab man Kinder faſt ohne Rügen: U | 
mark fortleben °. Ja man ſieht Kinder ohne allen 
Kopf gebohren werden“. 1 


3) Aus dieſem unde nannte ſchon Plato das Ain 
nur einen Auswuchs, Effloreſcenz des Ruͤckenmarks. 
4) S. meine Beſchreibung u. Abbildung von Misgebur 
5) HALLER Elementa Phyfiologiae Tom. 4. pag. 353. 
Einer der neueſten Faͤlle Re mmet Medical Com 
mentaries of Edinbourgh. Vol. 6. 4 
6) Memoires de Dijon. Band. 2. Seite 215. In der g 
Sammlung das anatomiſchen Theaters zu Marburg iſt 
ein achtmonathliches ſtarkes und fettes Kind ohne alles 
Ruͤckenmark. Haller am ang. Ort. S. 356. glaubt, 
bey ſolchen Kindern ſey noch immer ſo viel vo R 
Nuͤckenmark übrig geweſen, als zu Bewegung des 5 
Hirns gehörte. Wer kann dies entſcheiden? Nicht ö 
ſelten trift man das Ruͤckenmark ohne Hirn an, aber 
nicht umgekehrt Hirn ohne Ruͤckenmark; denn fehlte das 
Ruͤckenmark, fo fehlte auch zugleich das Hirn. Huskı 
de Medulla ſpinali Goettingae 1739, pag. 4. 7 
7) Buͤttners anatomiſche Wahrnehmungen. Koͤnigs⸗ 
berg 1769. 13. Wahrnehmung. Ich beſitze ein voll⸗ 
e aͤhnli ches in meiner Sammlung. 7 


* 
vn 
1 
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83 


19 Iſt Lebenskraft vom Hirne unabhängig? 77 
2) Die Thiere, die ein ſehr kleines Hirn haben, 
und dennoch große Lebhaftigkeit beſitzen, z. B. die 
Fiſche. Es giebt kein Thier von der Groͤße (oder 
Maſſe) des Menſchen, welches nicht ein weit kleine⸗ 
res Hirn, und doch eben ſo große, wo nicht groͤßere 
Nerven haͤtte. Reicht alſo hier ſo wenig Hirnmaſſe 
zum bloßen Leben und zur Energie der Nerven zu, 
warum nicht auch bei Menſchen? 

3) Die erwachſenen Menſchen und Thiere s, 
welche faſt das ganze Hirn verlohren, ohne daß man 
die Lebenskraft geſchwaͤcht ſah, z. B. bey denen eine 
Knochengeſchwulſt die Stelle des Hirns einnahm, oder 
wo ein großer Theil deſſelben in Eyter verwandelt war, 
ode er wo mehrere Unzen durch einen Hieb oder andern 
Zufall verlohren giengen. 

43) Das ſchnelle Wachſen des Körpers im Mut: 
terleibe bey noch ganz unthaͤtigem Hirne. 

5) Das Fortleben des Koͤrpers bey wenigſtens 
im geſunden Schlafe unthaͤtigem Hirne. 

6) Das nicht ſelten in Raſenden bey uͤbrigens 
ur be herrichtungen ganz verdorbene Hirn ?. 


— 
ER 


Iſt Lebenskraft vom Hirne unabhaͤngig? 

$ 88. 
Eruxiſtirt daher dieſe Lebenskraft in den übrigen 
Theilen des Körpers unabhängig vom Hirne und Blut⸗ 
we, und kann ein ſolcher Theil ohne fie fortvege⸗ 


8 8) Die Citate ſieh bey Arnemann Seite 161, 
„ Unterſuchungen uͤber den N enfchen, 
Theile 3. Seite 329, 


ER ’ e 
MON iſt der Oemeinſchaftliche eee 9 


n oder hat ſie in einigen Theilen mehr Bezug 
mit Hirn und Blutumlauf, in andern weniger *, fo 
daß diejenigen, auf welche ſie gar keinen era PR 
völlig wie Pflanzen leben? | 


1 
N) 


. 
1 ! 


Hirn iſt der Gemeinſchaftliche nen 1 
dungsort. 4 

Senſorium Commune. | 4 

Ne 89. | 9 

Folglich muß das Hirn eine andere Beſtimmung 9 
haben, und wirklich laͤßt ſich unwiderleglich erweiſen, N 
daß das Hirn derjenige Ort fen, wo das Bewußt⸗ 
ſeyn oder das Wahrnehmen ſowohl der ee 0 
ſtaͤnde im eigenen Koͤrper, als der Gegenſtaͤnd 
außer dem Koͤrper geſchieht, oder wo alle Empfn⸗ J 
dungen hingelangen, aufbewahrt und verglichen 
werden, und wo alle willkuͤhrliche Bewegung ent⸗ 
ſteht: Oder daß das Hirn das ausſchließliche Werk 1 
zeug des Seelenvermoͤgens aller Empfindung * 1 N 
aller Denkkraft und alles Willens, kurz, das all⸗ 5 
gemeine Senſorium (Senforium commune) iſt; denn \ 

| 1) Bleibt das Hirn nur unverletzt, fo ift Feine 
Gliedmaße, kein Eingeweide, kein Sinnorgan, das 
nicht zerſtoͤrt, deſſen man nicht beraubt werden kann, 
ohne dem Bewußtſeyn, der Denkkraft oder dem Wil⸗ 
len zu ſchaden. Dies iſt eine, durch ambage Erſeh. 


* 


1) HUNTER on, the human Teeth. am Ende, Ä 4 

2) „Empfindung nennt man jede Veränderung unſrer 
Seele, die aus der Beruͤhrung des mit ihr verbunde- 
nen Körper entſteht.“ Harzer Elementa Phyſiolog. 


Hier iſt der Gemeinſchaftliche Empfindungsort. 73 
kungen beſtaͤtigte Thatſache. Ja ſelbſt das Nüuͤcken⸗ 
mark kann gedruckt oder verdorben ſeyn, ohne daß der 
Verſtand dabey leidet, obgleich der Wille das Vermoͤ— 
gen verliert, die Muskeln, die unter dieſer Stelle 
vom Ruͤckenmark Nerven haben, zu bewegen; folg⸗ 
lich hat das Ruͤckenmark keinen Antheil a am Sitze des 
Bewußtſeyns. 

2) Fehler des Hirns veranlaffen den Verluſt des 
Bewußtſeyns, und ſchaden der Denkkraft. Ein 
Druck von einer Unze Blut, oder von einer nach ins 
nen getriebenen Hirnſchaale, einem Knochenſpkitter, 
tilgt oft augenblicklich alles Bewußtſeyn, alle Empfin⸗ 
dung. — Kinder ohne Hirn, oder Leute, wo das 
| Hirn verdarb, zeigten keine Empfindung. — Ein Kno⸗ 
chenſplitter, ein wenig Eiter, ein kleiner Seirrhus im 
Hirn bringt die Denkkraft in Unordnung. — Entzuͤn⸗ 
dung des Hirns macht Raferey, — Daß aber bey an: 
ſcheinlich gleichen Verletzungen des Hirns nicht immer 
die gleichen Zufälle erfolgen, kommt auf Nebenum⸗ 
ſtaͤnde an. Auch möchten wohl die Fälle ſelbſt bey gez 
| nauerer Unterſuchung ſehr verſchieden geweſen ſeyn; 
denn wir beſitzen nur ſehr wenige Beobachtungen von 
| Männern, die in der Zergliederungskunſt binreichend 
erfahren waren. 
| 3) Verſchwinden dieſe Fehler des Hirns; bebt 
1 man den Druck; raͤumt man den Splitter weg; leert 
wan das gusgetrettene Blut aus; verliert ſich die 
| | Entzündung; fo kehrt auch, falls‘ 1 Hirn nicht zu 
ſehr gelitten hatte, oft augenblicklich das Bewußt; 
ſeyn und die Denkkraft zuruͤck. 


E 5 


* 1 


wußtſeyns; oder die Empfindung geſchieht im Hirne: 


Empfindung unter dem Bande geſchaͤh e? 


Verletzung des Urſprungs eines Nervens. Von ei⸗ 
nem Druck auf den Urſprung des Geruchnervens ent: ; 
ſteht Geruchloſigkeit 3 — auf den Urſtrung;? oder den 


n. 


74 Der Sitz des Bewußtſeyns iſt im Hirne. 
4) Die Faͤlle, wo z. B. wegen eines 1 


3 
u. 


Fingers der Arm abgenommen wird, und die geheil⸗ | 


ten Perſonen bey feuchtem Wetter dennnoch uͤber r den 


Schmerz ihres verlohrnen Fingers klagen. 1 
Wie aber das Bewußtſeyn n daruͤber i iſt 
man im Dunkeln. BT 


Der Sitz des Bewußtſeyns iſt im Hirne. 9 


$. 90. 

Nicht an der Stelle, wo der Gegenſtand den 
Nerven beruͤhrt, oder wo der Eindruck auf den Ner⸗ 
ven geſchieht, ſondern im Hirne iſt der Sitz des Be⸗ 


denn 
1) Ein gedruͤckter, unterbundener, durchſchuit⸗ x 
tener Nerve verliert das Vermögen, zu empfinden, 


das iſt, der vom Gegenſtand gemachte Eindruck wird 


nicht fortgepflanzt; der Nerve kann unter dem Orte 


der Verletzung gereizt werden, und keine Empfin⸗ 
dung, kein Schmerz entſteht mehr (F. 181.). Warum 
fuͤhlt aber der Nerve nicht unter dem Bande, wenn 


2) Das gleiche erfolgt auf einen Druck oder 


N 

3) LoDER programma de Tumore feirrhofo, bene N 
1779. 9 
4) 'MoRGaGnı de fedibus et caufis morborum, pin. = 
XIII. 5. 6. 1 


I 
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2 „des Sehnervens Blindheit — auf deu Ur: 
ſprung ° des Gehoͤrnervens Taubheit, u. ſ. f. Hin⸗ 
gegen verſchwinden dieſe Uebel, ſobald dieſe Urſache 
wegfaͤllt. Man ſah einen bis auf den Balken Verwun⸗ 
deten auf dem entgegengeſezten Auge erblinden, ſo oft 
ſich Eiter anſammelte; dieſe Blindheit aber e 
den, ſobald das Eiter ausgeleert wurde 7 


3) Ein Druck s aufs Hirn, ja eine bloße Er: 
ſchuͤtterung deſſelben, macht, daß alle Sinne, deren 
Nerven ihre Urſprünge im Kopfe haben, bey völliger 
Unverleztheit des ganzen uͤbrigen Nervens verlohren 
gehen; oder ein Druck aufs Ruͤckenmark macht, daß 
alle Empfindung und Spannkraft in den Nerven, die 
unter der Stelle des Drucks entſpringen, aufhört. — 
Laͤßt aber der Druck aufs Hirn nach, ſo kehren auch 
alle Sinne wieder zuruͤck. 
4) Bis veilen fuͤhlt man ſogar die Schmerzen 

und Zuckungen ordentlich bis zum Hirne aufſteigen. 

5) Dieſe z. B. von einer Wunde an einer Glied: 
maße aufſteigenden Schmerzen oder Zuckungen laſſen 
ſich bisweilen durch ein angelegtes Band hemmen. 


5) Mehrere Faͤlle in Hallers Elementis Phyſiologiae. 
Tom. 4. pag. 297. i 
60 SANDIFORT Obſervationes anatomico- pathologicae 
Lihbr. 1. cap. IX, | 
7) La PevronıE Memoires de PAcademie de chirurgie. 
IR: Paris. Tom. 1. Theil 2. Seite 166. \ 
9 3. B. durch ausgetretenes Blut oder Blutwaſſer, Ei⸗ 
ter, eine Geſchwulſt oder Niederdruͤckung des Sche⸗ 
dels, oder durch blos angeſchwollene Blutgefaͤße. 


oder anderer Beſchaͤdigung des Hirns ſchleunig ſich; PS 


1 


76 Willkuͤhrliche Bewegungen entſtehen im Hirne. 


6) Nach abgeſchnittenem Gliede ale die 
Geheilten noch den Schmerz an der er . Stelle 
zu fuͤhlen. N 

7) Geſchebene Eindruͤcke werden oft lebenslaͤng 1 
lich im Hirn aufbewahrt, ſcheinen bey einem Druck 


verlieren, bis ſie nach Wegſchaffung des Drucks ſie 4 
oft eben fo ſchleunig wieder aͤußern; da fie folglich i im 
Hirn aufbewahrt werden, fo muͤſſen fie nothwendig 
dahin gelangt ſeyn. 


Willkuͤhrliche Bewegungen entſtehen im 
Hirne. 0 
§. 9. | 

Daß die willkuͤhrlichen Bewegungen der Mus⸗ 
keln, wenn ſie von uns mit Bewußtſeyn vorgenommen 
werden, im Hirne anfangen, oder aus dem Hirne 
kommen, beweiſen: 13 

1) die Zuckungen, die von einer Reizung des 
Hirns durch einen Splitter, oder durch den Druck ei, 
ner Verhaͤrtung im Hirne“ oder auf den Nerven 
urſprung entſtehen, und una Wegnahme des 
verſchwinden. hi 

2) Da wir nur im Sir denken, fo kann auch f 
nur von dort aus die durchs Denken veranlaßte Be. 
wegung kommen. Wäre hingegen die Urſache der 
Bewegung in den Theilen ſelbſt, fo müßte fie nach ö 


9) Poſchen im Hannoͤveriſchen Magazin 1787. S. 58. 
Carper Diſſ. de Epilepſiae tumore nervo vago inhae- 


rente orta, Helmſtadii 1781. 


/ 
U 


4 . Einnertiuge einiger Thiere übertreffen die ze. 7 


. des Hirns übrig bleiben, und die Bewe— 
gung weder durch Reitzung deſſelben vermehrt, noch 
durch Zuſammendruͤckung deſſelben gehemmet werden. 

| Einige nennen daher aus dieſen Gründen das 
Hirn das . Medium zwiſchen Seele und Leib. 


| Sinnwerkzeuge einiger Thiere übertreffen die 
' Menſchlichen. 


i §. 92. | 10 
Die Muskelkraft vieler Thiere iſt der unſrigen 
weit uͤberlegen; die Sinnwerkzeuge vieler Thiere 
| übertreffen an Schärfe oder Stärfe (Intenſitaͤt) auch 
[die geuͤbteſten menſchlichen fo ſehr, daß wir uns nur 
durch den Verſtand eine Idee von ſelbiger machen 
koͤnnen. 


Daber gehen einige Naturforſcher noch weiter, 
und vermuthen, es konnten einige Thiere gar Sinn— 
werkzeuge beſitzen, von denen wir bis izt keinen Be— 
griff haben, gerade deswegen, weil uns ein ſolches 
Sinnwerkzeug fehlt, ſo wie wir nie einen wahren 
Begriff von Sehen u, wenn uns die Augen 
fehlten. | 

Blos an verhaͤltnißmaͤßiger Menge des Hirns 
zu den Nerven hat der Menſch unter allen uns be: 
kannt gewordenen Thieren den Vorzug; folglich auch 
| an Geiſteskraͤften und Verſtande, als. der Wirkung 
dieſes Organs, uͤbertrift der Menſch offenbar alle Ge⸗ 
e um in ber. 


N muͤſſen ſich auch die Sympathien, die durch Zuruck 


78 10 5 a des Hirns. Wr 5 
Zuruͤckwirkung des Hirns. 
§. 93. SA 

| Entſteht nach einer Empfindung irgend eine wild 
kübhrliche oder unwillkuͤhrliche Bewegung im Körber 
als Folge dieſer Empfindung, ſo nennt man dieſes 
Zuruͤckwirkung des Hirns; z. B. wenn auf den 
Stich in einen Finger oder durch Wuͤrmer in den Dir 
men Zuckungen des ganzen Körpers erfolgen. Denn 
da bewieſen iſt, ſowohl daß der Schmerz nur im Hirne 
empfunden wird (F. 90.), als daß das gereizte Hirn 
Zuckungen erregt (F. 91.), fo folgt, daß das durch den N 

Schmerz bewegte Hirn dieſe Zuckungen veranlaßt. 9 
Na Indem aber mancher kleine Nerve aus Fäden 
mehrerer Paare, die nicht nur von den entlegenſten 
Stellen des Hirns, ſondern ſelbſt des Ruͤckenmarkes 
kommen, beſteht, bringt er dieſe Theile des Hirns, f 
und dadurch oft das ganze Hirn und Ruͤckenmark zur 
ſtaͤrkſten Zuruͤckwirkung. — Hieraus iſt begreiflich, 
wie Verletzung eines einzigen Nervens Fallſucht und 
allgemeine Zuckungen erregen kann. 


Das Hirn iſt die Urſache der Sympathie. Ki 
$- 94 5 

Das Hirn iſt alſo die Eigentliche Urſache ch 

der Sitz der meiſten Sympathien, wie bey den Ner⸗ 
ven bewieſen wird. Da nun der Menſch zu feinen 
Nerven das groͤßte Hirn unter den Thieren beſitzt, ſo 


wirkung des Hirns entſtehen, an ihm am ſtaͤrkſten 
zeigen ; und dies beſtaͤtigt auch die tägliche Erfab⸗ 


1 „ 
I 1 10 a 


eufaß des s Hirns auf Bederrzagung der Theile. 79 


3 e entfiehen durch geringe Verletzung 
eines Nerven Erſchütterungen im Koͤrper, die lebens⸗ 
gefährlich werden, — oft laſſen fie ſich durch Mohn; 
ſaft verhuͤten, oder auch gänzlich heben, weil ſolches 
ſowohl die Wirkung aufs Hirn oder die 1 0 a 
als die Zuruͤckwirkung des Hirns hindert. 


Noch auffallender beſtaͤttigen dies die Erfahrun⸗ 
gen an Thieren. Unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden 
folgt auf die nämliche Verletzung eines Nerven in 
einem Thiere eine lange nicht ſo heftige Zuruͤckwirkung 
des Hirns, und iſt daher auch weniger gefaͤhrlich, als 
beym Menſchen, welchen oft der ſehr ſchnell dadurch 
im Koͤrper erregte Tumult toͤdtet. — Und unter den 
Thieren wieder nach Verhaͤltniß ihrer Nerven zu dem 


Hirne. 


Je groͤßer das Hirn zu den ee deſto ſtaͤrker 
iſt die Zuruͤckwirkung; je kleiner, deſto ſchwaͤcher. 
Thiere, die gar kein Hirn haben, z. B. die Polypen, 
vertragen daher die größten Verletzungen. 

Endlich hoͤrt alle Sympathie beym Reitzen der 
Nerven mit der Abnahme des Kopfes, oder der Zer— 
ſtoͤrung nen eines Thieres auf. 


Einſuß des Hirns auf Wiedererzeugung 
| | der Theile. 


. 
Daß dies auf die Wiedererzeugung ele ge: 


gangener Theile Einfluß haben muͤſſe, läßt ſich wohl 
kaum bezweifeln; denn mit der Abnahme des Verhaͤlt⸗ 


u 


80 gurüdwirkons des Groͤßern Hirns iſt fräffige als 16. 0 


niſſes des Hirns zu den Nerven ſieht man offenbar dieſe 
Wiedererzeugungsfaͤhigkeit ſtuffenweiſe zunehmen. 
Bey Saͤugthieren und Voͤgeln zeigt ſich daher dies 
Vermoͤgen kaum viel merklicher, als beym Menſchen; 
Schon weit mehr bey kaltbluͤtigen Thieren; 
Noch mehr bey den Wuͤrmern; 5 
Am meiſten bey den Polypen, wo man zwar noch 
Nerven, aber gar kein Hirn mehr entdeckt *. 4 
Und ſelbſt beym Menſchen und Saͤugthieren fi eht x 
man nur nervenloſe; das ift, vom Hirne unabhängige, 
folglich auch bey einer Verletzung meiſtens nicht durch 
ſich ſelbſt eine Empfindung und Zuruͤckwirkung des 
Hirns veranlaſſende Theile ſich wieder erzeugen, z. B. 
Knochen, Zellſtoff; hingegen Muskeln, Nerven und 
ſelbſt Stücke der Haut werden nicht wieder erſezt. 
Es waͤre die Frage, ob nicht bey Menſchen, in 
denen das Hirn durch irgend eine Urſache merklich ver 
ingert worden, ſich das Wiedererzagangeneegez 
kraͤftiger aͤußerte? a 
Wird nicht Mohnſaft blos durch die Sufpenfi Ion! 
der Zuruͤckwirkung des Hirns nach den gefohrlichſen | 
Veränderungen fo nützliche 1 


Zurückwuͤrkung des Größern Hirnes iſt fa 
tiger, als eines Kleinern. 

N. 9% | 
Ein zum ganzen Körper Größeres Hirn muß feine. 
Zuruͤckwuͤrkung in einem hoͤhern Grade aͤußern, als 
ein Kleineres Dar 


1) KoELREUTER bey Haızer d. C. H. F. Tom. 8. p. 3. 


„ e 7 4 0 1 


hee 4 
ax N 775 67 2 


Barter eines größen pus iſt kraͤftiger, dien. gr 


Diaher ſind dieſelben Leute, ſo lange ſie mager 
bleiben, empfindlicher, lebhafter, als wenn ſie ſehr 
fett werden; das Hirn naͤmlich bleibt unter beiden 
Umſtaͤnden unverändert, iſt alſo im Verhaͤltniß zum 
Körper, wenn er mager ift, weit größer, als zu eben 
dem Körper, wenn er fett iſt . 

Daher find Kinder ſoviel empfindlicher, als Ex: 
wachſene, denn bey ihnen iſt nicht nur das Hirn, ſon— 
dern ſelbſt die Nerven a zum übrigen ar weit 
‚größer 

| Bleibt der 12 10 der Zuruͤckwirkung ſeines 
Hirns wegen ſo lange unvollkommen oder Kind? Denn 
wieviel eher wird nicht ein Pferd oder anderes Thier 
zur Zeugung faͤhig? 50 

Sind aus der naͤmlichen Urſache die meiſten Rie⸗ 
ſen dumm oder ſchlaͤfrig, das iſt, erlaubt die nicht 


2) Dies beſtaͤttigen auch Thiere. eunkere, unruhige 
Thiere, Affen, Hirſche, Rehe, Windſpiele, ſelbſt 
Voͤgel, haben ſowohl zu ihrem Koͤrper als Kopfe ein weit 
Groͤßeres Hirn, als traͤge Ochſen, faule Schweine oder 
ſchwerfaͤllige Doggen, oder Eidechſen und Froͤſche. 
Auch ein Hund wird mit der Wenge des Fettes im⸗ 
mer traͤger. RR, 
Das Pferd, das zum Körper, aber nicht zum Kopfe 
ein kleineres Hirn hat, als der Eſel, iſt kein Einwurf, 
weil der Eſel einen fo großen Kopf zu feinem Körper 
beſizt, der ohnehin in der Wildniß nicht ſo traͤge, als 
der zahme iſt; denn ein wie ein Eſel behandeltes Pack— 
pferd verliert auch ſeine Munterkeit, nicht zu gedenken, 
daß ein fetter Eſel auch ein anderes Verhaͤltniß fer 
nes Hirns zum Kopfe und Körper liefert. 
S. Nervenlehre. F 


* 


per ein beſſeres Wach um ge 


— 


ab Ni Wirkung des 1 bey l n 
heftige Zuruͤckwirkung eines Kleinen Hirns Pen aa, 


* 


Wirkung des Hirns bey geibenfchaften, — 
> 92. g 1 

. Wie ſeiges die geidenſchaften? Offenbar durch 
eine Zuruͤckwirkung des Hirns; allein ob dieſe eine 

Veraͤnderung in den Nerveuſchlingen, welche die Blu 1 
gefaͤße umgeben, verurſacht, iſt nicht leicht zu ent— 5 

ſcheiden; ein grobes ſichtliches Ziehen wenigſtens laßt 

ſich nicht annehmen. — Indeſſen ſcheint z. B. bey 9 

Weinen der Ort des Hirns, aus dem das Fuͤnfte Paar | 

entſpringt, — beym Lachen der Ort, aus dem der 

Antlitznerve entſpringt, ſich wirkſam zu bezeigen; wenig⸗ 1 

ſtens laſſen ſich alle Erſcheinungen beym Weinen und 
Lachen aus einer Ruͤhrung diefer Nerven, oder aus 

einer Zuruͤckwirkung des Hirns auf dieſe Nerven am 

leichteſten faſt mechanifch erklaͤren. 


Iſt die Seele auf irgend einen Hirntheil 
Saen ? 

Iſt der Sit der Elpfindülg und Spanntraft 
oder des Gemeinſchaftlichen Senſoriums, oder mit 
einem andern Worte: der Sitz der Seele auf 
einen kleinern Theil des Hirns eingeſchraͤnkt ?!? 1 


Hl 
3) Ein ſehr ſinnreicher und ſchoͤner Gedanke des Großen x " 
Campers. 
4) Des Cartes feste den Sitz der Seele in Witbe 1 
Bontekoe, Lanciſt und la Peyronie in den 
Balken; 1 in die San e a 


Se 1 x N 


Iſt die Seele auf irgend einen Hirntheil eingeſchraͤnkt? 83 
Daß alle Empfindungen im Marke des Hirns ge⸗ 
ſchehen, alle willkuͤhrliche Spannkraft vom Hirnmarke 
kommt, iſt bewieſen; folglich muß ſich auch der Sitz 
des Gemeinſchaftlichen Senſoriums im Marke des 
Kopfes „zu dem alle Nerven gelangen, oder von dem 
alle Nerven entſpringen, befinden: da ſich aber kein 
beſtimmter Theil des Markes findet, der nicht zuweilen 
ohne merkliche Hinderung irgend einer Verrichtung zer— 
ſtoͤret gefunden worden wäre (F. 114.); fo ſcheint das 
Gemeinſchaftliche Senſorium auch auf einen kleinern 
Theil des Hirnmarks nicht eingeſchraͤnkt zu feyn °- 
ſens in ven größten Umkreis des Markes; am 
dere in die Sehner venhuͤgel; anvere in den 
| Hirnknoten; Arantius in die Dritte Hirn⸗ 
hoͤhle; Willis in den Geſtreiften Hügel; 
Drelincourt ins Kleine Hirn; Mieg ins 
Ruͤckenmark. 
Allein die Zirbel traf Haller, Viridet und ich 
6 felöft ohne Schaden des Verſtandes beſchaͤdigt an; 
den Balken Heuermann, Zinn, Lorry und Laghiz 
doch muß man bemerken, daß die Verſuche nur an 
Thieren angeſtellt ſind, bey denen ſich wohl nicht uͤber 
Ä Verſtandesveraͤnderung urtheilen laͤßt, da Peyro⸗ 
nie's Faͤlle hingegen vom Menſchen genommen find. 
Die Scheidewand leidet nicht ſelten bey der Waſ— 
ſerſucht des Kopfes ohne Veraͤnderung des Verſtandes 
Die Vierhuͤgel traf Viridet verlezt an. 
Das Kleine Hirn mehrere. | 
Die Geftreiften Hügel Gigot. 
Das Ruͤckenmark habe ich ſehr oft im Menſchen 
ohne Schaden des Verſtandes verlezt angetroffen. 
9 Nach BoNNRT Oeuvres Tom. 5. pag. 2. iſt das ganze 
e 0 ws der Sitz der Seele, als das ganze Auge 
F 2 


\ 
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834 Vermuthlicher Nutzen der Hirntheile. . 
Vermuthlicher Nutzen der Hienthele 
§. 99. I 

Sollte nicht jeder Theil des Hirns auch ſei 
beſondern ihm eigenen Nutzen haben, ſo wie es 4 
deutlich iſt, daß durch die markigen Queerfaſern die 
Hirntheile in Zuſammenhang oder Verbindung kom⸗ 
men. So bringen der Balken, das Vordere und Hinz 
tere Queerbaͤndchen, der Markſtreifen vor der Zirbel, 
die Vierhuͤgel und die Graue Subſtanz, der Gehe 
hluͤgel, die Hälften des Großen Hirns, der Hirnkno⸗ 
ö ten, das Mark beider Haͤlften des Kleinen Hirns mit 
dem Mark des Großen Hirns in die genaueſte innigſte 
Verbindung. 1 

Man glaubt auch, dieſe Verbindungen dienten, 
damit bey Beſchaͤdigung eine Hälfte die andere unter: 
ftüßen koͤnnte “?; — oder man erklärt durch dieſe Ver⸗ 
bindungen die übers Kreutz erfolgenden Zufälle; — 
oder warum oft beide Seiten zugleich leiden, meiſt beide 
Augen zugleich erblinden e weil naͤmlich beide 
Seiten von beiden Hirnhaͤlften verſorgt werden. 

Nichts ſo gruͤndliches laͤßt ſich uͤber Beſtimmung 
Hund Nutzen anderer Theile des Hirns ſagen; denn es 
waren bloße Vermuthungen, wenn man die Faſſungs⸗ 
ö kraft (Perceptio) in den Geſtreiften Hügeln 7 ſuchte, — 
die n oder das Nachdenken A und 


der Sitz des Geſichts, weil ſich ſolches mit den Er⸗ 

| cheinungen unſers Weſens nicht zuſammenreimen laſſe e. 

6) HALLER pag. 399. 

7) Schelhammer. 
8) Ebenderſelbe. 


As m 


1 . Wermuthläher Nutzen der Hirntheile. 85 


den Senſus communis im Groͤßten Umkreiſe des 
Markes, — die Einbildungskraft i im Balken! — das 
Gedaͤchtniß? und den Grund der willkuͤhrlichen Hand— 
lungen im Kleinen Hirne, — den Inſtinkt in dem 
Vordern Paare der Vierhuͤgel “, — die geidenfchaften 
im Markknoten 7. Die Braufeilungsfrars in der 
Zirbel “. a i 


Und doch iſt nicht abe daß gewiſſe 
Arten von Ideen an beſtimmten Stellen des Hirns 
aufbewahrt; daß gewiſſe Geiſteswirkungen an beſtimm⸗ 
ten Stellen verrichtet werden; kurz, daß dieſe ver 
ſchiedenen Kraͤfte vielleicht verſchiedene Provinzen im 
Hirne, einnehmen 7. Der ſo aͤußerſt beſtaͤndige 
Bau des Hirns (F. 22.) ſcheint dies wahrſcheinlich 
zu machen; denn warum waͤre er ſo beſtaͤndig, wenn 
dies nicht nothwendig waͤre? 


Sorgfaͤltig beobachtete Krankheiten des Geiſtes 
verbunden mit genauer h des Hirns koͤn⸗ 


9) Schelhammer. 
1) Willis. 
2) Glaſer. 
3) Hoboken. 
4) Willis. 
5) Ebenderſelbe. 
6) Lanciſt. 
7) Doch ſcheint es mir nicht genau richtig, wenn 105 
ler (Tom. 4. pag. 351.) ſagt, das Große Hirn ſchicke 
zu den Lebenswerkzeugen Bewegungskraft, ſo wie es 
von ihnen die Empfindungen erhalte, das Kleine 
Hirn zu den der Willkuͤhr unterworfenen Theilen. 


8 8 


836 Vermuthlicher Nutzen der Hirntheile. 
nen uns hier faft allein Licht verſchaffen; denn nicht 9 
ohne Grund läßt ſichs vermuthen, daß mit gewiſſen 1 
Fehlern einiger Theile des Hirns auch gewiſſe Fehle SR, 
der Geiſteskraͤfte verbunden find. Allein hier fehlts | 
durchaus an gehörigen Beobachtungen. En 


Daß dies indeſſen keine ganz eitle Hoffnung if i 
ſcheint folgendes Beyſpiel zu zeigen: 1) daß auf die # 
Verderbung der Augen, auch Verderbung der Seh: 
nerven und des Sehnervenhuͤgels im Hirne folgt, iſt \ 
eine unlaͤugbare Thatſache 8. 2) Daß Leute, die er⸗ 1 
blinden, anfangs ſich ſehr uͤber dieſen Verluſt graͤ : 
men, faſt troſtlos find, mager werden, u. ſ. f. end? 
lich aber ſelbſt mit Munterkeit ihr Schickſal ertragen, 
werden diejenigen, die ſolche Menſchen mit 4 90 
ſamkeit beobachtet haben, auch als Thatſache zus 
geben. — Nimmt man nun als eine nicht unwahrs 
ſcheinliche Vermuthung an, daß die Sehnervenhuͤgel 
die durchs Geſicht erhaltenen Ideen aufbewahren, ſo 1 
laßt ſich die zweite Tbatſache leicht durch die erſte ö 
erklaͤren. Anfangs naͤmlich ſo lange nach dem Ver⸗ 
luſte der Augen, die Sehhuͤgel noch dem geſunden 1 
Zuſtande näher find, find auch die Ideen des durch 
die Augen empfundenen Vergnuͤgens kebhafter, folge 

lich der Gram uͤber die Unfaͤhigkeit zu dieſem Ver⸗ 2 
Ä gnügen ſehr groß; allmaͤßlig aber, wie die Sehehuͤgel 1 
9 Sieh Noͤthigs Diff. de Decuffatione N ervorum opti- 1 


Er 


Corum. Moguntiae 1786. — Merkel Note zu Hal, 
lers Grundriß der Phyſiologie zum F. 509. — 
Michaelis in Großes Magazin für die Naturge⸗ x 
ſchichte des Menſchen, 2. Band. 
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A halten der Windungen und Höhlen des Hirns. 87 


ehr zuſammenſchrumpfen, 15 Ideen dunkler oder 
die Ruͤckerinnerungen an das genoſſene Vergnügen“ 
zum Theile ſelbſt unmoͤglich werden, ertragen die 
Blinden mit Gelaſſenheit und ſelbſt Munterkeit ihr 
Schickſal. So iſt vielleicht noch manches Grobe 
ſichtliche Veraͤnderung des Hirns, was man gemeinig⸗ 
na der Macht der Gewohnheit zuſchreibt b 


Nutzen der Windungen und Höhlen 
des Hirns. 
d 100. 8 
Der Nutzen der Windungen des Hirns iſt zum 
Theile deutlich, naͤmlich um das Hirn mit Gefaͤßen 
beſſer durchziehen zu koͤnnen. Allein warum iſt das 
kleine Hirn mit dichtern Fortſaͤtzen, oder in kleinern 
Portionen und zwar in allen Thieren, die ein Eleineg 
Hirn beſitzen, durchzogen? 

Der Nutzen der Hirnhoͤhlen iſt wohl nicht ſo 
groß, als ihn verſchiedene anſehen, da ſie wenigſtens 
groͤßtentheils nothwendig entſtehen mußten, wenn 
die Theile ſo geformt und von einander abgeſondert 
ſeyn ſollten; z. Be wenn die Sehehuͤgel in der Mitte 
getrennt ſeyn ſollten, ſo mußte die dritte Höhle zwi⸗ 
ſchen ihnen uͤbrig bleiben. — Daß die Hoͤhlen nicht 
etwa dienen, um die Markfaſern abzukuͤrzen, welche 
bey gar zu großer Laͤnge leicht Gefahren ausgeſezt ſeyn 
koͤnnten ?, lehren 1) die Hirne der Thiere, die ſehr 
8 kurz und dennoch mit Höhlen verſehen ſind. 2) Daß 


| 9) Wie Harrer Elementa Phyſiologiae Tom, 4. bag. 
401. vermuthete, 


n 


a 


wohl nicht, um Wärme in das dritte Mark zu bringen, 


der Hirnhoͤhlen und einige Hirnhoͤhlen gar nicht o 1 


Zeigen vorzügliche Geiſteskraͤfte Beſonder⸗ f 


0 „ N en. | “2 | ah 


eines großen Theils deſſelben, im kleinen Hirne? 


die Markfaſern nicht gerade in der Mitte, ſondern ue | 


1) da fie nur mit ſparſamen Blutgefaͤßen ausge efleis 


Anlagen zu den Bewegungen des Aeußern Ohres in fru 
ber Jugend bey unſern Kindern unbrauchbar machen, 


* RN: 1 N 3; ° 
1 7 . 0 — 41 3 
5 7 


88 J gegen vorzuͤglichen Geiſteskrafte Befonderheiten i im ie. 1 


mehr zur Seite die groͤßte Laͤnge haben, falls fi e naͤm⸗ f 
lich ſenkrecht abſteigen. — Auch dienen die Hirnhohlen 


65 
1 
40 


det ſind, 2) da das Adernetz nur den kleinſten 


kleidet, und 3) das Hirn auch des kleinſten Br | 
thiers, z. B. der Maus, ſolche Höhlen zeigt hr 1 


8 


heiten im Hirne? i 

F. Kor. ' 

Schwerer iſt freylich die Unterſuchung, ob — 
lich bey vorzuͤglichen Geiſteskraͤften auch einige Theile 
ſich vorzuͤglich auszeichnen, beſonders, da es im 


materiellen Baue des Hirns Anlagen zu Geiſteskraͤften 


geben kann, die aus ſehr mannigfaltigen Urſachen ganz 


ungenutzt bleiben, gerade ſo, wie wir die deutlichen 


9 


oder wie wir viele Muskeln das ganze Leben bindue 1 


Sitz des Gedaͤch tniſſes? 
ie 1 
af der Sitz des Gedaͤchtniſſes, wenigſtens 


7 
* 


Wichtig wäre es, wenn es ſich beſtaͤttigte, daß mit g 
dem Verluſte des kleinen Hirns das eee ver⸗ 


n 
N 


- Sitz des Gedaͤchtniſes. 8 
ſchwaͤnde r. Daß wenigftens bey mehreren Verſtan⸗ 
deskraͤften ſich auch mehrere Blätter im Kleinen Hirne 
zeigten, gm unverwerfliche aaa, 72 
0s 
a Iſt das Hirn eines Kindes bis ins zweite Jahr 
wegen ſeiner Weichheit keines bleibenden Eindrucks 
fäbig? 
Iſt das Hirn eines aͤltern Kindes zum bleibende⸗ 
ſten Eindrucke am geſchickteſten, weil er ſich gleichſam 
allmaͤhlig mit ihm verhaͤrtet? ? 
Nimmt das Hirn in den Jugendjahren am Teich: 
teſten neue Eindrücke an, wegen der nunmehr dazu 
geſchickteſten Conſiſtenz? 

Iſt das Hirn im männlichen Alter mehr zur 
Beurtheilung, als zum Gedaͤchtuiſſe, 15 Feſtigkeit 
wegen, am geſchickteſten? | 
Wird das Hirn alter Leute, feiner Härte wegen, 
zum Gedaͤchtniſſe, zur Beurtheilung, und ki; 05 
Denkkraft endlich unfähig ' 3,2 

Uebrigens lehren häufige Erfahrungen, daß ſo— 
wohl Eindruͤcke lebenslaͤnglich währen. koͤnnen, als 
daß ſie zuweilen ſchleunig, bey e des he, 
belohnen er 


I) BEnivEnıus de abditis et ENT morborum 
cCeauſis. Florent. 1507. . 

2) MaLACARNE bey Bonner Oeuvres. Tom, V. pag. 2. 

3) Van Geuns ſchoͤne Diff. de Corporum habitudine ete. 
Lugd. Bat. 1788. | a 
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90 Mehrere Geiſteskraͤfte fordern ein Großes es 7 
erfordern, und daß z. B. der Sitz des Gedaͤchtniſſe 
koͤrperlich iſt; daher bemerkt man bey buckligen rachit 


| übrigen Fa ee wird, ot Gen 


entweder durch Waſſer aus einander treibt, oder im 


ſammendrukt, Stumpfſinn und Dummheit beraulahk. | 


mehreren Blättern iſt zu Geiſteskraͤften faͤhiger, als 


Mehrere Geiſteskraͤfte fordern ein 
8 größeres Hirn. 
| 104. i 4 
Es iſt wohl mehr, als wahrſcheinlich, daß mehe 
rere Geiſteskraͤfte ein zum Körper größeres Hirn 


ſteskräͤfte + Nur muß man den Fall unterſcheiden, 
wenn eben bieſe Rachitis den Schedel angreift, ibn 


Gegentheil ungeheuer verdickt, folglich das Hirn zu⸗ \ 


Anlage zu Geiftegkräften iſt angebohren⸗ 
„ §. 4035. f m; 9 

Hat alſo die angebohrne Verſchiedenheit des 
Hirns auf die Verſchiedenheit der Individuen, in An, 


ſehung der Neigungen, Anlagen zu Seiftesfäigesiten en 


und Sitten Einfluß? 
Hoͤchſt wahrſcheinlich. Ein kleines Hirn 


ein’s mit wenigern. — Große Sehehügel konnen * 


4 So fand Weikard Philoſophiſcher Arzt 2 Bald, 
G. 413. an einem geniereichen, aber zu Convulſt onen 
geneigten K Knaben vieles und ſehr weiches H irn. 


1 
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Aendert Uebung den Bau des 5 Suse? 7 91 4 


08 Ideen des vos tes güte gen und aufbewah⸗ 
ren, * kleine? 


‚ Aendert Uebung den Bau des Hirns? 
1 . 106. 
4 Aendert Uebunt g und Anſtrengung der Geiftesfäs 
higkeiten auch allmaͤhlig den materiellen Bau des 
Hirns, ſo wie wir z. B. ſehen, daß vielgebrauchte 
Muskeln ſtaͤrker werden, daß harte Arbeit die Ober— 
aut beträchtlich verdickt, u. fi f.? Unwahrſcheinlich 
iſt es nicht, obgleich das Rt es nicht fo 15 be⸗ 
weiſen kann. 

Ermuͤdet daher das Denken Ungeuͤbte sieht „ als 

zeuͤbte? 


Beſchaͤdigungen ſind bisweilen dem Hirne 
vortheilhaft. 
a 

Bisweilen ſcheinen ſogar Beſchaͤdigungen des 
Schedels der Wirkung des Hirns nuͤtzlich zu ſeyn. 
Man ſah Menſchen von wenig Geiſteskraͤften nach 
einem Schlage auf den Kopf, ſo lange die Wunde 
offen blieb, mehr Genie als vorhin zeigen, aber auch 
mit dem Schließen der Wunde allmählich wieder ver: 
lieren ©. Unbegreiflich iſt dies nicht, da die Oeffnung 


5) „Man fann überhaupt den Schluß machen, daß die 
Menge des Hirnes bey Menſchen hauptſaͤchlich zum 
SGedaͤchtniße und zu den Verrichtungen des Verſtandes 
beytrage. Weikard Phil. Arzt.“ Band 2. S. 391. 

6) Robinſon bey Haller. Elementa Phyfiologiae, 

Tom. 4. bag. 294. 


92 Wirkung e ieh lanenfäfte, Apes ze. 
| ohne Zweifel das durch den gefchloffenen Schedel zu 


oder aufs Hirn unmittelbar gebracht werden. In bey: 1 


bekannt iſt, daß ſie die Geſchaͤfte des Hirns ſtoͤren. ö 


— 


ſehr beengte Hirn freyer machte, folglich die Wirkung 
deſſelben befoͤrderte, welche nach der Heilung, wie 

zuvor, durch die Beengung des Schedels wieder leis 
den mußte. 


Wirkung einiger Pflanzenſaͤfte, Minetillie 
und thieriſchen Gifte aufs Hirn. 

0 $ 108. Bi 

Mohnſaft ftört die Geſchaͤfte des Hirns, er mag 1 
innerlich genommen, und ſo dem Hirne mitgetheilt 


den Hallen tilgt er alle Empfindung und Beuuftſenn. 
§. 109. N 
Auf ähnliche Art wirken aufs Hirn andere Pflan⸗ N 
zenſaͤfte, ſtarkes Bier, Wein, Stechapfel, "Bella: 5 
donna, Aconitum und ſo mehrere, von welchen es N 


§. II. 0 
Mineralien, Eiſen, Queckſi (ber, Bley, Arft, 5 


H. IIl. A u; 

So ſchaden auch thieriſche Gifte, z. B. * 
Giſt des wuͤthenden Hundes, der Peſt, uf f. nicht 1 
gerade zu dem Hirne und Verſtande. N 


1 | | 53 
A ir bey Verletzung des 
Hirns und Ruͤckenmarkes. 

| . 

wu Unzen Hirn, folglich ſowohl eine Portion 
| Graue als Markſubſtanz, ſcheint ein Menſch ohne Nach— 
theil feiner Geſundheit, oft ſelbſt ohne einen merklichen 
0 Verlust irgend einer Geiſte skraft verlieren zu konnen. 
Allein oft koͤnnen viele Ideen bey folcher Gele⸗ 
genheit verlohren gehen, ohne daß man es weiß; denn 
derjenige, der es am beſten, oft allein wiſſen kann, 
merkt den Verluſt nicht gerade, weil ihm der Hirn— 
verluſt gaͤnzliche Zernichtung dieſer Ideen und Erinne— 
rung derſelben verurſacht. 

Ein Stechen, Reizen, Brennen, Einchnedden, 
ſelbſt Wegnehmen der Hirnmaſſe geſchieht in der Ober— 
flache ohne Schmerzen“, ob es gleich auch Fälle genug 
giebt 8, wo ein kleiner Druck auf irgend einer Stelle 
des Hirns, ein Knochenſplitter, ein Geſchwuͤr heftige 
Schmerzen verurfachten. 

Je tiefer man aber ins Mark des Hirns dringt, 
deſto fuͤrchterlichere Schmerzen und Zuckungen entſte⸗ 
hen; folglich wird das Hirn nur gegen ſeine Tiefe 
oder die Markbuͤndel zu, allmaͤhlich empfindlicher, da es 
im Umfang und beſonders ſeine Graue Subſtanz unem⸗ 
pfindlich ſcheint; doch hat man Faͤlle, wo die Trepan⸗ 
krone bis ans Heft ins Hirn fuhr, ohne gefaͤhrliche 
Zufälle zu erregen. 


| Zu Siehe viele Fälle geſammelt bey RN Elem. Phyl. 


Tom. 4. pag. 338. | 
8) Ebend. pag. 312. | Ä 


— 


. Lrſcheinungen bey Verlegung des Hirns x. 


Haben die Verletzungen des Hirns i in der Ober 
flaͤche wenig zu ſagen, weil erſt nach unten zu im 


Mark viele Faͤden in einem einzigen Nerven zuſammen 


kommen, folglich die Empfindung um fo viel ſtaͤrker 
wird . (F. 93.) 4 


9 Bey Thieren verhalten ſich Hirnwunden auf folgend de 
Art, welches ich hier berühren muß, weil aͤhnliche, 
wenigſtens mit gleicher Genauigkeit aufgezeichnete Be⸗ 
obachtungen am Menſchen faſt noch ganzlich fehlen. 

Iſt der Verluſt vom Großen Hirne nicht anſehnlich, ſo 

. bemerkt man nichts beſonders; iſt aber der Verluſt nur 

einigermaßen betraͤchtlich, ſo werden die Gliedmaſſen 
der entgegengeſezten Seite gelaͤhmt; nach einigen Ta⸗ 
gen drehen ſich die Thiere im Kreiſe nach der entgegen⸗ 
geſezten Seite; (ſo Hunde bey Arnemann Band 2. 

Seite 176. von den Drehſchaafen, denen Taenia hyda- 

tigena einen Theil der Hirnmaſſe aufzehrt, iſts bekannt. 

Siehe G oͤttz e Eingeweidewuͤrmer, und fo auch in 
meiner Sammlung). Beym Federvieh wird noch 
der Kopf auf die naͤmliche Seite gezogen. — Iſt die 

Verletzung noch größer, zumahlen nach hinten zu, fo. 
ſcheinen die Schmerzen groͤßer; die Thiere werden 
ſtiller. — Fährt man mit der Wegnahme fort, ſo 
folgen erſt kurze, dann heftige Schauder, ein Schnaps 
pen nach Luft, beſchwerliches Athmen, ſtarkes Spez 
cheln, merklichere Zeichen von Schmerz, der aber doch 

nie ſo heftig, als bey Verletzung eines Nerven ſcheint. 7 

Geht der Verluſt bis auf die Hirnhoͤhlen, ſo komme N 

ſie mit dem Leben nicht davon. 4 


0 von e Größe darf man fünfjig bi bis 


Taste N bis zwölf Gran Hirn e und die 
Heilung erfolgt gluͤcklich. 0 


165 Erſcheinungen bey Verletzung des Hirns e 65 
. Das Schtwammige, was aus dem Trepanloch ſich 
e bebt, kommt vom Zellſtoffe und nicht aus der Hirn⸗ 
maſſe; es ſchmerzt auch nicht, obgleich dagegen anges 
wandte Arzmittel und Druck ſchadenn 
§. 113. 

Wunden oder andere Beſchaͤdigungen des klei⸗ 
n Hirns fi find an und für ſich nicht beſonders gefährz 
ich , ſondern es koͤmmt hier auf Nebenumſtaͤnde an, 
B. daß dieſem tief liegenden Theile ohne vorgaͤngige 


1) Murray Diff tertia cont. e Arteria- 

rum Thefis 4. u. 5. 

2) Auch Metzger ſagt Thefi 4. Cerebelli Volks fa- 
nari videmus. Iſt bey Thieren der Verluſt vom 
Kleinen Hirne anſehnlich, ſo wird der Kopf krampf— 
haft nach der verlezten Seite gezogen, die Augen lei— 
den, und das Thier rennt gegen die Waͤnde. 

Kleine Thiere, nur nicht ganz junge, Wetten den 
Hirnverluſt voͤllig ſo gut, als große. 

Hirnwunden heilen bey Thieren auf folgende Art: 
Es erzeugt ſich uͤberall aus der Hirnwunde eine neue 
Subſtanz, die gelblich, lockerer und weicher, als die 
natuͤrliche iſt, vom Weingeiſte aufgeloͤſt und wegge— 
ſchwemmt wird, am meiſten der mittlern Subſtanz 
aͤhnelt, im friſchen Zuſtande die Geſtalt der Windun— 
gen nachahmt, und endlich die Wunde vollkommen 

ausfuͤllt. Doch erkennt man immer noch deutlich ihre 

Abgraͤnzung von der alten; ob ſie aber wahre Graue 

Subſtanz oder feiner Zellſtoff iſt, läßt ſich nicht wohl 

| entfcheiden. Zugleich ſchwillt die Hirnhoͤhle durch eine 

Fachtiskeie an oder verſchiebt ſich, wahrſcheinlich 

wegen des weggenommenen Schedelſtuͤckes, und macht, 

Ä 845 die Wiedererzeugung vollkommener ausſieht. Ges 

meiniglich ruͤcken die Windungen naher an einander, 
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große Verletzung anderer Theile kein Schaden zuge⸗ 
fuͤgt werden kann. Beſchaͤdigungen von innern Urfar 
chen haben wenigſtens nichts beſonders gefaͤhrliches . 
§. 114. 15 

Auch iſt faſt kein Theil der Hirnmaffe , den man 
nicht zuweilen ohne eine wenigſtens merkliche Spur 


eines Nachtheils fürs Leben und Verſtand im Ganzer 
verhaͤrtet, verwundet, vereitert, oder zerſtoͤrt gefunden 
hätte “. Daß ein verdorbener Sehenervenhuͤgel Blind 


beit machte, gehoͤrt nicht hieher. | | 1 
$ 115 1 


Schnell erfolgende Verletzungen des Ruͤckent 
markes ſind ſehr ſchmerzhaft. Wird das Rückenmark 
nahe 

und find auch wohl an dieſer Stelle eingefallen. — 
Dieſe Subſtanz muß man nicht mit dem ſchnell ent⸗ 
ſtehenden Schwamm der Feſten Hirnhaut verwech— 
ſeln. — Erzeugt ſich die lederartige Subſtanz, die 
die Schedeloͤffnung ſchließt, und mit der aus dem 
Hirne neu erzeugten Maſſe verwaͤchſt, auch im Hirne 
ſelbſt, fo iſt Fallſucht die Folge. — Dies ſind kuͤrz⸗ 
lich die Reſultate der lehrreichen Arnemannſchen 
Verſuche. Sieh feinen zweiten Band mit Abbil⸗ 
dungen, | 0 5 5 
3) HALLER Tom. 4. pag. 349. — Weikard ver⸗ 
miſchte Schriften. 1 
4) Die ältern Fälle hat HALLER Elem. Phyf. Tom. 4 
geſammelt; nur iſts Schade, daß viele nicht zuverZ 
El ſcheinen; auch in den Beobachtungen Thiere und 
Menſchen nicht genug unterſchieden find; denn wie 
kann man wohl uͤber Verſtandesverluſt nach Thieren 
urtheilen? Neuere zuverlaͤßigere findet man bey Arne, 
mann, im 2. Bande ne 
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nahe am Kopfe durchſchnitten, fo erfolgt der Tod augen: 
blicklich, und überhaupt find feine Verletzungen deſto 
gefährlicher, je naͤher fie es am Kopfe treffen °. 


Wird es hingegen langſam gedruckt, ſo ſchmerzt 
es nicht; aber es erfolgt Lähmung in allen Nerven, 
die unter dieſer Stelle an ihm entſpringen, welche 
jedoch bisweilen nach der Hebung des Drucks Be 
wieder verſchwindet. 


Die Verletzungen des Nene ſcheinen ge⸗ 
faͤhrlicher, als die Verletzungen des Großen und Klei— | 
nen Hirns, weil feine Zerftörung als Mittelding ſowohl 
dem Hirne, als den Nerven ſchaͤdlich wird, da die 
Verletzung ſeiner beiden Enden, naͤmlich des Hirns 
von der einen und der Nerven von der andern Seite, 
weniger auf ſich hat. 

15 §. 116. 

Trennt man den Kopf eines lebendigen Thiers 
vom Rumpfe, und reizt alsdann das Ruͤckenmark im 
Kopfe, ſo gerathen alle Geſichtsmuskeln in Zuckung, 
und reizt man das Ruͤckenmark im Rumpfe, fo geras 
then alle Muskeln der Gliedmaßen, u. ſ. f. in Zuk⸗ 


5) So verhält ſichs auch bey Thieren. Durchſchnei⸗ 
dung des Ruͤckenmarkes dicht am Kopfe toͤdtet augen⸗ 
blicklich; allein weiter vom Kopfe durchſchnitten toͤdtet 
es nicht gleich; (HALLER Mem. fur P’Irritabilite Exp. 
162.) ja es heilt wieder zuſammen, ob es gleich nicht 
regenerirt; auch verſchwindet nach der Zuſammenhei⸗ 
lung allmaͤhlig die Laͤhmung. Arnemann Band 2. 
Seite 105. So auch bey Froͤſchen. Monro Obferva- 

tions on the Nervous Syſtem Tab. 14. 

S. Nervenlehre, 
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kung . Gleicher Beobachtungen von Degen it 
bey bei Muskeln (Muskellehre 9. 28. ) gedacht. nen 
Man ſah einen, dem das Ruͤckenmark unter den 
Zwerchmuskel durch einen Buckel (Cyphoſis) gedruckt 
war, und deſſen Fuͤße empfindungsloſe und gelaͤhmt 
waren, die heftigſten Zuckungen bekommen, fo bald 
man die Fuͤße ungleich legte, weil es naͤmlich dadurch 
angezogen, folglich gereizt ward“. * 
Verletzungen kleiner Nerven ſind oft ſowenbof, 
ter, als ſelbſt des Ruͤckenmarks⸗ | 1 


6) Merkmürdig iſts, daß bey Thieren auf Durchſchtei⸗ 
dung des Huͤft⸗ oder Iſchiadiſchen Nervens die Zuckun⸗ 
gen bis zum Kopfe zwaͤr ſchnell, doch bemerklich, fort⸗ 
ſchreiten. — Steht der Nerve, der verlezt wird, mit 
dem Hirne in Verbindung, ſo leidet der Kopf zugleich, 
allein zulezt, wenns ein Nerve einer Gliedmaße if 
Arnemann, Band 1. Seite 191. 

7) Camper Demonſtrationes anatomico - pathologicae 


Dag. 8. 
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Sch tußfolge vom Hirne aufdie Seele. 
. F. 117. 
0 A Ja die Tbieriſche Seele mit allen ihren Eigenſchaf⸗ 
ten eine Wirkung der koͤrperlichen Einrichtung des 
| Hirns als ihres eigentlichen Organs iſt, ſo muß ſie 
eu 1) nothwendig ihren Anfang mit der Erzeugung 
des Keimes dieſes Organs nehmen, — mit ihm 2) 
allmaͤhlig vollkommener werden — 3) im Alter auch 
4 mit ihm wieder abnehmen, — und endlich 4) auch 
6 mit ihm zerſtoͤrt werden. 
| Hieraus laſſen ſich wenigstens alle Erſcheinungen 
des Seelenvermögens in Ruͤckſicht des Alters leicht 
9 begreifen. 
in 1) Ein ſpaͤterer Reſprang der Seele, als in 
dem Augenblicke der Empfaͤngniß oder der Erzeugung 
des belebten Hirnkeimes iſt undenkbar; ob fie aber früs 
ber in der Mutter oder in dem Vater oder zum Theile 
in beiden virtualiter ſich befinde, kann man won nicht 
Ä entſcheiden. 
22) Das Seelenorgan des deen und 
ſelbſt des neugebohrnen Kindes iſt noch zu klein, zu 
1 weich, zu unvollkommen, um feine Kräfte zu aͤuſſern; 
allmaͤhlig aber, wie es mit dem uͤbrigen Koͤrper voll— 
kommener wird, fängt felbiges feine Kräfte mehr und 
mehr zu aͤuſſern an, die Eindruͤcke der Gegenſtaͤnde 
durch die Nerven oder die Ideen werden in dem feſtern 
Hirne bleibender, folglich zeigt ſich Gedaͤchtniß und 
Einbildung, und find folcher bleibenden Ideen genug 
vorhanden, auch, wenn ſie verglichen werden, Beur⸗ 


Nun | 8 
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Hingegen zeigen ſich alle dieſe Wirkungen mit. 
zum Theile, oder verkehrt, oder gar nicht, wenn das 
Hirn oder Seelenorgan, ſtatt vollkommener zu wer⸗ 
den, unvollkommener wird. Sammlet ſich Waſſer 
im Kopfe an, ſo bleibt das Kind ſtupide, dumm; 1 
entſteht ein Seirrhus, wird es naͤrriſch; druckt der 
eingetriebene Schedel das Hirn, ſo fehlts nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Umſtaͤnde, bald am Gedaͤchtniſſe, 
bald an Beurtheilung, u. ſ. f. Verdickt ſich der 
Schedel nach innen zu, und bewegt er das Hirn, 
ſo entſteht Albernheit, oder Sinnloſigkeit; wird es 
entzuͤndet, Raſerey; fehlt es ganz, (z. B. bey hirnlo⸗ 
fen Kindern) fo zeigt ſich gar keine Seelenwirkung. 


Geraͤth aber das Hirn während der Annäherung 
zur Vollkommenheit in Unordnung, ſo muͤſſen auch 
ſeine Wirkungen in Unordnung gerathen. Denn iſt 
das Hirn Organ der Seele, und Urſache der Seelen— 
wirkungen, fo muͤſſen auch nothwendig die Wirkun⸗ 
gen in ſo fern ſich ändern, als ſich die Urſache ändert. — 
Wein, Mohnſaft, und andere Gifte, die einen Druck, 
Reiz oder Erſchlaffung im Hirne veranlaſſen, muͤſſen 
die Wirkungen deffelben ſtoͤren; Schlaͤge aufs Hirn, 
mechaniſcher Druck, mechaniſches Reizen, Entzuͤn⸗ 
dung des Hirns aͤndern das Hirn, folglich auch die 
Wirkungen deſſelben. Und ſo wie auf der andern 
Seite Blut dem Hirne entzogen wird, wird es zu ſei⸗ 
nen Wirkungen unfähig; es entſteht Ohnmacht. 


Wie darauf mit dem hohen Alter der ganze Koͤr⸗ 
per, folglich auch das Seelenorgan, das Hirn, unvolls 
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. und wenigeres Blut zugefuͤhrt bekoͤmmt, fen 
ſich auch ſeine Wirkungen verſchlechtern und ver⸗ 
mindern. 

Und wie mit dem ganzen Koͤrper durch den Tod 
das Seelenorgan in Stilleſtand geraͤth, ſo muͤſſen 
auch die Wirkungen aufhoͤren, und endlich mit der 

Zaſttrung des Organs ſelbſt die Moͤglichkeit dieſer 
5 aufhoͤren. 


\ 
a 
1 N 
5 
N 
N 

N 
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PD an den Schedelnerven hingegen a) theils die Ver⸗ 
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§. 118. . 
Nerven nennt man die weichen, weißen, markigen 
Faͤden, die mit dem in der Hiruſchaagle und Ruͤckgrat 
enthaltenen Marke in Verbindung ſtehen, oder eine, 
jedoch feſtere, Verlaͤngerung deſſelben ausmachen, 
und ſich im Leben theils durch Empfindung, theils 
durch Erregung der Bewegung in. mussen Coder 
Spannkraft auszeichnen. | 


§. 119. 

Alle Nerven find paarig, oder ein jeder Nerve 

auf der rechten Seite des Koͤrpers hat einen gleichen 

auf der linken, der auch meiſt, das Stimmpaar aus⸗ 

genommen, ſich durchaus auf gleiche Art in ſeiner 
Verbreitung verhaͤlt. N g 


F. 120. 

Der Beſtimmungs⸗ oder Abtheilungsgrund 
eines Nervenſtammes, der mit dem gleichen von der 
andern Seite ein Paar ausmacht, iſt nicht uͤberall 
der naͤmliche. Für alle Ruͤckgrathsnerven iſt er ein⸗ 
fach und derſelbe; naͤmlich die Vereinigung der durch 
die Hirnhaut gedrungenen doppelten Vordern und 
Hintern Wurzel zu einem gemoinſchaftlichen Stamme; 


einigung der Urſpruͤnge, oder der nach innerhalb der 
Hirnſchaale befindlichen Buͤndel, vor dem Durch⸗ 
gange durch die Feſte Hirnhaut zu Einem Stamme, 
jo am Riechnerven, Sehnerven, Dritten Nerven, 
Vierten Nerven, Hoͤrnerven, Beynerpen, und meiſt 


— 9 


3 oder gleich nach {Ark Dre bange 15 15 
Feſte Hirnhaut, ſo am Fuͤnften Neryen, Antlitzner⸗ 8 
ven, Zungenſchlundkopfnerven, Stimmnerven und 
0 Zungenffeiſchnerven — c) theils der durchaus von 
allen andern Nerven von Anfang bis zum Ende 
getrennte Verlauf „welcher als der beſte Abtheilungs⸗ 
us den Sebnerven, den 1 und ſelbſt den 


Ein alen andern 1 | 


§. 127 
\ Die erben laſſen ſich nach En Lage in Hirn⸗, 
Kopf⸗ oder Schedelnerven, oder durch die Hirn— 
ſchaale dringende, und in Ruͤckenmarks- oder Ruͤck⸗ 
grathsnerven, oder durch die Wirbelſaͤule dringende 
N Nerven theilen. 

Einige unterſcheiden von dieſen Sith ee und 
Ruͤckenmarksnerven noch einen Gemiſchten Nerven, 
namlich den Sympathiſchen Nerven, der aus Faͤden 
von beiden zuſammengeſezt iſt, oder ſich durch ſeine 
Faden a vereinigt. 


5 
10 


er G a a en 


Er. | §. 122, 1 

. 5 Die Nerven 1 ſich 1) in bloße ER. 
je) in Bewegungsnerven, und 3) in Gemiſchte 
\ oder ſowohl zu einem Sinne als Heng ng dienende 
Verve . | 

G 4 
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Bloße Sınnnerven find der Kiechnerue, ve 
nerve und Hoͤrnerve. 
Bloße Bewegungsnerven ſind der Dritte Nerve, 


Vierte Nerve, Sechſte Nerve, Zungenfleiſchnerve, 
und der Erſte Nackennerve, weil ſie blos in Muskeln 


bleiben, und wenigſtens im geſunden Zuſtande keine 
Empfindung erregen. 

Gemiſchte Nerven ſind alle ſübttgen weil namlich 
einige ihrer Faͤden auf der Haut zum Gefuͤhle, andere 
in den Muskelgefaͤßen, u. fr w. zur Bewegung dienen. 

Einige unterſcheiden noch Unwillkuͤhrliche oder 
dem Willen nicht gehorchende, und Willkuͤhrliche, oder 
dem Willen gehorchende Nerven, (involuntarios und 
voluntarios); allein reine Willkuͤhrliche Nerven giebts 
nicht; denn weder die Gemiſchten Nerven koͤnnen wir 
hindern, Gefuͤhle zu erregen, wenn ſie von einem 
Gegenſtande beruͤhrt werden, noch laſſen ſich die 
bloßen Bewegungsnerven von ihrer Wirkung, bey 


Gelegenheiten, wo ſie gereizt werden, zuruͤckhalten. 


§e 123. 
Unter den Hirnnerven ift der 1 des 


Riechnervens breyweich, etwas feſter der des Hoͤr— 


A 


nervens, noch feſter der des Sehnervens, die übrigen, 
fo wie alle Ruͤckgrathsnerven, find weit feſter, daher 


man Weiche und Harte Nerven, unterſcheidet, Dieſe 


Verſchiedenheit ſcheint von der feſtern oder lockern Um⸗ 
kleidung der Gefaͤßhaut abzubängen. N 
$ 124. 

Man kann mit gleichem Grunde ſagen: der 
Nerve kommt vom Hirne, als: er gebt zum Hirne, 
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A peil Hirn ohne Nerven, und Nerven ohne Hirn bis— 
weilen angetroffen werden; doch iſt der Ausdruck: der 
Neroe kommt vom Hirne, uͤblicher. ö 

§. 125. 
Dasjenige Stück des Nervens, welches'zwifchen 
dem Mark im Kopfe, dem Ruͤckgrathe, und der Feſten 
Hirnhaut begriffen iſt, nennt man ſeinen Urſprung, 
0 welcher offenbar markig, nur wenn er vom Hirne ab— 
n , mit Gefaͤßhaut bekleidet iſt. 
126. 

Die Stellen, an denen die Urſpruͤnge der Ner— 
ven mit dem Hirne und Ruͤckenmarke vereinigt ſind, 
oder wo ſie anfangen, ſind aͤuſſerſt beſtimmt, und 
beständig, und zeigen, auſſer bey offenbarer Mißbil—⸗ 
dung des Kopfes, kaum auffallende Varietaͤten. 

x 3 | $ 127- 
| Die Nervenpaare, die ausſchließlich ihren Gin: 
nen beſtimmt find, naͤmlich der Riechnerve, Sehnerve 
und Hoͤrnerve, zeigen ihre markigen Urſpruͤnge ſchon, 
ehe ſie vom Hien abtreten, unter der Gefaͤßhaut, 
oder ſchon vor ihrer Bekleidung mit der Gefaͤßhaut, 
wie in der Hirnmaſſe eingelegt; zum Theil iſt dies 
auch der Fall beym Vierten Nerven und beym Bey— 
nerven. Andere Paare, z. B. das Dritte, Fünfte, 
ſieht man ſchon groͤßtentheils vollendet (wie einen 
Stamm, deſſen Wurzeln in der Erde verborgen liegen) 
durch die Hirnmaſſe dringen, ſo daß man nur durch 
6 Einſchneiden ihre tief aus dem Marke wurzelfoͤrmig 
kommenden Fäden entdeckt. An den meiſten uͤbrigen 
A A tretten die Faͤdchen Aftig, auch wohl netzartig 
8 5 
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verflochten, zu einem gemeinſchaftlichen Stamme zu⸗ 

ſammen, und ſind als ein eigner, fuͤr ſich beſtehender, 
Stamm von der uͤbrigen Hirnmaſſe e abgeſondert. 
§. 128. | 

Die Urſpruͤnge der Ruͤckenmarksnerven. zeigen 
folgendes, wodurch fie nicht nur mit einander uͤber⸗ 
einkommen, ſondern ſich auch an den Sen 
unterfcheiden. 

a) Entſpringen fie mit einer ef Reihe von 
Faͤden, einer Vordern und einer Hintern. 

b) Dieſe Reihen werden durch das gezaͤhnte 
Band von einander geſchieden. 

c) Die Vordere Reihe iſt etwas re bee 
doch ſind ſich ihre Faͤdchen einander naͤher, oder folgen 
dichter auf einander. Je tiefer ein Ruͤckenmarksnerve, 
entſpringt, deſto laͤnger iſt fein Urſprung; je hoͤher, 
deſto kuͤrzer. 4 

d) Im untern Theile des Sacks der Feſten Hirn: 
haut liegen daher die Urſpruͤnge der untern Ruͤcken⸗ 
marksnerven und aller folgenden Nerven ſehr ſchlaff 


1 


und geſchlaͤngelt, aber dicht an einander, fo daß ſie 


ü einem Pferdsſchweife ähneln, ohne deshalb ihre Fäden 
unter einander zu vermiſchen. 
) Die Faͤdchen der Vordern Reihe find ae 
haupt faſriger, und filamentoͤs, oder bilden ein Netz⸗ 
chen, wie der Zungenfleiſchnerve; die Faͤdchen der 


Hintern Reihe find mehr einfacher aber rundlich s. 
entſpringen gleichſam fruͤber, oder mehr von der Mitte 5 


8) Hubers Icon. 3, verglichen mit Icon. I, RROGHASRA 
Tab. I. nd Tab. 3. 


ES N 
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Nr ' 


1 3 im Allgemeinen. 107 


ber; doch ſchickt die Hintere Reihe. bisweilen ein Faͤd⸗ 


die Hintere Reihe den Knoten bildet? 


ber Feſten Hirnhaut b 

ö - 8) Die e Reihe allein ſchwillt in ein 
Knochen an, auſſer wenn nur neun und zwanzig 
Mͤckgrathsneroen ſind, wo alsdann ein Knoͤtchen des 
lezten aus beiden Wurzeln gemiſcht iſt; drauf bilden fie 
ein kurzes gemeinſchaftliches Staͤmmchen, das ſich 
bald in einen Vordern und Hintern Aſt ſpaltet. 

i b) Sie liegen wegen der Beweglichkeit des 
Rückgrachs ſehr locker in den gemeinſchaftlichen Loͤchern 
zwiſchen den Wirbeln deſſelben, da die . 
bre Locher genauer ausfuͤllen. 

5 In juͤngern Perſonen folgen die Wurzeln der ein⸗ 
zelnen Paare am Ruͤckenmarke dicht auf einander, in 
Erwachſenen hingegen zeigen ſich kleine Zwiſchenraͤume. 
Auch verhalten ſie ſich oft auf der einen Seite 
anders, als auf der andern, z. B. ſie entſpringen oft 
auf der einen höher, als auf der andern, oder fie find 
färter, oder haben zablreichere Faͤden. | 
Nur die Faͤdchen der Urſpruͤnge der Obern Hals; 
nervenpaare communiciren ‚fo mit einander, daß vom 


Obern Paare ein Faͤdchen zum Untern geht, welches 


ſchon zwiſchen dem Achten und Neunten Halsuerven 
nicht mehr zu geſchehen pflegt. 


8 | 9) Ascn Tab. 3. fig. T. d. b. fig. 2. a,b. 
II Moxno Tab. 7, der deutſchen Ausgabe. 


chen zum naͤchſten Paare ?. Etwa deswegen, weil 


5 ) Jede Reihe dringt durch ein beſonderes loch 


1 u 97 u 1 ann 
0 +, f N 1 7 7 


Br: | REF, | 17 
i 188 Nerven im Allgemeinen. 
F.. 129. 
Uebrigens werden die dreyzig Nervenpaare des 
Ruͤckenmarks auf folgende Art abgetheilt: 

Acht Halsnervenpaare. Der erſte entſpringt 
zwiſchen dem Kopfe und Atlas; der Achte unter dem 
Siebenten Halswirbel. 

Zwölf Ruͤcken⸗ oder Ribbennerven, wovon 
jeder unter ſeinem Ruͤckenwirbel liegt. = 

Fuͤnf Lendennerven, wovon ebenfalls jeder unter 
feinem Lendenwirbel liegt. | 

Fünf Kreuzbeinnerven. Vier Paare tretten 
vorne und hinten durch die Löcher, und ein Paar 
unter dem Ende des Kreuzbeins ſeitwaͤrts am erſten 
Steisbeine hervor. 

Das Achtzehnte, Neunzehnte, Zwanzigſte 
und Ein und zwanzigſte Paar entſpringen dicht an 

einander, und die vordere Reihe ſo nahe an der Mitte, 

daß ſie ſich hier faſt beruͤhren, um ſo mehr, als ſie 
tiefer liegen, laufen lange geſchlaͤngelt fort, bis ſie 
Knoͤtchen bilden, welche noch im Kanal der Wirbel⸗ 
ſaͤule liegen. | 

Die Urſpruͤnge des Zwey und zwanzigſten, 
Drey und zwanzigſten und Vier und zwanzigſten 
Paares ſtoßen in der Mitte in einen Winkel zuſam⸗ 
men, ſo daß es ſcheint, wenn alles in der natuͤrlichen 
Lage bleibt, als wenn hier das Ruͤckenmark aufhoͤrte. 

Die Urſpruͤnge der Untern Ruͤckenmarksnerven 
haben im Verhaͤltniß zu ihren Stämmen nicht zahlrei⸗ 
chere, ſondern eher wenigere Fäden, die dafür aber 
dicker und rundlicher find, und gleichſam Straͤngchen, 
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763 f a 
ſowohl vorne als hinten bilden; doch bleibt die Vor— 


dere Reihe etwas duͤnner und faſriger, als die Hintere. 
Nicht nur der Knoten, ſondern vom Stamme 
ſelbſt nach gebildetem Knoten kommt vom Zwanzigſten 
Paare an ein Stück in den Knochenkanal; zu liegen. 
Die Urfprünge des Sieben und zwanzigſten, 
Acht und zwanzigſten, Neun und zwanzigſten und 
Dreyzigſten Paares find die laͤngſten, am meiſten 
geſchlaͤngelt, nehmen allmaͤhlig ab, fo daß der Drey— 
zigſte Nerve der ſchlankſte iſt. 
a Auch legen ſie einen ziemlich langen Weg im Kno⸗ 
chenkanal zurück. 
| Bisweilen giebt es nur neun und zwanzig, feltz 
ner nur acht und zwanzig Paare; in dieſem Falle bil: 
den ſich aus dem Neun und zwanzigſten, oder Acht 
und zwanzigſten Knoͤtchen im Fortgange zwey Ner— 
ven. Sehr ſelten iſt ein Ein und dreyzigſtes Paar, 
welches Aa hs am Steisbeine liegt ?. 
| §. % 130% 
Daß ſi ch die Urſpruͤnge der Sebnerven wenigſtens 
zum Theile kreuzen, iſt eine ausgemachte Wahrheit; 
allein kreuzen ſich auch die erſten oder feinſten Ur— 
ſpruͤnge aller übrigen Nerven? Von den Schedelner— 
ven laͤßt ſichs nicht als eine ſichtbare Thatſache behaup⸗ 
ten; doch da ſich die Stränge des Ruͤckenmarkes offen: 
‚bar förmlich verflechten, ſo iſts nicht unwahrſcheinlich, 
daß hin und wieder vielleicht ein Faͤdchen des Ruͤck— 
2) Nic. Massa Lib. Introduct. pag. 102. b. will zwey 


Nerven durch eine n 1 geſehen 
haben. 5 


11s Nerven im Allgemeinen. 
grathsnerven mehr der entgegengeſetzten, als der 1 10 
auf der er liegt, gehoͤrt. 

§. 131. 

Die groͤßten oder die meiſten Nerven finden fa 
in den Sinnorganen, vorzüglich im Auge, naͤchſt dies 
ſem im Labyrinthe des Ohrs, dann in der Naſe, dann 
auf der Zunge, an den Spitzen der Finger, an den 
Lippen, an der Eichel des maͤnnlichen Gliedes, am 
Kitzler, und an der uͤbrigen Haut, vorzuͤglich im 
Geſichte⸗ | 

Anſehnlich find die Nerven der Muskeln, das 
Herz ausgenommen; doch ſcheinen die Augenmuskeln 
verhaͤltnißmaͤßig die allerſtaͤrkſten Nerven zu beſitzen. 

Kleiner ſind die Nerven in den Gefaͤßen: in der 
kuftroͤhre, in den Arterien, noch kleiner in den Venen. 

Ob das Saugaderſyſtem Nerven beſitzt, iſt wegen der 
Feinheit nicht leicht zu entſcheiden. 

Am kleinſten in den Eingeweiden, in der Harn⸗ 
blaſe, in den Daͤrmen, in der Lunge, in der Leber, 
an der Milz, an der Bauchſpeicheldruͤſe, und an den 
Nieren, falls fie nicht mehr den Blutgefäßen, vor: 
zuͤglich den Arterien, z. B. bey der Harnblaſe und an 
den Daͤrmen den Muskelfaſern, als der Subſtanz 

ſelbſt dieſer Theile gehoͤren. 
Keine Nerven finden ſich in den Koche (auſ⸗ 
ſer die die Arterien begleiten), Knorpeln, Sehnen, 


N 


Baͤndern, Haͤuten, z. B. des Hirns, der Bruſt⸗ 


und Bauchhoͤhle, des Herzbeutels, in der Hornhaut, 
in der Oberhaut, und allen ihren Fortſetzungen, naͤm⸗ 
lich den Haaren und Nägeln, im Fett und Knochens 


Nerven im An gemein en 171 


wort, in der Nachgeburt, im Nabelſtrange und Eye, 
| in der 8 und in den Feuchtigkeiten. | 
4 §. 132. | 

Die Fette Struktur eines Nerven laͤßt ſich bis 
auf die Knoten an ſeinem Urſprunge am leichteſten und 
i genaueſten erkennen, weil er ſich hier von aller frem⸗ 
den Maſſe, bis auf den fehr dünnen, leicht anhaͤngen⸗ 
den Zellſtoff, getrennt und ringsum rein befindet. 
N Be | . 133. 
Die Gefaͤßhaut ſcheint alle Nerven bis zu ihrer 
Endigung zu begleiten. Einigen Zergliederern ſcheint 
ſie ſogar die Nerven mit etwas Grauer Subſtanz zu 
e 5 
5 | §. 134. 
11 0 ein Neroe vom Hirne abtritt, find feine 
Werkfadchen durch die Gefäßhaut feſter oder lockerer 
an einander zu Bündeln geſammlet; doch laſſen ſich 
die Faͤdchen der Bündel ſehr leicht, ohne alle Vorbe⸗ 
reitung, ſowohl der Laͤnge nach, als auch auf dem 
Queerdurchſchnitte erkennen. 

Nur am Riechnerven hindert gewöhnlich die weiche 
Beſchaffenheit ſeines Urſprunges die Erkennung ſeiner 
Faͤden, die man doch leicht wahrnimmt, wenn man 

ihn ganz friſch erhält, und nach vorgaͤngiger Aufbe⸗ 
ahrung im Weingeiſte unterſucht; wenn er aber durch 

2 feſte Hirnhaut gedrungen iſt, zeigt er ohne alle Zu⸗ 

bereitung feine fadige Beſchaffenheit. 

A Die Buͤndel des Urſprungs des Erſten, Zwey⸗ 

ten, Dritten, Vierten, Fuͤnſten und Sechſten Mer: 


3 Monto Betrachtungen übers Nervenſyſtem, Cap. 10. 


— 
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Schleimhaut, die ſich dicht um fie wirft *, und gehen 


werden, nachdem die hintere Wurzel der Ruͤckenmarks⸗ 


daß man eben ſowohl ſagen kann, daß ſie von ſelbiger 
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1 


ven, und des Beynerven find gemeiniglich „ehe ſie in 
die feſte Hirnhaut gelangen, chen zu einem Nerven: 
ſtamme vereinigt. c \ ' 
An den übrigen Hirnnerven aber tretten die Buͤn⸗ 
del der Urſpruͤnge dichter an einander, haͤngen durch 
Zellſtoff, doch nur locker, zuſammen, dringen durch die 


durch ein meiſt gemeinſchaftliches, einfaches, die Ruͤk— 
kenmarksnerven aber allemal durch ein doppeltes Loch 
der ſie trichterfoͤrmig begleitenden Feſten Hirnhaut, und 


nerven einen Knoten gebildet hat, zu einem Nerven⸗ 
ſtamme vereinigt. Dieſe trichterfoͤrmige Se iſt 
inwendig ganz glatt. 

Der einzige Riechnerve bildet noch innerhalb der 
Feſten Hirnhaut einen eigen beſchaffenen Knoten. 

Die meiſten Nervenſtaͤmme ſind flach rundlich. 

Verſchiedene Nerven find, fo lange fie im Kno— 
en liegen, roͤther und weicher. 

§. 135. 

Indem die Nerven durch die Feſte Hüenbant, 
und darauf durch die Loͤcher und Kanaͤle des Schedels, 
oder durch die Oeffnungen des Ruͤckgraths tretten, 
hängen fie mit der feſten Hirnhaut fo genau zuſammen, 


einen feinen Ueberzug erhielten, und dadurch gleiche 
ſam feſter wuͤrden, als, welches faſt richtiger iſt, daß 
der a aller Theile ſi ch dicht um die Nerven werfe, 
und 

4) Bonn. de Continuationibus Membranarum. 


N \ 


\ 
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MR und an den Nerven bis zur Verbindung mit der Hirn⸗ 
Vue fortgehe. 
N. Nur dem Sehnerven giebt die ee eine 
N . Scheide bis zum Augapfel, und den Bey— 
N nerven läge fie auf eine eigene Art durch“. 
Ka §. 136. 
Im fernern Fortgange werden naͤmlich die Per: 
in mit einem von den eigenthuͤmlichen Markfaͤden 
\ durch eine weißere Farbe, und membranatrtige Be— 
ſchaffenheit leicht zu unterſcheidenden Zellſtoff ſcheiden⸗ 
artig umgeben, der ringsum lockerer wird, und ſie an 
die benachbarten Theile, z. B. an die Beinhaut, an 
die Knorpelhaut, an die Membranen, an die wahre 
Haut, an Muskeln, Gefäße, Fett und Druͤſen bey: 
laͤufig anheftet, ſo daß man nirgends einen Nerven 
ringsum los oder frey liegen findet; wie z. B. einige 
Sehnen, ſondern allemahl an den Theil, an welchem 
er vorbey lauft, durch Zellſtoff befeſtigt. 
1 Dieſer, die Nerven umgebende, Zellſtoff nimmt 
gewoͤhnlich eine dünne gallertartige Feuchtigkeit 7, bis⸗ 
weilen wahres Fett auf, und laͤßt ſich auch wohl durch 
Aufblaſen in ein ſchwammiges Weſen verwandeln. — 
0 Je dicker der Stamm iſt, deſto dicker pflegt auch dieſe 
Scheide zu ſeyn. — Nur wo die Nerven in Knochen: 


5) Zınn. De PEnveloppe des Nerfs. Hift. de P' Acad. 
des Sciences à Berlin 1783. 

6) Corunnt. De Ifehiade nervofa. \ 

9 rn Diefe Feuchtigkeit ſammelt ſich bisweilen widernatuͤr⸗ 

lich an, und wird auch Wohl verdikt. Cotunni am 

aangef. Ort. 
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kanaͤlen liegen, oder ſonſt weich find, z. B. an den 

großen Arterien, erkennt man nicht eine ſolche Scheide: 

Uebrigens ſieht man ſchon in dieſen Scheiden hin 
und wieder die Nervenbuͤndel mit einander verflochten, 
verkettet und vermiſcht. Je mehr ſich die Ruͤcken⸗ 
marksnerven von ihren Knoten entfernen, deſto fparz 
ſamer werden dieſe Verkettungen; die ſparſamſten fins 
den ſich in den Nerven der Intern Gliedmaßen ®. 

§. 137 

Jeder Nerve wird durchaus vom Anfange bi bis 
zum Ende von einer oder mehreren feiner Dicke ange: 
meſſenen Arterien begleitet, welche ſich in ein ſehr fei— 
nes Netz um und zwiſchen feine Fäden verbreiten. 

Bearbeitet man die Arterien z. B. im Geſichte ſehr 

genau mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Nerven, fo 

koͤnnte es faft ſcheinen, als wenn die Arterien bier 
bauptſaͤchlich den Nerven beſtimmt wären; doch gienge 
man zu weit, wenn man fagen wollte, daß die Merz 
ven groͤßtentheils aus Zellſtoffe und Blutgefaͤßen be⸗ 
ſtuͤnden ?. 

Durch aͤhnliche Venen FAR das übrige Blut 
von den Nerven zurück *. 

| Saugadern hat man auf den hit Nerven 

entdeckt? 5 

8) PROCHASRA Tab. 4. 5. 6. 

9) CarpRAxNI Inſtitut. Phyfiol. not. ad F. 100. 

10 IsEN PLA Differt. de Vaſis Nervorum Erlangae 
1768: — Deſſelben praktiſche Anmerkungen uͤber die 
Nerven. Seite 38, „ a 8 1 

2) Manrin pag. 35: Andere Schriftſteller habe ich in 
meiner Diff. de Bafı Encephali p. 113. angeführt. 


. 
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§. 138. 

An den Buͤndeln und Faͤden der Nerven bemerkt 
man überall, ſowohl, wo fie noch als Urſpruͤnge von 
der Feſten Hirnhaut eingeſchloſſen liegen, als auch 
laängſt ihrer ganzen Verbreitung durch den Koͤeper eini⸗ 

ermaßen ſpiralfoͤrmige, hellere, gelblich weiſſe, um 
Bi chtigere Queerſtreifchen, die in einer dunkleren, 
braͤunlichrothen, halbdurchſichtigen Subſtanz liegen. 

Zieht man den Nerven maͤßig an, ſo vergeht dies An— 
eben, und läßt man nach, fo erfcheint es wieder. — 
Auch verſchwindet es durch die Einwaͤſſerung und im 
Weingeiſte, oder wenn die Nerven im lebendigen Koͤr⸗ 
per welken und verderben. 
An einigen Stellen erſcheinen dieſe S Srreiſchen 
schräge, wie gewunden; an andern mehr eckig, wie 
ein Zickzack; an andern von aͤhnlichen durchkreuzt, ſo 
5 aß die Lage dieſer Queerſtreiſchen unregelmäßig iſt. 


Di.ieſes gebänderte, oder ſpiralfoͤrmige, gewun⸗ 


dene, geknickte; gefaltete, oder gezackte Anſehen 
iſch den Rerven eigen, und unter⸗ 


ſcheidet leicht den feinſten Nerven von einer gleich dicken 
Sehnenfaſer, Arterie, Vene oder Saugader— 
Am deutlichſten nimmt man es wahr, wenn ein 
bein ausgearbeiteter Nerve eben zu trocknen anfängt: 
9 Auch in allen Thieren iſt es ſi ichtbar, nicht nur 
0 allen Saͤugthieren, . auch bey Voͤgeln 
and 8 Fiſchen. | 
Y Man ſtebt es deutlicher mit bloßem Auge, als 
an dem Vergrößerungsglaſe! denn je mehr es den 
9 2 


— 


AI, } 
ARE 0 


Koͤrper die Nerven ausdehnen und zuſammenziehen ?“ 


ten liegt, iſt nicht leicht zu entſcheiden, weil man iht 


16 Nerven im Allge weinen. 

Nerven vergroͤßert, deſto mac wird e dichte 

Anſehen. 
Dies ſcheint die Urſache zu ſeyn, warum 9000 


niglich, auch bey der ſorgfaͤltigſten Bearbeitung, vi 
Nerven widernatuͤrlich ſich verlängern. " 


Iſt es etwa auch die Urſache, daß ſich im lebendigen 


Am unmerklichften iſt es am Geruchnerven. 
Die Nerven ſehen daher auch meiſt etwas braun, 
nicht fo weiß, als reines Mark, aus?. 


§. 139. | 

Gegen Zellgewebe oder Sehnenfaſern gehalten 
ſehen die Nerven gelblich aus, und . 
in faulenden Koͤrpern erhalten ſie bisweilen ein 
dunkleres, roͤthlich braunes Anſehen. | 
F. 140. | 1 

Der leichte Verſuch mit dem Spannen kp Nach⸗ 
laſſen eines Stuͤckes von einem Nerven auf einer 1 
eingeoͤlten Glastafel lehrt, daß ein Nerve ſelbſt nach 
dem Tode noch einige Schnellkraft beſizt; ob ihm aber 
dieſe eigenthuͤmlich zukommt, oder nur in ſeinen Han 


ohne Verletzung nicht rein von ſeinen Haͤuten darſtelle 


kann. Im Leben muß er Schnellkraft beſitzen, un 
nach der Beugung oder irgend einer Ausdehnung oder 


3) Arnemann glaubt, dieſe gezackte Structur bein 
de eigentlich aus aneinander gereiheten Markkluͤmp 
B. 2. S. 118. — Die Beſten e ber more 
am ik Orte geliefert. 


— 
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Spannung auf feine vorige 0 wieder zurückkom⸗ 
men zu koͤnnen. 
0 Auch ſpringt ein im ee aber nicht nach dem 
Tode durchſchnittener Nerve von einander, und fo treibt 
durch Zuſammenziehung ſeiner Haut ſein Mark als 
kleine Troͤpfchen vor“, und zwar in größerer Menge 
aus dem obern, als aus dem untern Ende. Folglich 
wird im natürlichen Zuſtande das Mark des Nervens 
durch die Haute zuſammengedruckt. Dieſes Austrei⸗ 
ben oder Vorquellen des Marks iſt im lebendigen Koͤr⸗ 
per weit anſehnlicher, als im todten. Vielleicht wuͤr⸗ 
de er ſich auch noch ſtaͤrker zuſammen ziehen, wenn er 
nicht durch Zellſtoff feſt an die care Theile ge⸗ 
bete waͤre. 
Ein groͤßerer Stamm ſpringt daher auch mehr, 
als ein kleinerer zuruck, weil er nach Verhaͤltniß eine 
kleinere Oberflache hat, tgl nicht ſo feft an die be⸗ 
nachbarten Theile geheftet iſt 
g Ein ähnliches 0 des Markes bemerkt 
man auch am durchſchnittenen Ruͤckenmarke eines 
lebendigen und todten Thieres, welches gleichfalls 
zug Zuſammenziehen der Haͤute geſchieht, 
8,141. 8 
Friſche oder feuchte Nerven leiten die elektriche 
Materie, und zwar beſſer, als die Graue oder Markige 
Maſſe des Hirns; denn nur an den Nerven bemerkt 
man der ganzen Laͤnge nach helle Punkte. 
Scar leiten alle Theile des menſchlichen Koͤrpers 
faſt gleichmaͤßig die elektriſche Materie; doch vorzüͤg⸗ 
2) ProcuaskA Tab. 2. fig. 3. | 
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lich die Nerven. In den Muskeln ſcheint fie gleich: 
ſam aufgehalten zu werden. Auch haͤlt ſie ein ſeidener, 
um die Nerven gelegter, Faden nicht auf. Die elek⸗ 
triſche Materie ſcheint daher dem Nerven zu folgen. 
Ein getrockneter Nerve hingegen leitet eben ſo 
wenig die elektriſche Mprie „als getrocknete Hirn⸗ 
maſſe “. 
9. 144% 
Durch weniges Einwaͤſſern, und vorſichtige 8750 
legung laͤßt ſich ein Nervenbuͤndel in deſto mehrere 
Faͤden zerlegen, je behutſamer man zu Werke geht; 
allein ſchwerlich laͤßt ſich ein leztes oder einfaches Faͤd⸗ 
chen, ſelbſt durchs Vergroͤßerungsglas erreichen, oder 
deſſen Groͤße nach einem Maasſtabe beſtimmen: denn 
wie fein ein ſolches Faͤdchen ſeyn muͤſſe, erkennt man 
vorzuͤglich an den Nerven des Labyrinths, wo ſie von 
ſolcher Feinheit und Durchſichtigkeit find, daß fie end; 
lich auch dem bewaffneten Auge entgehen. Auch lehrt 
die Kleinheit der Thierchen, die dem Auge entgehen 
und dennoch Nerven beſitzen, daß es nicht fo leicht iſt, 
einen einfachen Faden zu erkennen. Man rechnet dar 
her, daß mehrere Tauſende ſolcher Faͤdchen auf eine 
Quadratlinie gehen muͤſſen “. 
| §. 143. 
Man iſt daher bis jezt auch nicht im Stande ge⸗ 
weſen, nur mit einiger Sicherheit zu erkenneu, ob die 
einfachen Rervenfaͤdchen eylindriſch oder flachrundlich, 


| 5) PicREL Differtatio inauguralis, pag, 55. feq. 
6) PorT ERFIELD und GESNER bey Harrer de C. H. . 
Tom. a beg. an 


) 


ln. N | 
% 


Nerven im Allgemeinen. 119 
7010 


. beide oder hohl ſind, ſondern man hat nur 
durch Vernunftſchluͤſſe, dieſe Frage bejahet oder ver⸗ 
neint 7 201.) 


In bbalichen Zellſtoff laſſen ſich die Nerven 
aber nicht aufloͤſen ®. 
Rechnet man alle Stellen, wo Nerven am Hirne 
und Ruͤckenmarke befeftigt find, in eine zuſammen, oder 
macht man aus den Urſpruͤngen aller Nerven ein ge— 
meinſchaftliches Buͤndel, ſo wird die Durchſchnitts— 
fläche dieſes Buͤndels in Vergleichung mit der aͤuſſern 
Oberflache unſers Körpers, wo (die Zähne, Haare 
und Naͤgel ausgenommen) kein Punkt beruͤhrt werden 
kann, ohne einen Nerven zu treffen, faſt guſſer allem 
Verhaͤltniß klein ſeyn. | 

d Folglich iſt es kaum denkbar, daß fuͤr jeden Punkt 
die Nervenfaͤdchen in unzertrenntem Zuſammenhange 


7) Die Namen der Schriftſteller für und gegen dieſe 

Meinung S. in Hallers Elem. Phyſ. und PROcHASKA 

de Structura Nervorum. Vindob. 1779. oder Arne 

mann S. 156, — Fontana's Beobachtung fur le 

Poiſon de la Vipere Tome 2. pag. 207. daß die 
Nerven homogene, von einer feinen Haut gebildete, 
und mit einer gallertartigen im Waſſer unaufloͤßlichen 
Feuchtigkeit angefuͤllte Cylinder ſeyen, hat niemand 
beſtaͤttigt, im Gegentheil 10 ſie von eien; wider⸗ 

legt worden. 

80 Moscartı Ar TI DI sıena, Tom. 4. — Kirkland 
will, daß das Mark des Hirns und Ruͤckenmarkes 
nicht aus Faſern, ſondern aus einer ſchleimigen (mu⸗ 
coſen) Subſtanz heſtehe 
. 9 4 
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vom Hirne ſo kommen, daß ſie nur von ihrem Sünder 
durch Spaltung abträten. a 


Man ſieht daher die Nervenbuͤndel und Nerven: 
fäden des Hirns und Ruͤckenmarkes im Fortgang bis 
zu ihrer Endigung kegelfoͤrmig zunehmen; ſchnell, ö 
wenn ſie bis zum Orte ihrer Beſtimmung einen kurzen 

Weg haben; langſam, wenn dieſer Weg lang iſt. 1 


Auffallend beſtaͤttigt dies ſchon der Urſprung des 
Riechnervens, der auf dem Wege in ſeiner Furche auf 
dem Vordern Hirnlappen augenſcheinlich zunimmt; 
ferner der Sehnerve, der ſein Mark in eine Membran 
ausbreitet, die zuſammengerollt dicker, als der Nerve, 
iſt, beſonders an der Stelle, wo er durch die Feſte 
Haut dringt. So iſt die Chorde des Paukenfells be⸗ 
kanntermaßen, wo fie vom Antlitznerven koͤmmt, viel 
feiner, als wo ſie am Zungennerven liegt, — Auch 
an den Lippennerven iſt dies ſehr einleuchtend darzu⸗ 
legen. — Daher iſt der Hoͤrnerve, der einem ſehr klei⸗ 
nen Theile, dem Labyrinth naͤmlich, gehoͤrt, dennoch 
ſo dick, weil er unter allen Nerven der kuͤrzeſte iſt. 
Sehr deutlich iſt dies auch bey Thieren, z. B. beym 
Krebſe?. Aus gleicher Urſache ſcheinen auch die Ner⸗ 
pen der eee ſo groß. 


9) Nervus auditorius infertioni proximus lateſcis ma- 
nifefto. Scarra Disquiſitiones anatomicad pag. 3. — 

So auch der Sympathiſche Nerve und der Beynerve 
Hate de Corporis humani fabrica. Tom. 8, pag. 
316. Die Bemerkung dieſer Eigenſchaft der Nerbenz 
faͤden hein mir neu und wichtig. 6 
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er Andere Nerven hingegen werden ſehr langſam, 
doch immer ſichtlich genug, dicker, und dadurch alſo 
faͤhig, die ganze Haut des Koͤrpers dicht genug mit 
en Fäden zu befeßen. 
Die Spitze dieſes Kegels eines Nervenfadens 10 
baute im Hirne, die Baſis an der Oberflaͤche. 
$- 145. 
RP ach die Hirnhaut gedrungenen Neben 
e an ihre beſtimmten Herter auf folgende Art: 
Ibre Buͤndel zertheilen ſich auseinander gehend in ke⸗ 
gelfoͤrmig dicker werdende Faͤden, ſo, daß man ſchon 
lange vor der wirklichen Auseinandergehung die Theis 
lung erkennt; daher die Faͤden auf eine ganz andere 
Art, als die Aeſte eines Gefaͤßes entſpringen, nicht 
an dem Orte, wo fie ſich vom Stamme entfernen; fons 
dern ſie nehmen ihren Urſprung aus dem DR oder 
Muͤckenmarke. N 
Mehrentheils laufen fie geſchlaͤngelt fort, wel: 
ches man am beſten an den Orten erkennt, wo ſie un— 
beweglich feſtgeheftet liegen, z. B. auf der Riechhaut 
der Naſenhoͤhle, oder im Kanale der Carotis, oder 
im Kanal des Geſichtsnerven; doch an einigen Miele | 
lauffen ie auch Femlich gerade. 
10 N 
8 Die Winkel, unter denen die Fäden vom Buͤn⸗ 
del abgeben, find anfangs mehrentheils ſpitz, doch oft 
auch gleich anfangs gerade oder ſtumpf, oder gebogen, 
f une könnte die ee, DIN IN, | 
und Se sehen 
9 5 
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§. 147. | g 

Allein die auseinander gehenden Faͤden werden 
auch wieder mannigfaltig vereinigt; denn nicht nur die 
Fäden von demſelben Bündel eines Nerven gehen wies 
derholtermale zu neuen Buͤndeln unter einander, fonz 
dern oft auch mit Faͤden von benachbarten oder ganz 
entfernten Nerven, zuſammen, und bilden, indem ſie 
uͤber und unter einander ſchreiten, und mehreremale 
bald an einander gelegt, bald wieder getrennt werden, 
wahre Geflechte (Plexus), von welchen ſich die groͤß⸗ 
ten am Halſe, an den Armnerven und im Becken an 
den Fußnerven finden. 


Aus dieſen Geflechten entſpringen Nerven, die 
entweder ungetheilt bis an den Ort ihrer Beſtimmung 
gelangen, wie der. Zwerchmuskelnerve, oder die noch 
mals in neue Geflechte verwebt werden, 5 B. der 
Stimmnerve. 


8 148: ) 
Eine andere Art von Vereinigung der Nervenfäz 
den iſt, wenn zwey gleiche dicke Aeſte mit ihren Enden 
zuſammenkommen, und in einander ſo uͤbergehen, daß 
man weder das Ende des Einen, noch den Anfang des 
andern erkennt: Hieraus entſtehen die ſogenannten 
Schlingen (Anſæ), die vorzuͤglich um die Gefäße des 
Geſichts und der Eingeweide vorkommen. Erzeugt 
eine ſolche Schlinge einen Nerven, ſo ſcheint er auch 
aus Faͤden beider in einer ſolchen Schlinge vereinigten 
Nerven zu Ku \ 


\ 
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if Ä $ 149. 
So beste und unwandelbar auch die Stämme 
oder Paare der Nerven und ihre Urſpruͤnge ſind, ſo 
vielen Verſchiedenheiten iſt ihre Vertheilung unterwor: 
fen, doch feinere Fäden ausgenommen verhaͤltnißmaͤßig 
weit weniger, als die Gefäße . f 
F 150. 

Schlechterdings bilden alle Nerven Geflechte, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſich dem Riechnerven, 
Sehnerven und Hoͤrnerven, und dem groͤßten Theile 
des Schmecknervens keine Faͤden von einem andern 
Paare beymiſchen. Das Geflechte des Sehnervens 
iſt nicht immer deutlich; am ſichtbarſten bey Thieren, 
wo das ſchwarze Pigment im Augapfel fehlt. Dies iſt 
auch der Fall bey den menſchlichen Kackerlacken . 
Unterſucht man die aus einem ſolchen Geflechte 
kommenden Nerven genau, ſo findet man, daß ſie 
meiſt ſaͤmtlich aus Faſern aller derjenigen Nervenpaare 
Felteten „ die in dieſem Geflechte zuſammenkommen. 
Ri $. 151. 

Isa Nutzen der Geflechte ift offenbar, um die 
| Fäden zu mifchen, 
Nutzt etwan die Verwebung der derbentaſern 
um die Gefahr bey Beſchaͤdigung eines Nervens zu - 
1) „Fabrica ramorumque divifione mihi potius quam 
in Arterüs magis variabiles eſſe videntur, in cordis 
inprimis nervis, °%*  HALLER de Corp. hum. Fabrica, 
Tom. 8. pag. 318. 4 
2) Dies ſehe ich offenbar an einem Paar von Profeſſor 
| RNougemon aus Bonn mir geſchenkten Augen von 
eeinem weißen Mohren, 


“ 
ae i at, 
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mindern? z. B. Wenn zwey Nerven die Beuger und 
Strecker am Arme binlänglich verſehen koͤnnen, ſo 
ſcheint es beſſer, daß die eine Hälfte eines jeden zu den 
Beugern, die andere Haͤlfte aber zu den Strecker 
geht, als wenn jeder ungetheilt, der eine in die Bein 
ger, der andere in die Strecker gienge; denn wenn 
einer der zwey Nerven vor der Vertheilung verdirbt, 4 
ſo bleibt ja noch im erſten Falle die Haͤlfte von de | 
andern uͤbrig, da hingegen im andern Falle entweder 
das Beugungsvermoͤgen oder das Streckungsvermoͤgen 
ſich ganz verliert ö. 

Jemehr alſo Faͤden von verſchiedenen Staͤmmen 
in Einem Nerven gemiſcht ſind, deſto weniger verliert 
er beym Verderben Eines ſeiner Staͤmme von ſeiner 
Kraft, z. B. am Arme, wo fuͤnf Nervenſtaͤmme vor: 
handen ſind, geht in ſolchem Falle auch nur der fuͤn fte 
Theil vom Streckungs- oder vom Beugungsvermoͤgen 
der Strecker oder Beuger verlohren. 

Doch iſt wahrſcheinlich dieſe Verflechtung auch 
ſelbſt im natürlichen Zuſtande nothwendig. 


3) Mono cap. 17. 
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Nervenknoten. 
Haase de Ganglüs nervorum. Linßae, 1772. enthalt 
bis auf Scarra alle Litteratur. Scan R Annotatio- 
3 nes academicae. 1779. Lib. 1. Tab. T. und 2. vor⸗ 
5 trefich 
600 | | 8. 152. 
Ar andern Stellen bilden die zuſammenkommenden 
Nervenfäden eine dritte Art von Vereinigung, ſo— 
genannte Knoten (Ganglia), durch welche ſie gleich⸗ 
fom unterbrochen fhemen Ä 
0 a, 

Nervenknoten finden ſich an der hintern Wurzel 
aller Ruͤckenmarksnerven, ehe ſelbige mit der vordern 
ſich vereinigt; ferner durchaus am Sympathiſchen 
Nerven, ferner am Fuͤnften Paare, am Dritten Paa⸗ 
re, zuweilen auch am Stamme des Stimmnervens, 
am Zungenſleiſchnerven, und am Beynerven. 

Am Zweyten, Vierten und Sechſten Paare, am 
| Hoͤrnerven und Antlitznerven “, auch an den Gliedmaſ— 

ſen finden ſich gar keine Nervenknoten. 

Am Urſprunge oder innerhalb der Hirnhaut hat 
nur der einzige Wulſt des Riechnervens etwas Kno— 
0 tenaͤhnliches. 

0 Der Wulſt des Fuͤnften Paares im Durchgange 
durch die Hirnhaut iſt gleichſam ein Mittelding zwi— 
ſchen einem Geflechte und einem Knoten: 


4) Die Vereinigungen des Antlitznervens mit dem Fünf: 
ten Paare im Geſichte ſind doch wohl nur I 
Au wahre Knoten. 
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F. 154. 

Die Nervenknoten laſſen ſi 1 in Einfache en 
nur aus Fäden des nämlichen Stammes, und in Zur 
ſammengeſezte, oder aus Fäden verſchiedener Staͤm⸗ 
me beſtehende theilen. — Die Einfachen finden ſich 
an der hintern Wurzel aller Ruͤckenmarksnerven, und 
am Riechnerven, deſſen Knoten aber doch manches bes. 
ſondere hat. — Die Zuſammengeſezten liegen am 
Kopfe, am Halſe, in der Bruſt, und im Unterleibe, 
und erhalten ihren Nahmen von der Nachbarſchaft, 
in der ſie liegen, z. B. Augenknoten, Kieferknoten, 
Gaumenknoten, Nackenknoten, Ruͤckenknoten, Len⸗ 
denknoten, Kreuzbeinknoten, Nierenknoten, Saamen: 
knoten, (Ganglion ophthalmicum, maxillare, ſpheno- 
Palatinum, cervicale, dorfale, lumbale „ ſacrale, coelia- 
cum, renale, ſpermaticum.) 

§. 155. 

Die Innere Struktur ſcheint in beiden Arten von 
Nervenknoten faſt die naͤmliche. 

Die Knoten der Ruͤckenmarksnerven ſind eyfoͤrmige, 
gegen beyde Enden zu duͤnnere, harte oder feſte, dun⸗ 
kelrothe oder braͤunliche Geſchwuͤlſte, in welche ſich 
der Nervenſtamm verwandelt: 

Der Knoten des Riechnervens iſt, vielleicht weil 
er in der Hirnſchaale liegt, breyweich, weicher als 
der ganze Übrige Nerven, mit keiner feſten Gefaͤßhaut 
umgeben, und enthaͤlt ganz deutlich zwiſchen ſeinen 
Markfaſern Graue Subftanz !. 

IS e Fiſchen bildet dieſer Nerve auſſerhalb der Hirte 
kapſel einen Knoten. ScanpA Disquifitiones anato- 
miede Tab. 2. fig. 4. | Ä 


U 
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Alle gen oder zuſammengeſezten Nervenkno⸗ 
5 ſind von unbeſtimmter Geſtalt; doch die meiſten 
mehr flach, als diek; im Umfange bald ſpulenfoͤrmig, 
bald rundlich, laͤnglich, dreyeckig, viereckig, vieleckig, 
ſternformig, mondfoͤrmig, auch wohl ringfoͤrmig. 

Am Wulſte des Fuͤnften Paares iſts am allerdeut⸗ 
lichſten, daß die Buͤndel auseinander gehen, und ihre 
Faͤden geflechtartig mit vielen Blutgefaͤßen unters 
miſcht ſind. 

A 18 505 

10 Die Knoten des Ruͤckenmarksnetven haben ihren 
aͤuſſern zarten Ueberzug von der feſten Hirnhaut, den 
innern von der Gefaͤßhaut⸗ 

Die Zuſammengeſezten Nervenknoten haben einen 

zuſſern Ueberzug vom Zellgewebe der benachbarten 

Theile, welcher ſie ſchlaff, ſo wie die eintrettenden 

und austrettenden Nerven umzieht, und einen eigenen 

dünnen, dichten, glatten, weichen, innern, die Ge— 

faͤße aufnehmenden, welcher den Dunſt, mit dem ſie 

befeuchtet find, aus haucht. 

Die Knoten der Ruͤckenmarksnerven, und die 

Knoten am Halſe haben dickere Ueberzuͤge, als die 

übrigen Nervenknoten⸗ 

. §. 187. 

Auf der Oberfläche einiger Nervenknoten laſſen ſich 

. Faͤden vom Eintritte an der ganzen Länge nach 

bis zum Austritte deutlich erkennen, ohne daß man 

etwas neue Subſtanz hinzu kommen ſieht- | 
Tretten mehrere Nerven zut Bildung eines Kno⸗ 

ten zuſammen, fo Fee man vorzuͤglich nach einer 


1 


ſaftige, roͤthlichbraune, gelbliche, oder graue, mit 


rere oder dickere Fäden aus dem Knoten, als in ſelbi 


durchgehenden Nerven kaum von der Axe ab, in dei 


lichen Richtungen, daher auch ihre Geſtalt ſo ſeh 


befindet, welche Zellſtoff, nicht Hirnmaſſe, wie beym 


tigen etwas ſeroͤſes enthält: 
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gelinden Einwaͤſſerung, daß jeder herauskommende 
Nerve aus Faͤden aller eintrettenden zuſammengeſezt iſt 


Die Nervenfaͤdchen in den Knoten aber unters 
ſcheidet man nach ihrer Wegnahme an ihrem eigenen 
gefalteten Anſehen, zwiſchen welchem ſich eine weichere 


vielen Gefaͤßen durch und durch verſehene, Subſtam 


Riechnerven, ſcheint; daher auch in fetten Koͤrpern 
einen dicken, öligen, gelben Saft, oder wahres Fett, 
in magern einen duͤnnern grauen Saft, in waſſerſuͤcht 


Durch fortgefezte Einwaͤſſerung laͤßt ſich ein an 
ten in einen Buͤſchel von Faͤden aufloͤſen. 


Gemeiniglich, doch nicht immer, TEEN meh⸗ 


gen giengen „gerade, als wenn ſie hier einen Zuſchuf 
von Materie erhielten. 


In den Einfachen Rervenknoten weichen 1 
Zuſammengeſezten hingegen laufen ſie nach allen mög: 


verſchieden iſt. 

Indeſſen ſieht man die Derpeniinen im Knote 
ununterbrochen fortgehen, doch von einander tretten, 
und mit andern Faͤden neue Verbindungen eingehen; 0 

Daher ſie in ihrem Baue einige a mit 
den Druͤſen der Saugadern W 4 
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* Nachdem die hintere Wurzel eines Ruͤckenmarks⸗ 
Inervens den Knoten gebildet hat, geht fie mit der vor: 
dern in einen gemeinſchaftlichen Stamm zuſammen; 
zur Bildung des Sympathiſchen Nervens aber tragen 
die Faͤden beider Wurzeln, der vordern und hintern, 
bey. — Bisweilen ſollte es ſcheinen, wenn man 
nicht genau zu Werke geht, als wenn ihn vorzuͤglich 
die vordere Wurzel hergaͤbe, welches ſich aber bey ge: 
nauer Unterſuchung nicht ſo verhaͤlt. Nie kommt dieſe 
Wurzel zum Sympathiſchen Nerven, wenn ſie auch 
doppelt iſt, vom Knoten, ſondern vom Stamme dies— 
ſeits oder unter dem Knoten. — Iſt fie doppelt, fo 
kommt ſie beſtaͤndig von der vordern Seite des 
Stammes. — Iſt der hinzukommende Faden einfach, 
ſo iſt er dicker; iſt er doppelt, ſo iſt er duͤnner, und 
von beiden Faͤden iſt der dem Knoten naͤhere Faden 
dünner, weicher und viel kuͤrzer, als der andere. 


00 8. 159 
Die Zuſammengeſezten Nervenknoten unterſchei⸗ 
den ſich von den Einfachen durch ihre weichere und 
duͤnnere Faͤdchen, welche gleichſam Streiſchen inner: 
halb der Knoten bilden, und durch die Richtung der 
Faͤden „ welche nicht von einer Spitze zur andern durch: 
| feßen „ſondern ihrer viele kommen ſeitwaͤrts heraus. 


| Niemals aber kommen an ihren Aeſte aus der 
naͤmlichen Seite heraus, wo die Faͤden hineingegan— 
gen find, ſondern immer aus der eutgegengeſezten, 

S. Nervenlehre, 3 


1 
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| u 160. | 
Nervenknoten ſind alſo im Grunde i inge 


Geflechte, deren zarte Faden durch zwiſchenliegende 
gefaͤßreiche Subſtanz in gehöriger Lage und Wei beit 


erhalten werden, 


Sie vereinigen theils Nerven des Rückenmarks 
mit Hirnuerven, theils Hirnnerven, theils Rücken: 
marksnerven untereinander. 1 

700 Wenn bey neugebohrnen Kindern, der groͤßte 
Theil der Hirumaſſe fehlt, fo ſcheint das, was vor— 
banden iſt, einem Nervenknoten aͤhnlich. 


Nutzen der Nervenknoten. 
§. 1611 

Den Alten ſchienen die Knoten die Staͤrke der 
Nerven zu vermehren — allein die Gliedmaßen baben 
ja keine⸗ 

Man behauptete, ſie entſtuͤnden durch einen 
Druck, ohne zu gedenken, daß die meiſten an faſt 
druckfreyen Stellen liegen. „ 

Man nennte ſie Diverticula Spirituum ee 
allein dieſe thieriſchen Geiſter ſind nicht erwieſen. 

Man wollte gar Muskelfaſern in ihnen zur Ber 
förderung der Lebensgeiſter entdeckt haben 7, und ver⸗ 
glich ſie mit untergeordneten Herzchen; allein die Le⸗ 
bensgeiſter ſelbſt find unerwieſene Dinge. 

Man ließ durch ihre Blutgefäße die Nerven un: 
terſtuͤzt werden 8; allein juſt die laͤngſten Nerven der 
6) Willis. DE 


7) Lanciſi. | 
2 Gorter e von Haafe $. 16. 


4 


N 
1 
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Arme und Beine haben nur ein einziges und kleines 
Kuoͤtchen. a 
Andere glaubten in ihnen eine Markige und 
Graue Subſtanz zu finden, und hielten fie für kleine, 
Untergeordnete oder Nebenhirne “. | 
Noch andern dienten fie als eigene Hirnmaſſen, 
um die Nerve vom Hirne und Ruͤckenmark oder vom 
Willen unabhaͤngig zu machen, oder den Einfluß des 
Willens auf unwillkuͤhrliche Beugungen zu unterbre— 
N chen 1 Allein man erinnert dagegen, daß nicht bloß 
unwillkuͤhrliche, ſondern auch ganz willkuͤhrliche Mus⸗ 
keln Nerven von Staͤmmen erhielten, die Knoten ha⸗ 
ben, z B. die Muskeln des Armes oder des Fußes. 
Oder man ſagte, ſie dienten, die Staͤrke und 
1 Schnelligkeit der Empfindungen aufzuhalten, ſie zu 
modifieiren, zu temperiren und zu ſtuͤmpfen 2. 

Oder man hielt ſie für Sammelplaͤtze, von denen 
die Nerven mit Zellſtoff verſehen würden z; allein der 
Knoten des Riechnervens hat faſt gar keinen Zellſtoff; 
die laͤngſten Nerven haben nur ein Wr und noch 
dazu nur kleines Knoͤtchen. 

Oder man glaubte, daß die Nerven 6400 Durch⸗ 
gange durch einen Knoten aus der gefäßreichen Sub: 
h fon mit! neuer Energie (Kraft) verſehen wuͤrden; 


0 Cerebra fecundaria (ubordinäta oder parva, Wins⸗ 
lo w widerlegt von Haaſe. 

1) Johnuſton widerlegt von Haaſe; allein Metzger 

pag. 90. ſtimmt dieſem ſinnreichen Gedanken bey, 

2) MrrzekR Opuſc. anat. et phyfiol, pag. 90. 

3) ara widerlegt von Haaſe $. 15. 


N 2 


* 
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daher ſeyen e ſo haͤufig in den Nerven des Herzens 

(beſſer den großen Gefaͤßen am Herzen), des Darm; 

kanals; und ein Unfall, der einen Nervenſtamm traͤſe, 
koͤnne daher nur ſoviel ſchwaͤchen, als er an dem Faden 
einer beſtimmten Stelle Antheil habe“ (ſiehe oben den 

Nutzen der Geflechte). Allein warum find es gerade 
Knoten, nicht Geflechte? Warum bildet nur die hin- 
tere, nicht die vordere Wurzel der Ruͤckenmarksnerven 
Knoten? Hat dann dieſe vordere Wurzel der Ruͤcken— 
marksnerven, oder die kleinere Portion des Fuͤnften 
Paares dieſer neuen Energie nicht noͤthig? | 

Oder ſchwaͤchen die Knoten die Empfindung’? ? 
Daß wir daher auch nicht genau den Ort des Schmer— 
zen unterſcheiden koͤnnen ©. 

Den meiſten Beyfall fand die Meynung 7 : die 
Nervenknoten dienten, um Nerven zu trennen, 20 
miſchen, und zu vereinigen; oder: 7. | 

1) Damit ein Nerve in mehrere kleinere Mer: 
ven getheilt wuͤrde. 
| 2) Damit die Nerven durch verſchiedene Kich 
tungen bequemer zu den gehoͤrigen Theilen raue 
koͤnnten. 1 

3) Damit viele kleine Nerven in einen großen 
vereinigt wuͤrdens. 

Allein, was iſt denn nun für ein Unterschied 
zwiſchen einem Knoten und Geſtechte? Warum ſollten 


1 


4) MoNnRO cap. 19. 

5) Arnemann Theil 1. Seite 256: 

6) HALLER Element. Phyſiol. Tom. 4. pag. 408. 
7 Meckel, Zinn und Scarpa, ; 

8) Widerlegt von Dane §. 15. 


Nutzen der Nervenknoten. 133 


10 dies gerade Knoten, nicht Geflechte thun 92 Warum 
| 4 miſcht ſi ch die vordere Wurzel der Ruͤckenmarksnerven 
nicht dem Knoten ein, ‚ an dem fie doch fo nahe liegt? 
Falls es auch wahrſcheinlich wäre, daß die Zufammen: 
ö geſezten Nervenknoten zur Trennung, Miſchung und 
Vereinigung der Nervenfaͤden dienten, ſo kann dies 
doch nicht von den Einfachen gelten, weil ſolche gleich 
drauf wieder ſich zu einem duͤnnern Stamme vereinigen. 
910 Oder kommt die vordere Wurzel mehr mit den 
Hirnnerven, die hintere mehr mit den Ruͤckenmarks⸗ 
nerven überein? Die Vereinigung der Nervenfaͤden 
iſt freylich eine Wirkung, aber darum nicht die Urſache. 
Der wahre Nutzen der Nervenknoten bleibt da— 
ber noch immer dunkel. | 


9) Auch Metzger iſt dagegen am angef. Orte. Seite 90. 
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Verhaͤltniß der Nerven untereinander 
und zu anderen Theilen. 

§. 162. 1 

u den meiſten Theilen tretten die Nerven von innen 
her, fo daß die Nerven am tiefſten liegen. z. B. die 
Nerven der Augen und der Gliedmaßen 1 stolz l 
(den fie, um ſich in fie zu verbreiten. ; 

1683. 

Die Endigung der Rervenfaͤden iſt nicht uͤberall 
deutlich, mehrentheils entgehen ſie dem Auge, bevor 
man ſie rein bis ganz zum Ende verfolgt hat; doch er⸗ 
kennt man die Endigung am Sehnerven als eine Mark: 
haut, am Hoͤrnerven als ein ſchwimmendes Ge— 
flechte, am Schmecknerve vom Zungenſchlundkopfkpaare 
als ein Quaͤſtchen; auch laſſen ſich die Schmecknerven 
und Lippennerven vom Fuͤnften Paare bis in die Spitze 
der Waͤrzchen erkennen; ob ſie ſich aber hier ohne 
Knoͤpfchen, oder mit einem Knoͤpfchen (welches wahr: 

ſcheinlicher iſt) endigen, laͤßt ſich ſchwer entſcheiden. 
An; Orte ihrer Beſtimmung ſcheinen ſie ihre Haut abs 
zulegen. ahn vielleicht etwas weicher zu werden. 
$: 164. | | 

Alle Ruͤckenmarksnerven haben in Anſehung des 
Urſprungs, Verlaufs und der Endigung vollkommen 
gleiche Beſchaffenheit, nur unterſcheiden ſie ſich durch 
den Theil, an den ſie gehen; daher laͤßt ſich ein Stuͤck 
von einem Armnerven nicht von einem gleich großen 
und gleich dicken Fußnerven unterſcheiden. Hingegen 
baben verſchiedene Hirnnerven manches, was ſie ſos 


* 
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wobl im Urſprunge als in der Endigung von einander 
ſo ſehr auszeichnet, daß ſich ſelbſt kleine Stuͤckchen un: 
terſcheiden laſſen; ſo iſt z. B. der Riechnerve nicht 
nur dreyeckig und in der Mitte mit Grauer Subſtanz 
durchzogen, ſondern durchaus ſehr weich — ſo iſt der 
Hoͤrnerve naͤchſt ihm der weichſte — ſo liegen die 
Faſern des Sehnervens weit dichter an einander, als 
die Faſern des Fuͤnften Paares, — ſo iſt die Endi⸗ 
gung des Sehnervens eine breyweiche Haut, des Hoͤr— 
nervens ein ſchwimmendes Geflechte, des Schmeck— 
nervens ein vorſtehendes Waͤrzchen. 
| Wodurch ſich aber jeder einzelne Nerve von allen 
andern unterſcheidet, iſt bey ſeiner beſondern Beſchrei— 
Ang angegeben. 
| $- 165. 
Die Urſpruͤnge aller durch den Schedel dringen: 
den Nerven haben zuſammengenommen, oder in ein 
gemeinſchaſtliches rundliches Buͤndel vereinigt, ein 
weit kleineres Verhaͤltniß zum Mark im Kopfe, als 
die Urſorünge der Nerven, die durchs Rüͤckgrath 
dringen, zum Rückenmark. — Das Buͤndel aller 
5 Hirnnervenpaare hat kaum einige linien im Durch: 
| meffet, da das Bündel aller Ruͤcke nmarfsnervenpaare 
die Dicke des Nuͤckenmarks weit übertrifft, 
5 f F. 166. 
Das Verhaͤltniß der Groͤße der Urſpruͤnge der 
Hirnnerven unter einander iſt, wie der Ort, ſehr 
beſtaͤndig, fo daß fie in Ruͤckſicht der Dicke ohngefaͤhr 
in dieſer Ordnung aufeinander folgen; 
| Suniter Nerve, 


3 4 


; 
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Sehnerve, | Br 

Riechnerve, e 

Dritter Nerve, N e Keen 

Hoͤrnerve, f 

Stimmnerve, 1 

Zungenfleiſchnerve, 

Autlitznerve, n 

Sechſter Nerve, 

Zungenſchlundkopfnerve, 

Vierter Nerve. \ 

Bey Kindern ift freylich wegen des kleinen Ant: 
litzes der Sehnerve größer, als der Fünfte Nerve, auch 
beym weiblichen Geſchlechte bisweilen groͤßer, als der 
Fuͤnfte Nerve, beſonders, wenn das Geſicht klein iſt; 
in Embryonen von drey Monathen aber erſcheint der 
Riechnerve als der allerdickſte. a 

| §. 167. 

Auch iſt die Größe des Nerveng der Größe des 
Theils, dem er beſtimmt iſt, angemeſſen; ein groͤße⸗ 
res Auge hat einen groͤßern Sehnerven, ein größerer 
Oberer Schraͤger Augenmuskel einen groͤßern Vierten 
Nerven, u. ſ. w. 


. % Kü 9 
In einigen Körpern ſcheinen die Urſpruͤnge der 
Nerven verhaͤltnißmaͤßig zur Groͤße des Hirns kleiner, 
in andern groͤßer. — Sind ſie vorzuͤglich bey ſoge⸗ 
nannten Choleriſchen oder feurigen Leuten klein, aber 
doch feſt ? AR 4 
1) Der mir unbekannte Verfaſſer der gründlichen Ab⸗ 
handlung: de Natura cholericorum Viennae 1776. i 
aͤuſſert p. 49. dieſe nicht unwahrſcheinliche Vermuthung. 


— } IF 
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5 $. 169- | 
[und vergleicht man in dieſer Hinſicht den Mer 
ſchen mit irgend einem Thiere, ſo findet man, daß 
ſchlechterdings der Menſch beym groͤßten Hirne die 
duͤnnſten Nervenurſpruͤnge hat. Das an abſoluter 
| Größe dem menſchlichen nicht beykommende Hirn eines 
Ochſen oder Pferdes hat dennoch einen Riechnerven 
und einen Fuͤnften Nerven, den jeder ganz allein das 
aus allen Hirnnervenpaaren zuſammen geſezte Buͤndel 
des Menſchen an Dicke weit übertrifft. Unter den Sand: 
thieren hat der einzige Elephant zwar ein abſolut größe: 
res und ſchwereres Hirn, als der Menſch; allein ſein 
Riechnervenpaar hat auch faſt die Dicke eines Armes. 
Der vier und ſechzig Fuß lange Pottfiſch hat ein Hirn, 
das nicht viermal größer , als das menſchliche iſt *. 
Unvollkommene Thiere endlich, z. B. Amphibien 1 
Fiſche und Inſekten haben Nerven, die ſelbſt 5 Hirn 
gan Dicke uͤbertreſſen de Pi, 


u $. 170. 
| Auch koͤnnen Nerven ohne den groͤßten Theil des 
Hirns und Ruͤckenmarks, vielleicht ohne alles Hirn 
und Ruͤckenmark beſtehen; denn I.) ſieht man Kinder 
faſt ohne alles Hirn und Ruͤckenmark zur Welt kom⸗ 
en, die dennoch nicht blos als Pflanzen leben, fett, 


N 2) Camper in den Schriften der er Naturfor⸗ 

ſchenden Geſellſchaft 1782. Band 3. | 
3) Vortreflich hat dies Ebel in feiner Schrift Oblerva, 
tiones neurologicae ex Anatome comparata Trajecti 
ad Viadrum 1788. 8. durch viele eigene Beobachtungen 
und richtige Zeichn nungen beſtaͤttigt. 

5 NEN N 0 5 
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dick und ſtark werden, ſondern ſelbſt ſchrehen und ſau⸗ 
gen. 2.) Thieren kann man das Ruͤckenmark durch⸗ 
ſchneiden, und ſie bleiben dennoch Jahre lang leben. 
3.) Beweiſt dies auch zum Theile der Verſuch, daß 
durch einen abgeſchnittenen, vom Hirne getrennten, 
Nerven der Muskel dennoch gereizt werden kaun. 
| $ 171. 
Auch umgekehrt findet man bisweilen in Mißge⸗ 
burten Hirn ohne gehoͤrige Nerven; doch verdienten 
dergleichen Faͤlle genauere Unterſuchung, die man in 
dergleichen ganz friſchen, unverdorbenen Mißgeburten 
anſtellen muͤßte. 


§. 172. 
Indeſſen trifft man Körper an, die man gleich⸗ 
ſam nervoͤſe nennen koͤnnte, weil ſie nicht nur groͤßere, 
ſondern weit zahlreichere Aeſte der Nerven zeigen, als 
andere“; oder: ſchwinden und welken vielleicht die 
Nerven in manchen Krankheiten? 
$: 173. f 

Kinder haben verhaͤltnißmaͤßig zu ihren Körper 

größere Nerven. 


4) Neubauer in der Vorrede feiner eco N 
vorum cardiacorum pag. 10. 
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\ Seine Zuftand der Nerven. 


L. 174. 
Man will ein Anſchwellen eines en, der unters 
bunden war, bemerkt haben“. Auch koͤnnen Nerven 
in eenttendung und Eiterung gerathen. 
9 | $ 175. | 
Verdirbt ein Theil, fo verdirbt auch der ihm zus 
| 25 Nerve nach einiger Zeit, z. B. auf Verbin; 
dung des Augapfels folgt ſehr bald Verbindung des 
Sebuervens; er wird nicht nur fehr viel dünner und 
kurzer, ſondern zugleich feſter und haͤrter, und verliert 
endlich feine faſrige Beſchaffenheit, wird grau und 
halb durchſichtig, faſt wie ein Knorpel . Und um; 
gekehrt folgt auf die Verbindung eines Nervens der 
Bel im Gebrauche des Theiles, zu dem er geboͤret. 
| I 276 
| Ein in kebendigen Thieren durchſchnittener Nerve 
foringe auseinander, treibt ein zaͤhes, gallertartiges, 
im Waſſer unauflösbares, mit Zellſtoff vermiſchtes, 
nach dem Tode weniger flüffiges Mark, in Form von 
Kluͤmpchen, aus beiden Enden, doch mehr aus dem 
obern. (§. 140.) Das Obere Ende iſt anfangs bey 
der Heilung roͤthlich oder hellgrau, hoͤckrig, kuͤlpig, 
und wie mit einer Kruſte bedeckt, wird aber, wie ſich 
die Entzuͤndung verliert, bleicher, glatt, glaͤnzend, 
und nach unten zu fpißig 7, ſehr hart, knirſcht unterm 
f 50 BIDLoO desgl. Tschepp de Amputatione incruenta. 
6) Bey Voͤgeln ſchon in vierzehn Tagen. 
7) ARNEMANN Tab. 3. fig. 20, fand es bey Thieren und 
ich es ar ſo bey Meuſchen. 


7 
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Waſſer, und bildet gleichſam einen Knoten 7 
bus) s, in welchem ſich ſelten eine Spur von gebaͤn⸗ 
dertem Anſehen zeigt. 

Das untere, unempfindlich bleibende Ende bei 
kommt ebenfalls, doch kleinere Knoten, welkt und 
ſchwindet (ſchon nach ſieben Tagen in Hunden), vers 
liert zum Theil ſeine gebaͤnderte Struktur, die ſich im 
obern Ende nur gegen den Seirrhus hin verliert. Die 
Enden verbindet ein roͤthlicher Zellſtoff. 

Nach einem Monathe wird das Mark des untern 
Endes, das ſeinen Glanz verliert, waͤßerig aufgeloͤſt, 
und erſcheint bleich, roͤthlich grau oder kreidenweiß; 
durchſchnitten fließt eine gelblich graue, milchige, 
waͤſſrige Subſtanz langſam aus. i 

Nach mehr als einem Monath werden die Knoten 
noch ſtaͤrker und feſter, fo daß ſie auf dem Schnitte 
eine glänzende Fläche, wie Knorpel, und kleine weiße 
Flecken oder Koͤrnchen zeigen. — Weiter hin merkt 

man keine ſonderliche Veraͤnderung mehr. 

Das Mittelſtuͤck eines zweymal durchſchnittenen 
Nervens erſcheint nach mehreren Wochen dicker, gelbz 
lich weiß, auseinander gefloſſen und waͤſſrig “. 

Je größer übrigens der durchſchnittene Nerven: 
ſtamm iſt, deſto betraͤchtlicher iſt die Verkuͤrzung; 
§. 140. daher er nie ganz dicht zuſammenheilt. 

Durch Einwaͤſſerung wird die Scheide um dieſer | 
Knoten in ein flecfiges Weſen verwandelt, und er ſelbſ 


80 Arnemann pag. 17. und pag. 201. ne; es 
ſelbſt mit einem Nervenganglion. 
9) Ebenderſ. Verſuch 63. und 81. 
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lich wird er in eine kalkartige Materie verwandelt. 
In Weingeiſte wird er Den. „ feine äußere 
Haut aber dicker. 
Nur die Haͤute ſcheinen ſich zu vermehren; der 
Knoten ſelbſt aber nicht groͤßer, als die Menge des 
einmal hervorgedrungenen Markes betraͤgt, zu werden. 
Auſſerdem erzeugen ſich noch bey fetten Thieren 
in der Gegend um die Verwundung ſchwammige 
Koͤrper . 
g Kleine Hautnerven ſcheinen nach der Durchſchnei⸗ 
dung bisweilen ſo gut zu heilen, daß wirklich das ver— 
| lohrne Empfindungs vermögen in etwas wiederkehrt . 
„ 8. 177. | 
Das Ende eines Rervens, der bey Abloͤſung eines 
Gliedes durchſchnitten wird, ſchwillt an, und bildet 
nach der Heilung einen oft anſehnlichen, mit einer ſehr 
dünnen Haut bedeckten Knoten 3. Vielleicht ließe 
ſich hieraus der fogenannte Kalender, den man an der 


1) Arnemann pag. 62. 

2) Bemerkte ich an einem Menſchen, dem ich- einen 

großen Geſchwulſt am Winkel des Unterkiefers aus— 
geſchaͤlt hatte. Daſſelbe bemerkte auch Arne mann 

an Thieren pag. 256. 

3) PnoschaskA de Structura Nervorum Tab. 2. lig. 3 
erklaͤrt dies pag. 106, richtig für ein Hervorquellen der 
Markſubſtanz. Ich beſchreibe es nach verſchiedenen 
Stuͤcken von Menſchen in meiner Sammlung; Hies 

mit kommt auch Molinelli und Morgagni, und 
bey Thieren Lower, und vor allen A nem a nn bag. 
‚294. überein: 


* 
| 


REN NE? 


142 2 Ä Rränfticer RL der Serben, 


Narbe des Stumpfes fuͤhlt, erklären; dieſes Knoͤtchen 
naͤmlich, ſaugt in feuchter Luft Feuchtigkeiten ein, 
druckt das Ende des Nervens, und verurſacht Schmerz, 
welcher mit Verfliegung der Feuchtigkeit in trockner 
Luft wieder verſchwindet. So verhaͤlt ſichs auch mit 
andern Narben, deren Haut vielleicht, wie das Haar 
bey Sauſſure's Hygrometer, Feuchtigkeiten einfaugt- 


Wird ein Nerve gequetſcht, fo wird er an der 
Stelle braunroth, gleichſam dutch ichtig, und ſchein 
etwas geſchwollen “. 


Oft ſcheint es beſſer, im Menſchen einen Pers 
ven ganz zu durchſchneiden, als ihn blos anzuftechen “ 


§. 178. | 

Doch ſcheinen die Nerven, nur die weichern, 

5 B. der Riechnerve und Sehnerve, ausgenommen, 
oft laͤnger, als andere Theile, z. B. Muskeln, der 
Verderbniß zu widerſtehen. So ſieht man fie biswei⸗ 
len ar Na mit Eiter umgeben, und doch nicht verz 
derben? 


Auch der Faͤulniß nz dem Tode ſcheinen die 
Nerven etwas laͤnger, als andere Theile, z. B. die 
Muskeln, zu widerfteben: 


4) So fand ich wenigſtens die Nerven am Arme und 
Fuße eines langſam lebendig Geraͤderten. 7 
5) Fand Arnemann bey Thieren nicht beſtaͤttigt. 
6) Cuamson Obfervationes clinicae Obfervatio 82. 
Die Nerven ſcheinen vom Brande (Gangraena) ſchwe⸗ 
rer, als andere Theile, angegriffen zu werden. 
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| $ 179: 

Iſt 1 einmal ein Stuͤck von ihnen verlohren 
gegangen, ſo wird es nicht wieder erzeugt, ohngeach⸗ 
tet ſie nach einer Durchſchneidung, ſelbſt mit Wegnah⸗ 
me eines Stuͤckes, mittelſt eines aus der gerinnbaren 
Lymphe neuerzeugten Zellſtoff es wieder zuſammenwach⸗ 
fen, auch wohl vd einiger Zeit, wie vorhin gedacht 
worden, (H. I zu ihrer ee wieder faͤhig 


. 


werden. 
Auch bier chwült der obere und untere Rand an, 
und das Mittelſtuͤck ſcheint bisweilen dunkler an Farbe; 
doch ſieht man nicht das charakteriſtiſche Anſehen der 
Nerven durch dieſe Stelle fortgeſezt 7. 
ae $-, 180. 

Cbemiſch unterſuchte Merven gaben vieles mit 
Salmiac a Waſſer, etwas Oel und fluͤch⸗ 
tiges Laugenſalz ®. 


ji nr 


7) Arnemann. 
8) Mon ro pag. 303. 
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gepflanzt wird. Einige unter ihnen aber bewirken 
noch uͤberdies die Zuſammenziehung der Muskeln. 


verlezt werden, ohne daß man Schmerz empfindet; 


ſchen dem Bande und ſeiner fernern Verbreitung; be⸗ 


1 $ 2 x 4 r ie 
* N 5 N. 


v 


Verrichtungen der Nerben im AL 
gemeinen, 

§. 181. 1 

Au⸗ Nerven, ohne Ausnahme, kommen darinn 
uͤberein, daß ſie die Ausſchließlichen Werkzeuge abge⸗ 
ben, mittelſt welcher jede Empfindung ins Hirn for . 


„ — 


Daß die Nerven die einzigen Empfindungs⸗ 
werkzeuge ſind, beweiſen folgende Gruͤnde: 1 

1) Jeder Nerve verurſacht heftigen Schmerz , 
wenn er zu ſehr angezogen, mit ſcharfen Säuren oder 
Feuer beruͤhrt, unterbunden, fugeſtechen oder vr 
ſchnitten wird. 

2) Jeder hinlaͤnglich gedruckte Merve kann zwi⸗ 
ſchen der Stelle, wo er gedruckt wird, und ſeiner fer— 
nern Verbreitung geſtochen oder auf irgend eine Art 


oder ſein Vermoͤgen zu empfinden iſt unterbrochen, 
gehemmet, hingegen zwiſchen dem Hirne und der ger 
druckten Stelle bleibt das Gefuͤhl. Hoͤrt der Druck 
auf, ſo kehrt auch ſein Empfindungsvermoͤgen wieder, 
falls er nicht zu ſehr gelitten hatte. 
3) Jeder unterbundene Nerve verliert auf giet 
che Art augenblicklich fein Empfindungsvermoͤgen zwi⸗ 


haͤlt es aber zwiſchen dem Bande und dem Hirne, 
Auch kehrt ſein Empfindungsvermoͤgen wieder, foba 
man die Unterbindung loͤſt⸗ 
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4) Jeder durchſchnittene Nerve verliert augen—⸗ 
ee ſein Empfindungsvermoͤgen zwiſchen dem 
Schnitte und ſeiner fernern Verbreitung, behaͤlt es 
aber zwiſchen dem Schnitte und dem Hirne. Nach der 
Zuſammenheilung kehrt es, wohl nur e und nie 
. wieder zuruͤck. 

5) Je mehrere Nerven ein Theil beſi iet, deſto 

iche iſt er unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden 
nach der $. 131. angegebenen Stuffenleiter; daher 
iſt die Markhaut des Auges der empfindlichſte Theil, 
der auch allein vom Lichte geruͤhrt wird: 
(6) Theile, die gar keine Nerven beſitzen, e 
auch gar keine Empfindung, fo die Knorpel, die Kno— 
chen, die Baͤnder, die Gelenkkapſeln, die Beinhaut, 
und alle uͤbrigen 15 (8. 131. und die Einge⸗ 
Weide ? ö 


$. 182% 

ER das ge der Nerven 
im Marke, und nicht in ihren Haͤuten liegt, beweiſen: 
1) Der Zuſammenhang der Nervenfaͤden mit 
dem Hirne; denn nur das Mark, nicht die Haut des 

Nervens, iſt mit der Hirnmaſſe verbunden. 
2) Ein Druck auf den markigen, noch mit gar 
keiner Haut bekleideten, Urſprung eines Nervens hebt 
ſeine Empfindung, gerade ſo, als wenn er ihn in 
ſeinem Fortgange erlitte. Waſſer im Hirn, oder ſonſt 
etwas, was auf den Sehnervenurſprung drücke, macht 
Blindheit; Druck auf den Hoͤrnervenurſprung Taub⸗ 


9) M zit vielen Belegen hat dies Haller Elem, 1 
| Tom. 4. pag. 272. bewieſen. a 
S. Nervenlehre. K 


Ruͤckenmarksnervens Unempfindlichkeit des 
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heit; (§. 90.) Druck auf den markigen RER rg 


dem er angehoͤrt. 
3) Der geringere Schmerz eines mit ſeinen Gäu 
ten bedeckten Nervens, und der Heftige Schmerz 
eines entbloͤßten Nervens. | 
4) Auch wirkt auf einen mit feinen Häuten be⸗ 5 
deckten Nerven Mohnſaft weniger, als auf einen er 
blößten. | 
5) Erſt da werden die Nerven fabig, Eindruͤcke 
ele wo ſie ihre Haͤute ablegen, oder wo 
ſelbige wenigſtens feiner werden. 
$. 183. 5 
Je groͤßer die Oberflaͤche, oder das Sewiche 
oder die Geſchwindigkeit des auf den Nerven wirken⸗ 
den Koͤrpers iſt, deſto ſtaͤrker iſt der Eindruck und die 
Empfindung, oder deſto groͤßer iſt die Intenſitaͤt der 
Empfindung. 
| Wird dieſer Eindruck noch vermehrt, ſo entſteht 
Schmerz oder eine unangenehme Empfindung, auf 
welche eine Zuruͤckwirkung des Hirns zu folgen pflegt, 
die das den Schmerz Erregende zu entfernen ſucht, oder 
wenigſtens ein Verlangen der Entfernung verraͤth. 
$- 184. N | 
An einen Reitz gewoͤhnte Nerven werden weniger 
geruͤhrt, oder ſind weniger empfindlich, als andere; 
es ſey nun, daß das Organ, wo der Eindruck geſchieht, 
ſtumpfer wird, oder daß der Nerve ſelbſt ſich aͤndert, 
z. B. Finger, die hart angreiffen, bekommen Schwie⸗ 
len, folglich fuͤhlen die Nerven alsdann nicht ſo fein; 
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m ihr Weberzug dicker geworden if. Ein an helles 
Licht gewohntes Auge wird durch mattes Licht nicht ſo 
geruͤhrt, als ein Auge, das nur mattes Licht gewohnt 
iſt. Geht hier etwan im Sehnerven ſelbſt eine Ver⸗ 
aͤnderung vor? Und umgekehrt werden Nerven, wie 
die taͤgliche Erfahrung lehrt, durch Uebung oder Scho⸗ 
nung der Organe, oder durch Schwaͤchung des Koͤr— 
pers, oder durch Entzuͤndung, oder durch Beraubung 
5 ie Bedeckungen weit empfindlicher. \ . 
Durch Uebung brachte man es ſo weit, daß man 
durch die Nerven des groͤbſten Sinnes, des Gefüßls 
naͤmlich, ſelbſt Farben unterſchied. — Nach Blut⸗ 
verluſten oder andern ſchwaͤchenden Krankheiten fuͤhlen 
die durch die Magerkeit des Körpers gleichſam entblöß- 
ten Nerven ſchaͤrfer. — Ein entzuͤndeter Sehnerve 
empfindet, wahrſcheinlich durch Spannung, ſelbſt vom 
maͤßigen Lichte heftige Schmerzen. Bisweilen ſehen 
ſolche Nerven, fo lange die Entzündung dauert, ſelbſt 
des Nachts. — Die von der Oberhaut durch ein 
Blaſenpflaſter, oder durch Reibung, oder ein Wund⸗ 
liegen entbloͤßten Hautnerven ſchmerzen, wenn ſie von 
der Luft oder Waſſer berührt werden. — Die Hauts 
nerven ſind nach irgend einer Abſchaͤlung der Oberhaut 
weit empfindlicher, ſo lange die neuerzeugte Oberhaut 
noch zart iſt. — Daher find alte Leute, die gleichſam 
einen erdigern und groͤbern Ueberzug haben, unens 
pfindlicher, als junge „ und junge Leute ee 
cher, als Kinder. 
| Ein ſchwach geruͤhrter Nerve Gee eine ſtaͤr⸗ 
kere Ruͤhrung ohne Anſtand; allein nicht umgekehrt, 
K 2 
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ſondern es braucht einige Zeit, ehe ein heftig guat 
ter Nerve fuͤr eine ſchwaͤchere Ruͤhrung wieder empfaͤng⸗ 


lich wird; z. B. nach einem ſchwachen Tone vernimmt 
man ohne Anſtand einen ſtarken; allein nicht umge⸗ 


kehrt einen ſehr ſchwachen gleich nach einem ſehr ftarz 


ken. Sehr kalte Hände in zehn Grad warmes Waſſer 
15 gebracht, fuͤhlen die Waͤrme i abet nicht 


dreyzig Grad warme Haͤnde. 
Kurz, eine ſtaͤrkere Empfindung Kae eine 


ſchwaͤchere. — Die Augennerven, als die zarteften, 


empfindlichſten, vertragen keinen ſchnellen Uebergang, 


weder von grellem zu (wagen, noch von de ae 


zu grellem Lichte. 


§. 185 ji 
Die Geſchwindigkeit, mit der eine Empfindung 


durch die Nerven ins Hirn fortgepflanzt wird, iſt ſo 


groß, daß wir den Zeitraum zwiſchen der Beruͤhrung 
und dem Bewußtſeyn wahrzunehmen oder zu unter: 


ſcheiden nicht im Stande ſind, nach den Berechnun⸗ 
gen aber wuͤrde fie Über 170 Ruthen (jede zu Io Fuß) 


in einer Sekunde betragen, oder waͤre es eine Fluͤſſig⸗ 


keit, ſo muͤßte ſie wenigſtens 9000 Fuß in en 


| Minute 1 BRIAUN . 


§. 186. 


I 


Dieſes Empfindungsvermoͤgen der Nerven wird 
durch innerlich genommenen, oder auch wohl aͤußerlich 
angebrachten Mohnſaft geſchwaͤcht „und endlich 


Where 
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* 


Ir Spannkraft der Nerpen. 


§. 187. 
| Ein anderes Geſchaͤfte der Nerven iſt, Sund 
ziehung in den Muskelfaſern zu erregen, ſo daß 
auf den Reiz eines Muskelnervens, die Zuſammenzie⸗ 
bung in dieſem Muskel erfolgt. Sollte man nicht 
dies Vermoͤgen das Spannvermoͤgen oder Spann— 
kraft der Nerven im Gegenſatze des Empfindungsver⸗ 
moͤgens nennen koͤnnen, da wirklich durch fie die Muss 
keln geſpannt werden? — Dieſes Vermoͤgen kommt 
allen denjenigen Nerven zu, die ſich in die Muskeln 
verbreiten. In fo ferne find alſo die Nerven Werk 
zeuge der Muskelbewegung — und wenn man nach der 
Aehnlichkeit der Wirkungen auch auf die Aehnlichkeit 
der Urſachen ſchließen darf, auch vielleicht die Urſache 
der Bewegung verſchiedener anderer mit Nerven, aber 
nicht mit ſo deutlichen Muskelfaſern verſehenen Theile, 
z. B. der feinern Gefaͤße, von verſchiedener Art. 
Von dieſer Kraft * wird in der Meet aus⸗ 
fuͤhrlich gehandelt. 5 
Da bey Reizung eines We reng nur die 
Muskeln, die diſſeits oder zwiſchen der gereizten Stelle 
und dem fernern Verlauf des Nervens, nicht jenſeits 
der gereizten Stelle oder zwiſchen dem Hirn von ihm 
Zweige erhalten, zur Zuſammenziehung gebracht wer: 
den, ſo kommt folglich die zur Zuſammenziehung des 
Muskels gehörige Bewegung vom Hirne, zum Mus: 
kel, nicht umgekehrt vom Muskel zum Hirne, oder nur 
1 Metz ger nennt dieſe Kraft Functio fecundaria, I 
a 3 UN 
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vom Stamme gegen die Aeſte, nicht umgekehrt en 


den Aeſten zum Stamme. 


Ueberall aber findet man, daß derſelbe * 


7 _ Er x 


der in den Muskel geht, und die Reizbarkeit rege macht, 
auch empfindet, denn wenn er z. B. empfindlicher 
wird, fo ſchmerzt nicht nur die natürliche Zuſammen⸗ 


ziehung des Muskels, ſondern ſelbſt der ganz ruhig 


gelaſſene Nerve; folglich geht in eben dieſem Nerven 
alsdann eine Bewegung gegen das Hirn vor. 1 


Daher geht auch bey einem Druck, Unterbindung 


und Durchſchneidung Empfindungsvermoͤgen und 
Spannungsvermoͤgen zugleich verlohren. 


§. 188. 


Um die Nerven, oder in den Nerven, oder 
durch die Nerven geht alſo eine doppelte Bewegung 


vor, eine aufwaͤrts zum Hirne, welche die Empfin⸗ 
dung verurſacht, und eine abwaͤrts vom Hirne, welche 
die Zuſammenziehung der Muskelfaſern bewirkt — oder 


die Empfindungskraft ſteigt aufwaͤrts, die e 


kraft ſteigt abwaͤrts. 


Wird ein Muskelnerve zerſchnitten, und dadurch 
0 der Muskel zugleich unempfindlich und gelaͤhmt, ſo 
. kehrt „ wenn das Zuſammenwachſen nur gehörig gez 
ſchieht, ſelbſt wenn es einen großen Nervenſtamm ohne 
Verluſt von Subſtanz traf, die Fähigkeit zur Mus⸗ 
kelbewegung vollkommen wieder; allein der Nerve 


bleibt unempfindlich und welk; oder: die Verbindung 


mit dem Hirne wird nicht wieder een, e 5 


1 
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nur fein vom Hirne zum Theil unabhängiges Vermoͤ⸗ 
gen zur Muskelbewegung, oder feine Spannkraft *. 
Auch geht bey einigen Gelegenheiten die Spann: 
kraft früher, als die Empfindungskraft verlohren, 
95 B. bey der Kaͤlte, wenn die Finger erſtarren: 
Sterbende ſehen und hören noch nach verlohrner Spann: 
kraft. Gehört etwa mehr Wirkung (efhcacia) zur 
Spannkraft, als zur Empfindung? Und umgekehrt 
erfolgen bey der Fallſucht heftige Bewegungen ohne 
Empfindung. 
Von der Muskelbewegung ermuͤden wir leicht, 
aber nicht von der Empfindung ohne Muskelbewegung. 
Kauſtiſche Daͤmpfe hemmen die Reizbarkeit, und 
machen doch Schmerz; ſo ſchmerzen auch oft gelaͤhmte 
Glieder; folglich geht nicht immer Spannkraft und 
Empfindungskraft zugleich verlohren, fo wie fie auch 
nicht immer zuſammen wiederkehren, wenn ſie auch 
zuſammen verlohren giengen. 
| ; Sollte etwan alſo doch eine ſtarke Portion Fäden 
in einem Nerven blos zur Empfindung dienen, und 
folglich nach der Trennung vom Hirne ſchwinden, die 
andere Portion bloß zum e e dienen, 


2) Arnemann glaubt daher cap. 5. Man koͤnnte viel⸗ 
b leicht die Natur (der Thiere) ganz der Nerven entz 
woͤhnen (doch wohl nur in Ruͤckſicht der Empfindung 

und nicht der Spannkraft). Er durchſchnitt in Thie⸗ 
N ren beide Stimmnerven, einen Sympathiſchen Nerven, 
mehrere große Nerven der Vorderfuͤße, beide Huͤft— 
nerven (Ichiadicos) ohne daß die Thiere wert ein⸗ 
ſchrumpften. 

K 4 
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und nach der Trennung vom Hirne unverlezt bleiben, 
und nur in ſo fern des Hirnes beduͤrfen, als es noͤchig 
iſt, ſie vom Willen abbaͤngig zu machen? — Bewei⸗ 
ſen dies die drey zulezt angefuͤhrten Erſcheinungen? I 
Beweiſt dies ferner noch etwan das Herz „das vielleicht 
innere, aber nicht aͤußere Nerven hat? — Oder die 
Kinder ohne Hirn, die gerade ſoviel Faͤden ihrer Ner⸗ 
ven haben, als zur Bewegung dienen? 
§. 1809. 
Die Meynung, daß es noch mehrere Arten von 
Nerven gebe 3, ſcheint weder deutlich aus einander 
geſezt, noch einigermaßen wahrſcheinlich zu ſeyn. 


Mitleidenſchaft (Sympathie) der Nerven, 
§. 190. 

Aber auch Nerven, die nicht unmittelbar 0 
einen Gegenſtand, ſondern durch den Zufammenhang 
ihrer Aeſte gerührt werden, erregen ſowohl Empfin⸗ 
dung, als Zuſammenztehung der Muskeln; die ſe Er⸗ 
ſcheinung nennt man Mitleidenſchaft, Sympathie 
der Nerven. So macht z. B. das Reizen der Naſe 
Nieſen, das iſt, ein Reiz der Riechnerven wird dem 
Zbwerchmuskelnerven fo mitgetheilt, daß er dieſelben 
Wirkungen hervorbringt, als wenn er ſelbſt unmitel⸗ 
bar geruͤhrt worden wäre, das Reizen des Rachens 
macht Erbrechen; das Reizen der Lunge Huſten; das 
Reizen des Maſtdarms oder des ſchwangern Uterus 
ein Zuſammenziehen der Bauchmuskeln, Reiz der 


3) Schaefer Phyſtologiſche Beobachkungen über die 
Sinne und thieriſche Waͤrme. Leipzig 1785. 


) 
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— bey Männern Ausleerung des Saa⸗ 
mens, bey Weibern Umfaff aden Eherſtöcke von den 
Trompeten. 

Vorzuͤglich merkwuͤrdig im die Sympathie in Krank⸗ 
eien Steine in der Niere machen Jucken an der 


Doch iſt die Sympathie nicht umgekehrt⸗ Nie⸗ 
oa macht Erbrechen, aber Erbrechen nicht 
Mieronfehnen, | 

Bey den meiſten Sympathien laͤßt ſich jedoch die 
. der Nerven nicht darlegen, ſondern muß 
durch eine Verbindung der Nerven im Hirn, und durch 
eine Zuruͤckwirkung des Hirns erklaͤrt werden, ($- 94.) 
3 B. wenn eine ekelhafte Erzählung Erbrechen macht, 
oder ein wohlluͤſtiges Gemaͤhlde die Zeugungstheile 
ruͤhrt, oder die Verletzung des Stimmuervens oder des 
Halsſtuͤcks des Sympathiſchen Nerven Fehler am Auge 
verurſacht, oder von hellem Lichte die Blendung im 
Auge ſich zuſammenzieht; denn zwiſchen dem Hoͤrner— 
ven und Zwerchmuskelnerven, zwiſchen den Sehner⸗ 
ven und den Nerven der Zeugungstheile, zwiſchen dem 
Sehnerven und dem Blendungsnerven iſt außer dem 

Mine ſchlechterdings kein Zufammenbang, 


. Rerveneinuf auf die Bl ulgeföüße: 


8. 191. 
| Daß die Nerven Einfluß auf die Blutgefäße, 
4 auf die kleinen, haben, iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich; wenigſtens iſt hiergus die ſchnelle Veraͤnderung 
1 . K 5 
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in den kleinen Blutgefaͤßen bey erregten teidenſchaften 
ar leichteſten zu erklaͤren; daß ſchlechterdings alle Ar⸗ 
terien, die nur eine halbe Linie im Durchmeſſer ha⸗ 
ben, mit deutlichen Netzen von Nerven umſchlungen 
ſind, iſt ausgemacht; und wahrſcheinlich iſt bloß die 
Unvollkommenheit unſrer Sinne, Inſtrumente 
Handgriffe Urſache, daß wir ſie nicht auch an den fein⸗ 
ſten Arterien entdecken. Sollten ſie ihnen aber bis 
zur Empfindung, nicht vielmehr, wie den Muskeln, 
zur Reizbarkeit dienen? 9 


Nicht ſo deutlich iſt aus dieſem Grunde der Ein⸗ 
fluß der Nerven auf die Venen, weil wir fuͤr ihre 
großen Stämme bey weitem nicht ſo viele Nerven, 
als für die Arterien finden; und doch ſcheinen die klei 
nen Venen reizbarer, als die kleinen Arterien zu ſeyn. 
Wie ſchnell ziehen ſich wenigſtens nicht bey einem 
Schrecken die Hautvenchen zuſammen, ſo daß die 
ganze Haut a augenblicklich erblaͤßt! 


Nerveneinfluß auf die Saugadern. 


§. 192. | 5 

Auch auf die Saugadern ſcheinen die Nerven 

einen Einfluß zu haben, wenn man nach verſchiedenen 

pathologiſchen Erſcheinungen ſchließen darf; ohngeach⸗ 

tet dem Auge die Nerven der Saugadern ( wahrſchein⸗ 

lich nur ihrer Feinheit wegen) nicht dargelegt werden 
| eh 


W wavenet auf die Abſonderungen. 155 
|. ene auf die Abſonderungen. 
5 §. 199. 

* Daß die Nerven auf die Abſonderungen Ein⸗ 
N luß haben, folgt von ſelbſt, ſobald der Einfluß auf 
die Blutgefaͤße erwieſen iſt; denn wird die Arterie oder 
2 eue eines abſondernden Organs durch die Nerven 
pperandert, ſo muß nothwendig auch die Abſonderung 
verandert werden: fo wird die Abſonderung der Feuch⸗ 
igkeiten des Auges beym Weinen zu Thränen ver⸗ 
mehrt, wahrſcheinlich durch die alsdann lebhafter und 
ſchneller wirkenden Blutgefaͤße; denn das ganze Auge 
wird roth, u. ſ. w. ' | 
1 Oder erfolgen die Thraͤnen vielmehr durch eine 
mittelſt der Nerven bewirkte Erſchlaffung, Lähmung 
(Perah is) der abſondernden Gefaͤße, „ wie z. B. der 
Schweis bey Sterbenden! 
Erfolgt die Gelbſucht durch eine krampfhafte Zu: 
ammenziehung der Ausfuͤhrungsgaͤnge, die mittelſt 
der Nerven rege wird“? 

Haben alſo die Nerven auch auf die fe 

Kcuälchen und Ausfuͤhrungsgaͤnge unmittelbaren Ein: 
flyß? — Nerven beſitzen die meiſten Ausfuͤhrungs⸗ 
gänge, die man auch bisweilen krampfhaft zuſammen⸗ 
gezogen findet. 
Man glaubt, in Thieren die Abſonderung der 
Speicheldruͤſen, deren Nerven man durchſchnitten 
batte, ‚nicht gehemmt, ſondern nur gemindert! zu 
4) Sela Medicina clinica pag. 202. 


5) Nuck Adenographia pag. 16. — Nic. STENoNIS 
Obfervationes anatomicae Lugd. Bat. pag. 35. 
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1 


Ka feben; allein kam dieſe geminderte Abſonderung nicht a 
vielmehr von Verletzung der Speicheldruͤſe ſelbſt, als 
von Verletzung ihrer Nerven, welche webe 
N ne zu fein ſind? 1 10 


der Anblick oder der Geruch von Speiſen den Mut 


Iſts eine Zuruͤckwirkung des Hirns, = 
n 
waͤßrig macht, oder Zufluß von Speichel verurfacht © 


Der Wirkung der Nerven bey den se 
ten iſt $- 97. gedacht worden. | 


Dienen die Nerven zur Ernährung? 


f $- 194. N tt 
Zur Ernährung dienen? die Nerven nicht un; 
mittelbar, oder durch ſie wird kein Nahrungsſtoff ab⸗ 
geſezt, außer in fo fern fie auf die Energie der Blute 
gefaͤße und Saugadern Einfluß haben; denn Theile, 
die wenige oder gar keine Nerven haben, werden er— 
naͤhrt; daß aber ein Theil, der durch Verletzung ſeiner 
Nerven gelaͤhmt wird, magert, iſt ganz natuͤrlich, da 
ſeine ganze uͤbrige von den Muskeln und Blutgefaͤßen 
abhaͤngende Einrichtung geſtoͤrt wird, ohngeachtet ſelbſt 
dies Magerwerden, falls nicht andere Umſtaͤnde ein 
ketten nicht einmal; ſehr merklich iſt. a 


60 Bemerkte ich ſelbſt bey Hunden. | 0 
7) Ausfuͤhrlich wird die Meinung, daß die Nerven er⸗ N 
fähken von mean 22. Cap: widerlegt, N 
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Dienen die Nerven zur Waͤrme? 

m §. 195, 

ö ; Auf die Waͤrme des Körpers 8 haben die Nerven 
unmittelbaren Einfluß, oder fie dienen nicht zur Ver⸗ 
breitung der Waͤrme, da es at isgemacht iſt, daß dies 
g 0 eſchaͤſte dem durch die Arterien rinnenden Blute zus 
kommt; alſo nur in fo fern fie die Arterien veraͤndern 


1 Br: Arnem ann Band 1. Seite 268. und Metzger S. 
9 163. liefern die Litteratur über die Meinung, daß die 
Hirnmaſſe zur Waͤrme beytrage; welche man durch fol— 
. gende Gruͤnde unterſtuͤzte: 

2 1) Weil bey kaltbluͤtigen Thieren das Hirn fo klein 
5 iſt; allein dann müßte der Menſch, welcher bey den 
KK: Heinften Nerven das größte Hirn hat, das allerwaͤrm⸗ 
ſte Geſchoͤpfe ſeyn. 

2) Weil bey den im Winter ſchlafenden Thieren grad— 
weiſe mit der Funktion des Senſoriums auch die Wärz 
ar me abnimmt; allein bieſes kaun nach der Theorie der 
Erzeugung der Waͤrme durch die Lunge nicht anders 
ſeyn: zudem muͤßte ja auch bey uns im Schlafe, wo 
die Funktion des Senſoriums abnimmt / die Wärme 
abnehmen. 

3) Weil, wenn wir uns unberfehens ſtoßen, man 
hloͤtz liche Waͤrme durch eine Zuruͤckwirkung des Hiens 
empfaͤnde; allein das Gefühl haben theils nicht alle, 
fſtheils koͤnnen ja die Arterien eben fo gut ploͤtzlich ver— 
I aͤndert worden ſeyn, theils geht ja nie eine Empfin⸗ 
dung abwaͤrts vom Hirne. 

4) Weil viele pathologiſche Erſcheinungen bey hef⸗ 
tigen Ruͤhrungen des Senſoriums Zunahme der Hitze 
zeigten; allein alle dieſe laſſen ſich wohl ohne Schwie⸗ 
rigkeit nach der gewoͤhnlichen Theorie erklaͤren. Bru- 
MEN DACH Spec. Phyfiol, F pag. 22. | 


€ 


die Nerven bis ins Hirn fortgepflanzt werden, ,iſt noch 


— 
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koͤnnen, haben ſie auf die Waͤrme Einfluß; daher ver⸗ 
liert auch ein Theil, deſſen Nerve durchſchnitten wird 3 
nichts von feiner Wärme, wohl aber, wenn feine Ar⸗ 
terien unterbunden ſind. — An 

Unwahrſcheinlich iſt es alſo auch, daß das Feue . 
im Hirne abgeſchieden, und durch die Nerven als Leit 
verbreitet würde °. 


Vorrichtung der Sinnorgane, aber nicht 

die Nerven zeigen ſich verſchieden. 

§. 196. 5 

Aus der Vorrichtung einiger Theile laͤßt ſich zwar 
leicht begreifen, warum die Sehnerven zum Sehen, 
und nicht zum Hoͤren; die Hoͤrnerven zum Hoͤren, und 
nicht zum Riechen dienen; weil nämlich die Sehner⸗ 
ven in den Augaͤpfeln ſo ausgebreitet ſind, daß die 
Lichtſtrahlen auf ſie das Bildchen bringen; weil die 
Hoͤrnerven fo eingerichtet find, daß fie von den Schall: 
ſtrahlen geruͤhrt werden, u. ſ. f. Auch an andern 
Theilen muͤſſen die Nervenenden verſchieden modificirt, 
oder auf eine eigene Art ausgebreitet, oder verſchieden 
bekleidet ſeyn, z. B. Brechweinſtein macht Erbrechen, 
ohne Geſchmack zu haben; Metallſafran macht Erbre⸗ 
chen, ohne dem Auge zu ſchaden. Pfeffer hingegen 
vertraͤgt der Magen und nicht das Auge. 
Allein wie dieſe verſchiedenen Ruͤhrungen durch 


* 


ganz dunkel. 
9) Kuͤhn Geſchichte der mediciniſchen Electricität 1785. 
und Planer Ueberſicht der Krankheiten in Erfurt! von 
1781. bis 1785. Seite 16. et 


Nervenwirkung iſt dunkel. I A 


; 4 Denn von der Stelle der Vorrichtung an bis zu 
den Urſpruͤngen laͤßt ſich kein weſentlicher Unterſchied 
zwichen den Sehnerven, den Hoͤrnerven, u. ſ. f. 
wahrnehmen; und doch iſt klar, daß die Ruͤhrungen 
des Sehnervens anders, als die des Hoͤrnervens oder 
des Riechnervens fortgepflanzt werden muͤſſen; denn 
wäre die Art der Fortpflanzung einerley, und von einem 
Sinne nur ſtaͤrker, von einem andern ſchwaͤcher, ſo 
wüßte auch die Vorſtellung im Hirne einerley, oder 
nur ſtaͤrker und ſchwaͤcher, folglich nur im Grade, aber 
Me im Weſen, verſchieden ſeyn. 
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Nervenwirkung iſt dunkel. 
4 Fi. 197. 


Auoeberhaupt aber iſt die Art, wie irgend ein Nerve 
bey der Empfindung oder Zuſammenziehung der Mus⸗ 
fein wirkt, noch ganz dunkel. 


Alle bis izt vorgetragenen Erklaͤrungen durch ein 
Biegen oder Schwingen, oder durch einen Stoß, find 


izt kaum bis zu einiger bisch euch fie gebracht 
erden. 


* 


Nerven wirken nicht durch Schwingungen. 
1 | 9. 198. N 
Daß die Nerven durch Erſchuͤtterungen oder 
beugen, wie geſpannte, ſolide, elaſtiſche Sai— 
ten, wirken, und daß dieſe Schwingung von einem 
8 ende zum andern fortſchreitet, oder daß die Nerven a 
| durch eig oder Anziehnng wirken; folglich, 


160 Kerben wirken 0 durch Samen. hi 
daß Nerve deſto ſchärfer füble / je gefpantte er 


wäre", widerlegen A 13 

1) Ihre Weichheit und wenige Schvellroft, 
die man ihrer ganzen Laͤnge nach bemerkt, laͤßt eine 
ſolche Schwingung nicht denken. id 
229 Ihre vorzuͤgliche Weichheit an beiden Enden, 
namlich an ihren Urſpruͤngen im Hirne, und an ihren 
Endigungen, widerſpricht fiene der Miöglichteit einer 
ſolchen Anſpannung. 06 
3) Die mit der groͤßern Weichheit verbundene 
größere Empfindlichkeit, wie man in Kindern in Ber 
gleichung mit alten Leuten ſieht; denn je weicher die 
Nerven ſind, deſto empfindlicher ſind fi fie; je älter hin⸗ 
gegen der Körper, je rigider und geſpannter alles iſt, 
deſto unempfindlicher, deſto ſtumpfer ſind die Nerven. 

4) Daß man ſie nirgends, nur einigermaßen, 
geſpannt nennen kann; und geſezt auch, der Nerve 
eines Fingers waͤre bey geſtrecktem Arme und Finger 
geſpannt, fo fühlt er ja vollkommen fo gut, wenn e 
bey gebogenem Arme und Finger um vieles erſchlaff 
iſt. Die Nerven der Daͤrme ſchmerzen eben fo ſehr, 
wenn fie zuſammengezogen, als wenn fie ron vo 
dehnt oder gefpannt find: N 
5) Ihre Krümmung | 10 

6) Ihre oft ſehr feſte Sate mit Wi 
benachbarten Theilen geftatten ſchlechterdings nicht ei 
ſolches Anziehen und Schwingen. f 


Nerven wirken nicht durch Aether xx. 161 
7) Ihr durch Knoten unterbrochner Fortgang. 
8) Die Verwirrung, die in einem Nervenſtamme 
1 entſtehen mußte, wenn feine Fäden in ein ſolches 
N Schwingen geriethen. 

Faͤnde eine ſolche Schwingung Statt, fo müßte 
ſe eben ſo gut abwaͤrts als aufwaͤrts gehen; nun aber 
geht eine Empfindung bloß aufwärts; denn wenn ich 
den Fingernerven am Oberarme beruͤhre, empfinde ich 
Br im Finger; und umgekehrt bringt ein geruͤhrtet 
Nerve nie oberhalb, ſondern nur unterhalb in den 
Muskeln Bewegung hervor. 


Nerven wirken nicht durch Aether, u. ſ. f. 
§. 199. 
Andere glaubten: ein Aether verrichte die Schwin⸗ 
gung in ſoliden Nerven ?. 
Andere glaubten: eine Schwingung der Haͤute 
der Nerven unterſtuͤtze die Bewegung des Aethers; 
Andere: der Nerve fen ſpiralfoͤrmig gewunden, 
und deſto empfindlicher, je kleiner die Zwiſchenraͤume 
der Windungen ſind; 
Andere: der Nerve habe Falten, in deren Veren— 
gerung und Erweiterung ſeine Wirkung beſtuͤnde; 


2) NEWToNn Optice. pag. 284. Nervorum capillamenta 

f ſingula ſolida eſſe, pono, et uniformia, ut motus 
vibrans medii aetherei per ea umniformiter et non 
interrupte ab uno extremo ad alterum propagetur. 
Nam obſtructiones Nervorum paralyſin inducunt. 

Quo autem fatis uniformia ſint, exiſtimo, eo pel- 
lucida efle fingula, quamvis reflexiones luminis in 
eylindraceis ipforum fuperficiebus efficiant, ut totus 
opacus videatur, 


S. Nervenlehre. L 


— 


— Inn, 
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Nerven wirken nicht durch Wonen 
$- 


200. 

Oder man erklaͤrte ſowohl die Empfindung , als 
die Spannkraft, durch eine Kollifion. — „Die Ner⸗ 
» ven nämlich ſeyen nicht dicht, wie Saiten, ſondern 
„regelmäßige Kanaͤle, die eine ſehr feine, ſehr ela⸗ 
„ ſtiſche, vom Großen und Kleinen Hirne verfertigte 
„ Fluͤſſigkeit führten, deren lezte Theilchen ſphaͤriſch 
„ und hoͤchſt elaſtiſch wären, ſich beruͤhrten und langſam 
„ verfloͤgen; fie wirkten folglich ohngefaͤhr wie eine 
„Reihe elfenbeinener Kuͤgelchen, deren die erſte an⸗ 
„ geftoßene der lezten im Augenblicke den Stoß mit⸗ 
„theilt, und fie abſpringen macht, während daß die 
v zwiſchen liegenden Kuͤgelchen ruhen: in deren lezten 
„hingegen die Bewegung ſich verliert, wenn ſich eine 
„ weiche Hinderniß findet. Ein Kuͤgelchen, das auf 
„zwey ruhende Kugeln ſtoße, theile denſelben nach 
„den verſchiedenen Einfallswinkeln Bewegung und 
„Kraft mit, und gegenſeitig theilen zwey auf ein 
„ruhendes ſtoßende Kuͤgelchen demſelben nach den 
„verſchiedenen Einfallswinkeln Bewegung mit. — 
„Daher ſehe man in Koliken von Schaͤrfe, von Saͤure, 
»oder von Würmern in den Daͤrmen Laͤhmung und 
„ Zuckung, an beiden Enden des Stimmnervens und 
„des Sympathiſchen Nervens entſtehen „ während daß 
„die zwiſchenliegenden Aeſte ruhen — — daher wuͤrden 
„bisweilen Laͤhmungen durch Erſchuͤtterung geheilt. 

Allein zugeſchweigen der hiebey unerwieſenen 
Vorausſetzung einer ſolchen Kugelreihe, laͤßt ſich bey 
den mannigfaltigen Beugungen und Zertheilungen der 
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. Sind die Nerven Kanaͤle? 163 
1 ‚Merven in den Knoten eine ſolche Kolliſt ion, ohne die 
Erregung der groͤßten Verwirrungen, nicht wohl den— 
ken; da nämlich ein Stoß einer Kugel auch auf alle 
ſeitwaͤrts an ihr liegenden Kugeln wirkt. Gienge nun 
der Stoß zur Erregung der Muskelbewegung abwaͤrts, 
ſo muͤßte ja eher Entfernung als Zuſammenziehung der 
Theilchen des Muskels erfolgen 3. 


Sind die Nerven Kanäle? 
5⁰ᷣÿ3E; $. .208- 
Dien meiſten Beyfall fand die Meinung; daß die 
Nerven Kanäle ſeyen, und durch eine Fluͤſſigkeit, 
die man Lebensgeiſter nennte, wirken. Dies ſollten 
beweiſen; 

1) Die gruͤndliche Widerlegung, daß ſie als 
ſolide Faͤden wirkten; allein dieſe Widerlegung iſt ſo 
gründlich nicht, da ſich ja ein Dritter Fall noch wenig: 
ſtens denken laͤßt; naͤmlich, daß an oder um die Ners 


Er 


30 e Diff. de legibus communicationis motus; 
ferner RappoLT praef. LucHinı Diff. ſenſus et orga- 
. ni ſenſus examen. Heidelb. 1740. 

S. F. HENSEV Diff. de Exiſtentia variaque liquoris 
ner voſi ad quosdam explicandos morbos neceſſitate 
I. B. 1749. beſonders aber Camper Demonſtrationes 
anatomico - pathologicae Libr. 1. Siehe SCHINDLER 
Praef. Bosc. Diff, ſuper Nervorum actione ex colli- 
fione Lipf. 1762. — Ploucquet Skitze der Phyfios 
logie. Beſtritten wird dieſe Meynung von dem ſcharf— 
ſinnigen IpEIT Obf. de motü muſculorum voluntario 
Leovardiae 1775. und METZGER in feinem Opufe. 
pag. 179. und 204. 
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| ven, eine Veränderung vorgehe, fo wie z. B. die 
elektriſche Materie den metallenen ſoliden Fäden folgt: 

2) Die Menge des ins Hirn ſtroͤmenden Blutes 
ſey zu bloßer Ernaͤhrung zu groß, folglich muͤßte von 
ihr etwas abgeſondert werden, da ſie doch wohl ſchwers 
lich durch die Arterien hingefuͤhrt wuͤrde, um blos 
durch die Venen wieder zuruͤck zu kehren. Allein a) 
wenn man die vier Hirnarterien zuſammenrechnet, ſo | 
find fie für die Maſſe des Hirns bey weitem nicht fo 
groß, als die Mierenarterien fuͤr die Nieren, oder die 
Pulsader für die Leber, oder die Arterie der Milz oder 
der Schilddruͤſe, welche beide lezten doch, wie es ſcheint, 
nichts abſondern; daher hat auch das Hirn kein ſehr 
blutreiches Anſehen, und am allerwenigſten ſein Mark. 
b) Das Hirn eines Fiſches iſt zu ſeinen ungeheuren 
Nerven ſo unbedeutend, daß es unmoͤglich fuͤr ſelbige 
als eine Druͤſe etwas abſondern kann; denn der Aus 
fuͤhrungsgang uͤbertraͤfe, ohne alles Verhaltnis, ſeine 
Druͤſe; und doch wirken die Nerven ſo aͤußerſt lebhaft. 
Der Menſch muͤßte folglich die haͤufigſte Abſonderung 
durch die Nerven haben, gleichſam vom Hirnſaft 
uͤberſtroͤmen, weil fein Hirn zu feinen Nerven bey wei⸗ 
tem das allergroͤßte iſt. c) Die Zuführung friſcher 
Saͤfte durfte, um die Faͤulniß oder Verderbniß einer 
ſo weichen, und dabey ſo anſehnlichen, ſo dicken Maſſe 
abzuhalten, wahrlich nicht geringer ſeyn. 

3) Auch die Nothwendigkeit des Schlafes ber 
weiſt es. Im Wachen gienge nämlich Nervenſaft ver⸗ 


0 lohren, der im Schlafe erſezt wuͤrde. Allein das Ver 


lohrene muß ja eben ſowohl erſezt werden, wenn auch 


* 


1 
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bie Nervenfäden als ſolide Theile etwas verlieren; 
1 nicht zu gedencken, daß hier der Verluſt eines Saftes 


ſchon angenommen wird, von deſſen e die 
Rede iſt. 

4) Die Nerven wuͤrden nicht mit dem uͤbrigen 
Korper wachſen koͤnnen, wenn ſie nicht hohl waͤren. — 
Warum wachſen denn andere nicht hohlen Theile? z. 
B. die Knorpel? | 

5) Die Bewegung müßte eine fortſchreitende 


Fßprogreſſtve) ſeyn, da fie nicht eine zitternde ſeyn koͤnnte. 
Allein kann ſie nicht eben ſo gut, wie andere Materien, 
3. B. die elektriſche, fortſchreiten, ohne deshalb durch 


eigene Kanäle dringen zu muͤſſen. 
6) Hierauf ſollte einen leiten die Analogie der 


\ Blut tgefaͤße und Pflanzen, wo auch Unterbindungen 


den Lauf des Safts hemmen — die Betrachtung, daß 


die ſchnellſten Bewegungen in der Welt durch Fluͤſſig— 


keiten geſchehen, z. B. das Licht, die Luft, die elektri⸗ 
ſche Materie. 

Keine Einwendungen dagegen ſeyen: a) die nicht 
beobachtete Hohligkeit der Nerven, die doch fo. gar ver: 
ſchiedene “ geſehen baben wollten — b) die nie be⸗ 
obachtete Fluͤſſigkeit, welche ſo, wie ihre Roͤhre, un— 


| ſichtbar waͤre. Nur grobe gefaͤrbte Fluͤſſigkeiten ließen 


W 
N 


5 


| Embryonen wahr. — c) Die Nichtanſchwellung eines 


ch erkennen. Nicht einmal die ungezweifelt vorhan⸗ 
denen Blutgefaͤße nehme man in kleinen Thierchen oder 


unterbundenen Nervens; denn durchs Band wuͤrden 


die feinen Nervenfaͤdchen zerruͤttet, und ergoͤßen ihren 


4) 3 HX, LEDERMÜLLER, FONTANA. 


8 
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Saft ins Zellgewebe, oder, ſie ſchickten ihn vielleicht , 
wie eine unterbundene Arterie, die auch nicht immer 
anſchwillt, ihren Saft in Nebenaͤſte ). — d) Die nicht 
vergroͤßerte Maſſe des Muskels bey ſeiner Wirkung; — 
e) oder die Fortwirkung des herausgeriſſenen Her⸗ 
zens. — f) Das Leben hirnloſer Kinder und Thiere. — 
g) Die Unterbrechung durch Knoten. — h) Daß es 
ſich nicht denken laſſe, daß ohne Mitwirkung der feſten 
Theile Empfindung möglich ſeye 5. — 1) Daß bey 
der großen Schnelligkeit dieſes Saftes ſoviel von dem⸗ 
ſelben verlohren gehen muͤßte, als durch die Nahrung 
unmöglich wieder erſezt werden koͤnnte — k) Daß 
die Thiere alsdann ein der Maſſe ihres Körpers ange- 
meſſenes Hirn beſitzen muͤßten. 


| Nervenſaft. 
e, 
Laͤßt ſich das Daſeyn eines Nervenſaftes nicht er⸗ 
weiſen, ſo koͤnnen auch ſeine Eigenſchaften nur nach 


5) Bidloo wollte ſogar ein Anſchwellen beobachtet 
haben. Sieh oben S. 177. 

6) Dieſe Meinung behaupteten Boerhaave, Haller 
und unzaͤhlige, die dieſen beiden großen Maͤnnern 
folgten; unter den neueſten, Unzer, Tiſſot, R 
Martin, Coopmanns, Mayer, Herz, Platz | 
ner, Walter. Gegner diefer Meynung find Plato, 
Stahl, Newton, Schreiber, beide Alb ini, 
Brin ius, Hartley, Platner, Prieſtley, Hof⸗ 
mann, Weikard, Ludwig der Sohn, Iwanoff, 

Caldani, Wrisberg, Lobſtein, Cruikſhank, 
Marzari, Prochaska, Michaelis, Wii 
Arnemann, Reuß, Selle. 
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uh angenommen ſeyn. Man behauptete 

naͤmlich, er ſeye hoͤchſt beweglich, und doch vom Her; 

zen, in Anſehung der ſchnellen Bewegung, bey der 

Empfindung und Spannkraft unabhaͤngig, hoͤchſt fluͤſ⸗ 

ſig, fein, geſchmacklos, geruchlos, und farbenlos, 

doch groͤber, als Feuer, Aether, elektriſche oder ma: 
guetiſche Materie, übrigens thieriſcher Natur, und 
aus den Speißen erſetzbar, koͤnne aber dem Nerven 

I anhängen, damit er nicht unterwegs, ehe er, z. B. 

vom Hirne zum Fuße gelangt, verfloͤge. 

Die Bewegung dieſes Saftes ſey doppelt; eine 
namlich, die vom Herzen komme, ſey langſam, aber 
beſtaͤndig; die andere aber, die entweder bey der Em— 
pfindung von einem Sinnwerkzeuge, oder bey der 
Spannung der Muskeln vom Hirne komme, ſey 
ſchnell, und alſo nur zu Zeiten wirkſam 7. 

Auch ſcheint es uͤberfluͤſſig, alsdenn zu unterfu: 

chen, wo dieſer Saft bleibt, ob er verfliegt, in Hoͤh— 

len ausduͤnſtet, oder zum Theil in Saugadern wieder 
aufgenommen wird, oder ob er durch die Nerven wie- 
der zuruͤck ſtroͤmt, oder zur Ernährung dient; ob fein Vers 
luſt ermattet, und durch geiſtige Arzneyen erſezt wird. 
Audere! ® vergleichen dieſe Fluͤſſigkeit, oder dieſen 
Saft mit der elektriſchen Materie; weil namlich u) 

Haut oder Haare, wenn ſie geſtrichen werden, Fun— 

7) Hallers kleine Phyſtologie $. 383. 

8) Hausen, BolsIEn, DES HaAıs, LE Car, BoNnNEroy, 
Pıczer. Diſſertatio inaugurahis. Experimenta phyficv- 
medica de electricitate et calore animali Wirceburgi 

1778. 8. | | 
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ken geben; 8) weil beym Elektriſi ren die Materie den 
Nerven zu folgen ſcheint; ) weil dies die Erſchei⸗ | 
nungen des elektriſchen Strahls verriethen. — Allein 
1) Elektrizitaͤt verbreitet ſich durch alles, durch Fett 
ſowohl, als durch die Nerven, und laͤßt ſich durch 
einen umgelegten Faden nicht ſo, wie die Empfindung h 
und Spannkraft, einfchränfen. 2) Ein zerbrochener, 
nur mit den Enden an einander gelegter metallener Fa- 
den pflanzt ungehindert Elektrizität fort; ganz anders 
aber verhält ſichs mit einem durchſchnittenen Nerven. 
3) Durchſtroͤmt Elektrizitaͤt ihre Leiter bis zum 
Ende, und bleibt nicht an einem beſtimmten Orte ſtehen. 
Oder man verglich dieſe Feuchtigkeit mit Licht: 
materie; 
Oder mit Aether; 
Oder mit magnetiſcher Flüßigkeit °. 2 
Aber wenn auch irgend eine dieſer Meynungen zu 
erweiſen waͤre, ſo bliebe es doch noch immer unerklaͤrt, 
wie denn die Ruͤhrungen der verſchiedenen Sinnnerven 
ins Hirn gelangen, z. B. die Ruͤhrung des Lichtſtrahls, 
die Ruͤhrung des Schallſtrahls, u. ſ. f. denn zuverlaͤßig 
ſind dieſe Ruͤhrungen nicht nur bloß der Schnelligkeit 
und Langſamkeit, oder der Staͤrke und Schwaͤche nach 
verſchieden. 3 
9) Wrisberg in der Note 106. zu Hallers Phyfios 
logie. In gewiſſer Ruͤckſicht auch die Meſmerianer. 
S. BEROASSE Confiderations fur le Magnetifme ani- 
mal, à la Haye 1784. Sehr gründlich zeigt das 
Schwaͤrmeriſche in dieſer Sache Ran de Caufis phyſi- 
cis Mirae illius tum in homine tum inter homines 
Sympatbiae, Exercitatio ſecunda Turici 1788. 
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Beſchreibung der einzelnen Nerven. 


I $. 203. 

In der Beſchreibung der Zertheilung der einzelnen 
Nerven iſt es unmöglich, ohne uͤberfluͤſſige Weitſchwei⸗ 
| figkeit, die feinſten Faͤdchen zu ſchildern, die überall 
die größern und kleinern Arterien umſtricken, oder fich 
in der Haut verbreiten. Indem man ſich folglich auf 
die Nerven der Muskeln, auf die ftärfften Aeſte der Ge: 
faͤße und der Haut, nebſt ihren Vereinigungen mit an⸗ 
dern Nervenpaaren einſchraͤnkt, und dieſe feinften Faͤd⸗ 
chen uͤbergeht, laͤßt es ſich demohngeachtet leicht finden, 
aus welchem Zweige eines Nervens irgend ein noch fo 
kleines Stellchen eines Theils mit Faͤdchen verſorgt 

wird, ſobald man nur den Zweig oder Faden weis, 
der ſich in der Gegend dieſer Stelle befindet, 


170 u. 


Niachnerve oder Geruchnerve. 
Olfactorius. 

Den Urſprung VIco p’Azyr Tab. 16. 17. 18. 19. 20. 27. 
fig. 3. Die Vertheilung in der Naſenhoͤhle ScakrR 
Annotationes anatomicae. Lib. 2. Tab. I. 2. 

$. 204. | 
Feige feine längste und feinſte aͤußere markige War 
zel am hintern Rande des Vordern Hirnlappens, durch 
die Gefaͤßhaut des Hirns durchſchimmernd, gleichfam 
wie in die Graue Subſtanz eingelegt. Dieſe Wurzel 
wird im Fortſchreiten allgemach breiter, und indem ſie 


w 


ſich, um nach vorne zu gehen, umbeugt, vereinigt fie 


ſich * mit einem bis zwey andern innern kuͤrzern, aber 
ohngefaͤhr gleich breiten Markfaſern, die tief aus dem 
Hirne, ohnfern des Grauen Huͤgels, kommen, und? 
mit einem aus der Grauen Subſtanz des Vordern 
Hirnlappens abgehenden Huͤgelchen, das aber bald 
ebenfalls markig weiß wird, worauf er als ein drey⸗ 
eckiger, mit Gefaͤßhaut uͤberzogener, vom Hirne ab: 


geſonderter, aber ſehr weicher Nerve, der ohngefaͤhr 
die Groͤße des Antlitznervens hat, in einer eigenen | 


Furche des Vordern Hirnlappens liegt. 
| Die kuͤrzern Markfaſern vereinigen ſich biewei 
len ſo mit den laͤngern aͤußern, daß ſie eine Inſel von 


1) Metzger Diff, Nervorum Primi Paris Hiſtoria, 


wieder abgedruckt in Sandiforts Thefaur. Diff. 


Tom. 3. und in ſeinen Adverſariis. Die vollſtaͤndigſte 
Litteratur uͤber dieſes Paar ſieh in meiner Diff. de Bat 
Encephali Libr. 3. Sect. 1. | 
2) VIco D’Azvyr Tab. 27. fig. I. ſehr gut. 
3) Ebend. Fig. 2. nro. 13. 15. 
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Grauer Subſtanz “ einſchließen — bisweilen iſt die 
. kuͤrzere in der Mitte mit einer Marklamelle bedeckt, 
| und ſcheint daher von außen unterbrochen * — bis— 
weilen ſieht an nur die eine Markwurzel deutlich ©. 


0 Ohufern ſeines Urſprungs iſt er durch Zellſtoff 
ganz locker mit dem queer unter ihm laufenden Seh— 
nerven verbunden. 


. §. 205. 

Wie er allmaͤhlig vorwaͤrts uͤber die locker auf 
ihn geheftete Schleimhaut, zuweilen geſchlaͤngelt, 
mehrentheils gerade lauft, nähert er ſich immer mehr 
dem der andern Seite, ſo daß er zulezt blos durch die 
Sichel der Feſten Hirnhaut, die ſich ans Siebbein 
ſezt, von ihm getrennt iſt; auch liegt er weniger tief 
in der Furche, und wird breiter, aber duͤnner; hat 
ein ſtreifiges Anſehen, als wenn drey Markfaſern mit 


a) ProcnaskA de ſtructura Nervorum Tab. I. fig. I. 
5) Vıco v’Azyr Tab. 27. fig. I. 
6) Malacarne fand ihn nach Paletta's Nachricht 
(de Nervo crotaphitico et buccinatorio, Mediolan. 
j 1784. p. VII.) folgendermaßen: Longius filamen- 
tum a Nervofo Funiculo promanat, qui ſurſum pro- 
vehitur per tertii ventriculi latera lanugine cinerea 
obtectus. Minus filamentum perfaepe a fine eius 
tractus medullaris, qui commiflurae cerebri anteriori 
continuus eſt, producitur, ubi nempe is tractus 
gibbam et inferiorem corporis ſtriati faciem perfo- 
dit. Tertium denique flamentum a medullari Cere- 
bri corpori ſtriato circumpofita proficiſeitur ad imum 


fulcum qui cerebri lobos dirimit, ubique prioribus 
fociatur, 


EI 


ö 8. N 
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| zwey Grauen Faſern abwechſelten 1 ändert. feine 
dreyeckige Form — und geht mit einemmal auf dem 
Siebbein in eine ſehr weiche Graue Kolbe uͤber, in 
welcher ſeine Markfaſern gleichſam durch Graue Sub⸗ 
ſtanz nervenknotenartig 5 von einander getseung, 
werden. 


F. OBEN an 
Queer durchſchnitten bemerkt man in ſeiner Mitte 
etwas Graue Subſtanz, auch bisweilen zur Seite, 
ſo daß er im Durchſchnitte ein Knoͤtchen macht, und 
er ſelbſt ſieht dann, wie aus einer auf jeder Seite aach 
inwendig zu gefalteten oder eingezogenen Mark haut 
gebildet, aus (ohngefaͤhr wie das Piſtill einer Lilie) 2 
— Dieſe Falte giebt ihm daher von außen ein ge 
ſtreiftes Anſehen. Wenn er ganz friſch in Weingeiſt 
gelegt wird, laͤßt ſich nach einiger Zeit der ſalerige 
Bau ſeines Markes beſſer bemerken. 


§. 207. 

Bis hieher zeichnet dieſen Nerven außer der Lage 
ſeines Urſprungs vor allen andern aus: 1) Seine 
Gefaltete Beſchaffenheit und Streifiges Anſehen. 
2) Seine Weichheit, welche macht, daß man ge⸗ 
woͤhnlich nichts Faſriges an ihm bemerkt; 3) Seine 


7) Sehr gut Vıco p'AZzvx Tab. 19. | * 
8) Kwıarkowskı Diſſertatio de Nervorum fluido, De- 
cuſſatione, et gangliis, Regiomontii 1784.— Scar 
Annotationes Libr. 2. am ſchoͤnſten abgebildet. un 
Vıco p’Azyr Tab. 17. und 19. A. 
9) NosrtuIc Diſſ. de Nervorum Decuſſatione. Moguſß 


tiae 1787. fig. I. 
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breyeckige Form; 4) Sein Liegen in einer Hirnfurche; 
5) Sein wechſelſeiti ges Annaͤhern, um durch die Feſte 
Hirnhaut zu gehen, da alle uͤbrigen Nerven ſich im 
Fortgang voneinander entfernen; 6) Sein Grauer 
Kolben; 7) Die Graue Subſtanz in feiner Mitte; 
8) Endlich daß er durch ſo viele Loͤcher des Schedels 
dringt. 
i | $. 208. ) 

Bey Embryonen von drey Monathen, erſcheint 
dieſer Nerve unter allen bey weitem am dickſten, ja 
ſogar bohl und ſteht wie ein Krummes Horn vom 
Fordern Hirnlappen ab. — Auch bey ausgetragenen 
Kindern iſt dieſer Rerve noch grau, mehr rundlich 
als eckig, kuͤrzer, weicher, deutlicher faſtig, und im 
Verhaͤltniſſe zu andern Nerven auch dicker, als bey 
Erwachſenen, und daher vermuthlich unvollkommener, 
als andere Nerven, um dieſe Zeit. 
| 8. 209. 

Bald findet man den Rechten, bald den Linken 
groͤßer; oft iſt aber dieſe ungleiche Größe nur ſchein— 
bar; weil namlich der tiefer in ſeiner Furche liegende, 
fo lange er nicht losgeloͤſet iſt, ſchmaͤler und daher 
einer. als der flächerliegende, feine 

§. 210 

Drauf theilt er fich noch in der Hirnſchaale in 
weiche, zarte Aeſtchen unter verſchiedenen Winkeln, 
ſcheint ſonach von der Feſten Hirnhaut uͤberzogen zu 
werden, tritt durch die Loͤcher der Siebplatte des 
Riechbeins, um in den Kanaͤlchen dieſes Knochens 
ſich zu zertheilen, und mit an Dicke verſchiedenen, 
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in zwey Reihen geordneten Aeſtchen, die, nachde 
ſie durch den Knochen gedrungen ſind, ſich eben ff 
hart und feſt, als andere Nerven, zeigen, in de 
Riech haut zu verbreiten. . 


Die Innere Reihe von N bis Wi Sin 

deln verfieht den obern und mittlern , und in etwas 

auch den untern Theil der Haut der Naſenhoͤhlenſchei 
dewand mit nach unten zu immer feiner werdenden 
auch zum Theile verflochtenen Zweigen, Reiſern un 
Faͤden r. Den binterſten und unterſten Theil dieſe 

Scheidewand hingegen verſorgt der Naſengaumennerve 
vom Zweiten Aſte des Fuͤnften Paares (N. Nafo- 
palatinus). 


Die Aeußere Reihe von Aeſten bücken fi fr 
‚über die beiden Obern Muſcheln; doch fo, daß wer 
der in die Gegend der Mittlern Muſchel, die zu den 
Siebzellchen führe, noch bis zur Unterſten Muſchel 
ihre Faͤden zu gelangen ſcheinen. 


1) Scarpa's Abbildung. Annotationes anatomicae 
Lib. 2. Tab. I. iſt vortreflich; nur iſt zu bedauern, daß auf 
die aus Hallers Iconibus copirten Naſenhoͤhlenkno⸗ 
chen die Nerven unter zweymaliger Vergroͤßerung (S. 
Seite 89.) aufgetragen worden, daher ſie um ſo mehr 
außer dem rechten Verhaͤltniß zu den Knochen ſind, als 
dieſe Tafeln ohnehin ſchon die Knochen verkleinert dar⸗ 
ſtellen. Am deutlichſten und keichteſten ſieht man dieſe 
Vertheilung des Riechnervens, wenn man ſie, beſon⸗ 
ders in jungen Koͤrpern, nicht von außen her verfolgt, 
ſondern von der Seite her, wo ſich die Riechhaut mit 
der Beinhaut der Naſenhoͤhlknochen verbindet. 


* 
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Die lezte Endung dieſes Nervens hat daher die 
meiſte Aehnlichkeit mit der Verbreitung des Hoͤrner⸗ 
vens und . 

5 | F. 21K. 

Dient zum Geruch, wie ein Druck auf ihn be⸗ 
bee, der den Geruch hemmt 2, doch nicht allein, 
weil auch nach ihrer Zerftörung der Geruch übrig 
e 0 

Dient ihm etwan ſeine Graue Subſtanz zur 
Erimofung der Empfindung“? 


lan 
. 


1 5 LopER Programma de tumore feirrhofo et organo 
; olfactus, Jenae 1779. 4. auf der Tafel. 

30 Mery Progrès de la Medecine vom Jahre 1697. 
) METZGER Opuſe. pag. 92. 


Sn 


1 


Sehnerv 


Opticus. 1. EM 

Zinn Deſeriptio oculi humani cap. 9 und 3. Tab. 1 
und 6. — SorsmmerrınG de Bafı Encephali Tab. 2 
und 3. — Vereo n’Azyr Tab, 18. 20. dr. 25, 26. 27 
— Desgleichen Nortuıc Differtatio de Decuffatione 
‚Nervorum opticorum, Mogüntiae 1786. Tab. 1. fig. 

I. 2. 3. 4. — Michagris in Groſſe's Magazin 

fuͤr die Naturgeſchichte des Menſchen, Zweiten Ban? 

des Erſteß Stuͤck, auf der Tafel. 

§. 812. 

Kommt mit ſeinen Feinften ſichtbaren Wurzeln oder Bi 
fern, von der hintern und untern Gegend des ihm eigenen 
Huͤgels im großen Hirne, beſonders von zwey unterhalt 
an dieſem Hügel ſich befindenden Hoͤckerchen, ferner vo 
den Vierhuͤgeln. — In dem er ſich drauf um die Mark⸗ 
buͤndel des Großen Hirns, von denen er nach innen 
und vorne durch eine Furche ſcharf abgeſondert iſt 
wie eine Markfalte nach unten und vornen herum: 
Schlägt, wird er allmaͤhlig von ihnen, vorzüglich von 
außen und oben her, durch Fibern verſtaͤrkt, liegt 
auf dieſem Wege, mit der Gefaͤßhaut bekleidet, am 
großen Hirne, ſo daß er durchs Adergeflechte von ihm 
abgeſondert wird, und naͤhert ſich dem Sehnerven 
von der andern Seite — bis er in der Gegend vor dem 
Trichter, wo er feine lezten Faſern erhält, mie felbi: 

gen ſich innigſt vereinigt, und nun als ein ausgebil 
deter 1 von der Hirnmaſſe abtritt- 

. 213. 

An dieſer Stelle kreuzt er ſich offenbar mit den 
andern, wie man e doch nicht allemal, aber 
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| bd f ſieht, wenn einer der Seb nerven verdorben 
1 if, oder auch wenn einer merklich kleiner angetroffen 
wird; in welchen Faͤllen vor der Vereinigung die 
Wurzeln des Sehnervens auf der entgegengeſezten 
‚Seite zugleich mit verdorben, oder kleiner, oft auch 
Bene erſcheinen. ) 

Bisweilen findet man die entgegengefejten Seh: 
bag zugleich kleiner, doch nicht immer, ſon— 
dern verſchiedentlich auch wohl den Sehnervenhuͤgel 

der naͤmlichen Seite, wo der kranke Nerve liegt, 
kleiner 5. — Auch kann der eine Nerve vom Auge 
an bis an die Vereinigung ſehr verdorben, ſehr viel 
kleiner, ganz zuſammengeſchrumpft ſeyn, ohne daß ſich 
ein Unterſchied zwiſchen den Ne beider Ner⸗ 
Pen entdecken laͤßt. 

Es iſt daher auch nicht leicht zu entſcheiden, ob ſich 
nur ein Theil, oder alle Faſern der Sehnerven kreuzen. 

Im geſunden Zuſtande iſt außer dem Falle, daß 
der Sehnerve der einen Seite merklich groͤßer, als 

der andere, erſcheint, alles dies weniger deutlich, 
weil er uͤberhaupt an dieſer Stelle faſt nach allen Ge— 
genden bin, von vorne, von hinten, von innen, und 
von außen, wie verſtrichen erſcheint. 

x Man ſah aus der Mitte diefer Vereinigung eis 
n en eigenen markigen, nach vorne zu kegelfoͤrmig ab— 
' nehmenden, Fortſaß entſtehen 94 0 

15 


5) S. Meckels Note zu meiner Ueberſetzung, von Hal⸗ 
lers Phyſiologie $. 509. und Michaelis von der 
Durchkreutzung der Sehnerven, Halle 1790, in Octav. 

6) S. Norruıc Diflertatio ne. 4. { 


49 Nervenlehre. 


* 
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| §. 214. 1 RA 
Er ift zwar haͤrter, als der Riechnerve und der 
Hoͤrnerve; aber doch etwas weicher, als die uͤbrigen 
Nerven. Er lauft dann als ein rundlicher, doch 
meiſt von oben nach unten zu zuſammengedruckter, 
oder plattrundlicher, faſriger Nerve fort, uͤbertrift 
alle Nerven in der Schedelhoͤhle, außer dem Fuͤnften 
Paare, an Dicke, dringt durch die ihn umziehende 
Schleimhaut, haͤngt locker mit dem Riechnerven, uns 
ter welchem er ſchraͤg fortſchreitet, zuſammen, 


und tritt nun in eine ihm eigene anſehnlich dicke 
Scheide der Feſten Hirnhaut — die ihn bis an den Aug⸗ 


5 Bey Thieren iſt dies ſehr viel deutlicher, z. B. beym 
Pferde, beym Hunde, beym Schweine, bey der Katze, 
beym Waſchbaͤr, beym Eichhorn, beym Kaninchen, 
bey der Gemſe; ſo auch bey Voͤgeln; bey Amphibien 
z. B. beym Rochen, geht ein Nerve durch den andern; 
bey Fiſchen gar uͤber den andern, ſo daß ſie nur ganz 
locker zuſammengeheftet find: | 
Auch bey vierfuͤßigen Thieren ift mannigmal der eine 
Nerve von dem Auge an bis zur Vereinigung fehr zus 
ſammengeſchrumpft, ohne daß man hinter der Vereini⸗ 
gung einen ſehr auffallenden Unterſchied bemerkt. 
S. Norruıg Differtatio de Decuſſatione Nervo- 
rum opticorum, wo die uͤbrigen Stellen citirt find. 
Die Originale finden ſich in meiner Sammlung. Nach 
mir haben mehrere die Durchkreutzung beſtaͤttigt. Acke r⸗ 
mann, Leveling, Loder, Michaelis, Rouge 
mont, Wenzel, Billmann. | 
Wichtig wäre es noch, einen einaͤugigen Affen zu 
unterſuchen, weil bey ſelbigem die Augen noch näher 
gegen einander liegen, als im Menſchen⸗ 
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epfel N dringt mit ihr ſehr locker zuſummenge⸗ 
beftet, durch ein Loch des Grundbeins in die Augen⸗ 
N hoͤhle; und nachdem er völlig eylindriſch, etwas länz 
ger, als einen Zoll, maͤßig nach außen gebogen, und 
abſteigend vorwaͤrts gegangen iſt, und unter Wegs 
eine Arterie mitten in ſich aufgenommen hat, ſezt er 
1 an die Innere Seite (in, Anſehung der Axe des 
Augapfels) und in die Mitte (in Anſehung der Höhe) 
5 des Augapfels. 
| $- 215 
5 ige verläßt die Scheide, die theils nur an die 
. weiße Haut des Augapfels feſtgeheftet iſt, theils ſich 
ese einmiſcht, den Nerven — der nun ſchnell 
N um Zweydrittel kleiner im Umfange erſcheint; doch ſo, 
N daß der Theil gegen die Naſe gerade bleibt, der Theil 
| nach auffen zu einen Bug macht?“, und mit feinem 
Mark durch eine in die Augapfelhoͤhle vorragende, 
runde, halbdurchſichtige, loͤchrige Erhabenheit — mit 
dreyzig und mehreren Buͤndelchen dringt, um die 
Markhaut zu bilden. — An der zuſammengezogenen 
Stelle zeigt ſich, ſowohl um, als im Nerven bey alten 
Leuten etwas Schwärzliches. 
85 $- 216. 
5 Dieſe Markbaut liegt zwiſchen der mit dem 
. Schwarzen Pigment bedeckten Oberhaut und der Glas— 
achte, welche fie groͤßtentheils umfaßt; iſt ſehr 
dart, und breyig; ſcheint uͤberall gleich dick, und reicht 
bis an den groͤßern Kreis der Ciliarkrone, ſo, daß ſi ſie 
ringsum in einer Entfernung von mehr, als einer Linie, 


0 7) Zınn, Tab. I. fig, I. 5 
0 M 2 
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von der Linſe fich endigt. — Dieſe Endung der Mn 
haut beſtaͤttigt auch die Niederdruͤckung der verdunkel⸗ | 
ten Linſe, die ohne Schmerzen gefchiebt, fo- lange die | 
Nadel zwiſchen dem Rande der Hornhaut, und dem 
Rande der Markhaut bleibt; geraͤth die Nadel aber 
hinter den Rand in die Markhaut, ſo entſteht enıfeßs 
licher Schmerz, Entzündung, u. ſ. w. — An dieſem 
Vordern Rande ſcheint ſie ſowohl mit der Gefaͤßhaut, 5 
als mit der durchſichtigen Haut der Glasfeuchtigkeit 
etwas feſter verbunden zu ſeyn. — Vielleicht hindert 
die nothwendige Durchſichtigkeit der Haut der Glas— 
feuchtigkeit, und die Feinheit der Faͤden ſelbſt, daß 
man keine Verbindung zwiſchen ihr, und der Gefaͤß⸗ 
haut, und zwiſchen ihr und der Haut der Glasfeuch⸗ 
tigkeit gewahr wird, die doch nothwendig ſcheint; oder 
iſt etwa zwiſchen ihnen, wie zwiſchen dem Hirn und feiz 
ner feſten Haut eine Feuchtigkeit, die fie getrennt erhält ? 
Das Netz ihrer Blutgefaͤße ordnet inwaͤrts eine 
zartere Zellhaut, auf welche außerhalb das Mark 
gleichſam aufgetragen iſt; daher die Gefäße nach 
innen, das Mark nach außen liegen, und gewiſſer⸗ | 
maßen zwey Haͤute vorftellen. 95 
Auch erſcheint dieſe Markhaut ſelbſt geflechtartig ?, 
wenn man ſie friſch unterſucht. Am deutlichſten in den 
Augen von Thieren und Menſchen, die kein e | 
zes Pigment haben. | 1 
8) Mir wenigſtens iſt davon ein trauriger Sal, der. 
anatomiſch unterſucht wurde, bekannt. “ 
9) Die Retina ſey faſrig. Masrımı Efperienze anato- 
mice intorno i Nervi. Rom. 1766, 
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Zerſchneidet man den Augapfel, und läßt man 
die Glasfeuchtigkeit auslaufen, ſo runzelt ſich ſehr 
leicht die Markhaut; vielleicht wegen ihres lockern Auf⸗ 
liegens auf dem Schwarzen Pigment; denn praͤparirt 
man fü ſie ſo, daß ſie um die Glasfeuchtigkeit geſpannt 
1 ib, ſo zeigen ſich keine ſolche Runzeln oder Falten. 
ö §. 217. 
benen dieſes Nervens find: 1.) daß er gleich— 
| fan feinen eigenen abgeſonderten Hügel im Hirne hat; 
2.) daß er ſich mit dem von der andern Seite ſichtlich 
vereinigt und kreuzt; 3.) daß er eine Scheide von 
der Feſten Hirnhaut beſizt; 4.) daß er kurz vor dem 
Orte ſeiner Ausbreitung zuſammengezogen iſt; und daß 
er ſich 5.) in eine Haut ausbreitet. 
f FS. 218. 
Daß dieſer Nerve zum Sehen beſtimmt iſt, be— 
weiſen: 1.) daß auf ihm das Bildchen von den Ger 
genſtaͤnden durch die Feuchtigkeiten des Augapfels ſich 
malt, wenn man ein Auge ſo kuͤnſtlich praͤparirt, daß 
ſie hinten bloß erſcheint — 2.) Daß bey Schaͤden, 
z. B. einem Drucke, die den Sehnerven in der Au— 
genhoͤhle, oder ſelbſt in der Hirnhoͤhle, oder gar an 
feinem Huͤgel treffen, das übrigens vollkommen ges 
ſunde Auge erblindet — 3.) Daß die bis zum Schmerz 
vermehrte Empfindlichkeit einer entzuͤndeten Markhaut, 
ſelbſt v von ſchwachei Lichte, völlig ſo, wie andere ent— 
zuͤndete Nerven, bey ihrem ſonſt gewoͤhnlichen Reiz 
ſchmerzen. 
Die Urſache aber der Vereinigung und Kreuzung 
iſt u ganz deutlich. — Man ſollte glauben, ſie 
ma 
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diene, damit man mit zwey Augen einen Oegenſtand 
nicht doppelt ſaͤhe; allein, wenn man einen Augapfel 
mit einem Finger ein wenig verſchiebt, oder aus ſeiner 
Lage druͤckt, ſieht man zwey Bilder, welches nicht ſeyn 
muͤßte, wenn die Vereinigung zur Vereinfachung des 
doppelten Bildes diente. 4.) Und falls es auch hier vereis 7 
nigt wuͤrde, ſo geht ja doch durch die doppelte Wurzel 
ein doppeltes Bild zum Hirne, wo es alſo zum zwey⸗ 
tenmal vereinigt werden müßte. f 
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| Oculomotorius, 

Den urſprung SOEMMERRING de Baſi Encephali Tab. I. 
und 2. Vıco D’Azyr Planche 17. 18. 21. — den Ver⸗ 
lauf. Gr Tab. 4. und 6, 
| | $. 219. 

voͤmmt aus den Markbundeln des Großen Hirns, 
fo, daß er fich in den Markbuͤndeln felbft mehrere Li— 
nien tief bis in die Gegend der ſchwaͤrzlichbraunen Sub: 
ö ſtanz *, ja bis vom Vordern Queerbaͤndchen? her ver— 
\ folgen laͤßt. Mit feinen hoͤchſten, laͤngſten und inner; 
ſten Faſern kommt er mitten aus dem Gruͤbchen zwiſchen 
dem weißen Kuͤgelchen und dem Hirnknoten, und bier 
find ſich beide Nerven aͤußerſt nahe. — Zu dieſen fügen 
ſich allgemach kuͤrzere Faſern, die theils von der untern, 
theils von der hintern, und theils von der aͤußern Seite 
dieſes Gruͤbchens kommen!. 

Dieſe anfangs zerſtreute Faſern ſammeln ſich dar: 
auf, mit Gefaͤßhaut uͤberzogen, in einen flachrundli— 
chen Nerven, der nach dem Sehnerven der groͤßte in 
der Hirnfchaale iſt — und indem er ſich allmaͤhlig von 
dem andern entfernt, beugt er ſich zwiſchen der tiefen 
Arterie des Großen Hirns und Obern Arterie des Klei— 
nen. Hirns!“ durch die Schleimhaut, um nach vorne 


. 1055 Vic D’AzYR Tab. 2770 fig. 2. 7. 7. 
2) S. Zınn Cap. 9, 
3) Malacarne beſchreibt noch ein vom obern Theil der 
Markbuͤndel hinzukommendes Buͤndel. Offervazioni in 
Chirurgia pag. 77. — desgleichen PALETTA pag. VIII. 
4) Aus einem Druck dieſer Arterien auf den Neu ven er— 
M 4 


unnd außen in die für ihn beſtimmte Mündung 9995 


4 1 N 
an 
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ſten Hirnhaut, als ein cylindriſcher Nerve, zu tretter. 
Hier wird er von der Feſten Hirnhaut in etwas 
überzogen, und von dem Vierten und Sechſten Paare 
ausgeſchloſſen; dringt aber endlich durch die Obere Au- 
genhoͤhlenſpalte, nebſt dem Naſenaſte des Fuͤnften 
Paares und dem Sechſten Paare, zwiſchen den ger 
ſpaltenen Anfang des Aeußern Geraden Augenmus“ 
kels in die Augenhoͤhle. | 
Seine Aeſte, die vor dem Eintritte in die Augen- 
hoͤhle ſich ſchon durch eine Spalte verrathen, tretten 
nun auseinander. 

Der Kleinere und Obere Aſt geht uͤber den Nas 
fennerven und Sehnerven a) zum Auſwaͤrtszieher des 
Augapfels hinauf, um ihm einen Zweig von unten, 
und einen andern von innen her zu geben; der Reſt 
verbreitet fich b) in den Aufzieher des Obern Augenlie⸗ 
des. Bisweilen erhaͤlt der Obere Aſt gleich nach ſei— 
nem Abtritt einen ſtarken Faden von dem fuͤr's Gan— 
glion beſtimmten Zweig des Fuͤnften Paares. 
| Der Größere und Untere Aft geht einige Linien 

lang unter den Sehnerven, und theilt ſich in dren 
Zweige. 1.) Der Aeußere Zweig geht zum Auswärts⸗ 
zieher des Augapfels; 2.) der Mittlere ſchwaͤchere als 

der vorige, zum Niederwaͤrtszieher des Augapfels; 
3.) der Untere Zweig zum Untern Schiefen Augen⸗ 
A und diefer giebt gewöhnlich eine Wurzel für 
den beym Fuͤnften Paare ausführlich beſchriebenen Au⸗ 


klaͤren einige die ſtieren Augen bey Betrunkenen. Bis⸗ 
weilen ſpaltet ihn die Tiefe Arterie des Großen Hirns. 
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eee ab. — Bisweilen theilt er ſich nur 
in zwey Aeſte, wenn der Aſt fuͤr den Niederwaͤrtszie⸗ 
her des Augapfels, und für den Untern Schiefen Au- 
genmuskel eine Strecke lang einen gemeinſchaftlchen 
Stamm bilden. 
Eigenheiten des Dritten Paares ſind: 1.) daß 
er aus der innerſten Gegend des Hirns, 2.) und mit 
ſich aͤußerſt nahen Wurzeln kommt. Von den ſieben 
Augenmuskeln in der Augenhoͤhle verſorgt er fuͤnf, 
weil der Obere Schiefe Augenmuskel, und der Aus— 
wäaͤrtszieher des Augapfels eigene Paare beſitzen. Auch 
verſorgt er die Blendung mittelſt des Ganglions. 

Er iſt die Urſache der Zuckungen des Auges beym 
innern Waſſerkopf 7, oder bey der Hirnwaſſerſucht. 


4 5) WarsON in den Medical Obfervations and Inquiries 
| Vol. 4. ©. 320. 


* 
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Vierter Hiren er ve. 
Quartus. Bl 
Den Urſprung Nortnıc Diff. de Decuſſatione Nervorum 
opticorum Fig. 2. Vic p' Azyr. Planche 16. nro. 40. 
Planche 27. — den Verlauf Zınn Tab. 6. 
| S. 220. 

Kommt hinter den Hintern Vierhuͤgeln bald ein wenig 
hoͤher, bald niedriger, bald mehr auswaͤrts, bald mehr 
einwaͤrts, mit einer einfachen, doppelten, dreyfachen, 
oder auch wohl vierfachen Wurzel hervor. — Biswei— 
len laͤßt er ſich tiefer, bis in die Subſtanz ſelbſt, faſt 
bis ans Klappenbaͤndchen hin verfolgen. — Biswei— 
len haͤngt er hinterwaͤrts auf der Klappe durch eine 
Queerfaſer mit dem von der andern Seite zuſammen. 
Bisweilen iſt eine Wurzel laͤnger, als die andere, das 
iſt, ſie liegt mehr nach innen. — Bisweilen iſt er 
auf einer Seite ſtaͤrker; auch wohl unterwegs doppelt, 
und bald wieder vereinigt %. Man will noch einen 
Hinzukommenden Nerven (acceſſorius) geſehen haben”, 
| Dieſer allerkleinſte Nerve des ganzen menſchlichen 
Körpers iſt anfangs flach, und lauft um die Markbuͤn⸗ 
del des Großen Hirns, mit dem Kleinen Hirne 
durch Zellſtoff leicht zuſammengeheftet, geſchlaͤngelt 
n 6) Rusch Thefaurus anatomicus 7. Nr o 10. not. 1. 

und ZINN. | | 
7) Malacarne fah bisweilen vier bis acht Faͤdchen, 
derer zwey bis drey aus der Vierten Hirahoͤhle kamen, 
im Fortgang den acceflorius des Dritten Paares kreuz⸗ 
ten, und ſich in die Subſtanz begaben, von der das 
Vierte Paar entſpringt. S. feine Offervazioni in 

Chirurgia p. 77. und Pal ETTA S. VIII. 
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Fi: Grundfläche des Hirns hinab, begegnet dem Fuͤnf⸗ 
ten Nerven, verbindet fich im Vorbeygehen locker mit 
ihm, verläßt ihn dann aber wieder, und tritt in die 
Feſte Hirnhaut in einiger Entfernung hinter dem Drits 
ten Nerven, doch etwas nach außen, ohngeachtet er 
ihm in der Hirnhaut immer näher zu kommen ſcheint, 
bleibt aber doch von ihm und vom Zelligen Blutleiter 
(Receptaculum) abgeſondert — geht darauf ein wenig 
zur Seite herunter — legt ſich nahe an den Stirnner⸗ 
ven vom Fuͤnften Paare, mit dem er auch bisweilen 
ganz offenbar durch einen ſtarken Faden ſich verei⸗ 
nigt 8 — ſchreitet uͤber die an einander liegenden Merz 
ven „ naͤmlich über den Dritten Nerven, über den 
Sechſten Nerven, und über den Naſenaſt vom Fünf: 
ten Nerven — tritt mit ihnen durch dieſelbe Spalte in 
die Augenhoͤhle — und begiebt ſich in das Fleiſch des 
Obern Schiefen Augenmuskels mit auseinanderfah⸗ 
renden Aeſten, Zweigen und Faͤden. 
Eigenheiten des Vierten Paares ſind: 1) bey feiner 
Feinheit iſt er doch 2) der laͤngſte Nerve, weil er völlig 
ausgebildet den laͤngſten Weg in der Hirnſchaale zu— 
ruͤcklegt, ehe er an die Feſte Hirnhaut gelangt; 3) 
der hoͤchſte, und verſorgt 4) gewöhnlich nur einen ein⸗ 
zigen Muskel. | 

Die Urſache, weßhalb ein 0 kleiner Muskel ein 
eignes Nerven Paar erhält, iſt nicht deutlich. Einige 
glauben, damit er eigene Leidenſchaften, beſonders 
zaͤrtliche Liebe oder Mitleiden?, ausdruͤcken könnte; 


8) So in meiner Sammlung. 
9) Martın Tom, 2. H. 27, 
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oder damit er nicht ſympathiſch durch Urſachen, ſelbſt 
außer dem Hirne, gerührt werden koͤnnte . — Allein 
dies Paar iſt ja auch bey allen Saͤugthieren, Voͤgeln, 

und ſogar bey den Fiſchen ein eigenes Paar — und zur 

dem iſt er ja doch bisweilen mit dem Fünften Paare 
verbunden. Wahr iſts, daß ſelbſt bey Sterbenden 
der Muskel, dem dieſer Nerve beſtimmt iſt, ſich noch 

wirkſam zeigt . 


I) Scarra de Gangliis p. 10. 
2) Camper in ſeinen muͤndlichen Unterredungen mit 
mir. 
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Quintus. 
N Den Uhse vortreflich WRIS BERG. Nova Commentaria 
SGSoett. 1777. SOEMMERRING de Bafı Encephali Tab. f. 
und 2. Vico D'AZyvR Tab. 17. — Den Verlauf MEck EI. 
Diff. de quinto Pare Nervorum Goett. 1748. Bidet 
- vorzüglich den ſchwerſten Aſt, nämlich den Zweiten ab, 
und liefert auch die Litteratur. Ebenderſelbe in den 
Memoires de Berlin Band 7. vortreflich den Geſichts⸗ 
theil des Erſten und Zweiten Aſtes. — Zixx de oculo 
Tab. 6. bildet die dem 1 gehörigen Zweige des 
10 Erſten Aſtes ab. 
Br 


N, N. , 2or: 

Dim he bey Leuten mit einem ſtarken Ge ſichte 
allergroͤßte, oder doch meiſt dem Sehnerven an Dicke 
gleiche Hirnnerve, zeigt ſich ſeitwaͤrts auf dem Mark— 
knoten, ohnfern des kleinen Hirns, mit zwey deutlich 
unterſchiedenen Portionen, mit einer 0 obern, 
innern, gewiſſermaßen vordern, aus wenigern, aber 
dickern Faſern beſtehenden, und mit einer r ſehr viel 
Groͤßern, hintern oder aͤußern. 

VDie Größere Portion kommt, etwas fa 
gedrängt, wie aus einer Spalte des Markknotens, 
und laͤßt ſich tief, mehrere Linien lang, in ſelbigem 
verfolgen 3, wo fie denn eigentlich von den Markbuͤn⸗ 
deln des Größen Hirns zu kommen ſcheint. Nachdem 
fie durch den Spalt gedrungen iſt, geht fie allgemach 
auseinander, und theilt ſich in ſehr viele, ſiebenzig 
bis hundert, kleine verſchiedentlich dicke Fäden, von 
denen keiner ſo dick, als ein Faden der Kleinern Portion 
33 Diefer Umſtand iſt noch nicht abgebildet. 


190 Fuͤnfter diennetve 


iſt. — Die Reihe von fuͤnf und mehrern Faͤden, 
woraus anfangs die Kleinere Portion beſteht, und 
welche ſich ebenfalls in den Hirnknoten verfolgen laſſen, 
macht einen Winkel mit dem Spalte der Groͤßern Por⸗ 
tion *, und ſcheint einigen weicher , auch weißer % 
lezteres wohl nur deßwegen, weil ihre Faͤden dicker 
find, und am rothen Wulſte uneingemiſcht vorbeygez 
hen. Beide Portionen haͤngen durch ſchlaffes, und 
weniges Zellgewebe leicht zuſammen; ohngeachtet ſie 
bisweilen durch Blutgefäße geſchieden werden; und 
tretten als ein einziges, im Queerdurchſchnitt ovales 1 
Paar durch die feſt um fie klebende Schleimhaut, uns 
ter dem Zelte des Kleinen Hirns, uͤber den Rand des 
vorderſten Stuͤckes der Pyramide des Schlaͤfebeins, 
in die ovale Oeffnung einer kurzen, nach unten zu brei⸗ 
ter werdenden, eigenen Scheide der feſten Hirn⸗ 
baut herunter: In dieſer ſehr geräumigen Scheide 
ſieht man ihn ſehr locker, und die Faſern der Groͤßern 
Portion deutlich, nicht nur auseinander liegen, ſon⸗ 
dern auch in kleine Aeſtchen getheilt, ein wahres Ges 
flechte unter ſich bilden, und dem Nerven ein Fer 
gelförmiges Anſehen geben. — — Indem die Gröf 
ſere Portion durch die Feſte Hirnhaut dringen will, 
wird ſie in noch feinere Faͤden getrennt, und mit ihr 
aufs dichteſte zu einem mondfoͤrmigen, mit der Woͤl⸗ 
bung nach unten zu gekehrten Wulſt oder Knoten ver⸗ 


4) SoEMUE RING de Baſi ieee Tab. 2. v. 
5) NEUBAUER pag. 20. 

0) PALETTA p. XXL 

7) PRocHASKA Tab. 2, fig: 4. twiſchen a und b. 
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flochten 8, der wegen vieler hinzu tettenden Blutge⸗ 
faͤße ein roͤthliches Anſehen hat. — In dieſem Wulſt, 
geflechtartigem Nervenknoten, oder knotenartigem Ge— 
flechte ſcheint der Nerve mehr, als ſechsmal an Dicke 
zu e. 

5 $. 222. 

Der Wulft ſelbſt aber iſt lockerer und weicher, 
als ein Knoten irgend eines Rückenmarksnerven; aber 
freylich viel haͤrter, als der Knoten des Riechnervens, 
und haͤlt alſo gleichſam das Mittel zwiſchen beiden. Von 
der Feſten Hirnhaut laͤßt er ſich nicht rein abſondern, 
weil er innigſt mit ihr verwebt iſt. Auch ſieht man 
Nervenfaſern mit der Feſten Hirnhaut fo verflochten, 
daß fie über ein Blaͤttchen derſelben zu ſteigen, und 
wieder an den Nerven zuruͤck zu kehren ſcheinen; doch 
entdeckt man kein Faͤdchen, das in die Feſte Hirnhaut 
ſelbſt gienge“. — Während daß er ſich wieder zuſam⸗ 
menzieht, und ſeine Faſern auch wieder das gewoͤhnliche 
Nervenanſehen bekommen, iſt er auch ſchon in drey 
Aeſte getheilt, die noch mit der Feſten Hirnhaut ums 
geben ſind, und mit ihr im Schedel fortlaufen, daß 
man gewoͤhnlich die zwey untern Aeſte durchſchimmern 
ſieht. 
Die Kleinere Portion behaͤlt meiſt dieſelbe Breite, 
und lauft, außer einer oder andern nach außen zu lie⸗ 
9 8) S. HIRsch Diff. in SaNDTroRT T Thefaurus Differ- 
tationum Tom. 3. pag. 500. eine rohe Abbildung. — 
Wrisberg in den Goͤttingſchen Kommentarien fuͤr 
1778. vortreflich beſchrieben und abgebildet. 

9) Meckel und Wrisberg, an den angef. Oertern. 

Loks TEIN de Nervis Durae Matris Arg. 1772. | 
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genden Faſer, die ſie ans Geflechte abgiebt, queer an 
der Groͤßern Portion herab *, ohngefaͤhr fo, wie bey 
den Ruͤckenmarksnerven die Vordere Wurzel ſich dem 
Knoten nicht einmiſcht, zeigt aber doch unter ihren 
eigenen Faſern verſchiedene Verbindungen; ſchlaͤgt fi ch 
gänzlich zum Dritten Hauptaſte, noch ehe er durch 
ſein Loch im Schedel dringt, und verflicht ſich mit 
demſelben, fo daß man nur von ein oder anderer Faſer 
deutlich unterſcheidet, zu welchem beſtimmten Zweige 
des Dritten Hauptaſtes fie gehoͤret *. ö 


Erſter Hauptaſt. 
§. 223. 

Der Erſte Hauptaſt des Fuͤnften Nervens? iſt bey 
weitem der ſchwaͤchſte, und im Ganzen aufſteigend, lauft 
am zelligen Blutleiter neben dem Sattel — doch von 
ihm ganz ausgeſchloſſen — ohne ein Zweigchen abzu⸗ 

geben, 


1) Siehe da de Structura Nervorum Tab. 2. 
In einem Manne finde ich auf der Linken Seite AR: 
gar keine Faſer der Kleinern Portion ſich dem Geflechte 
der Groͤßern einmiſchen. 

2) Paletta theilt daher das Fuͤnfte Paar in fuͤnf Aeſte; 
den Ramus ophthalmicus „ Maxillaris ſuperior, 
Maxillaris inferior, Crotaphitieus und Buccinato- 

frius. — Der Critics theile ſich in den Maſſete⸗ 

rieus und zwey Temporales — der Buccinatorius in 
den Buccinatorio-labialis und Pterygoideus. — Ich 
ſehe offenbar, daß die Fibern der Kleinern Portion 
ſich in den Crotaphiticus und Buecinatorius begeben. 

3) Zinn's Abbildungen Tab. 4. und 6. nd noch immer 

die beſten. 
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ben ; einige Linien bis zur Obern Augenhoͤhlſpalte 
fort; iſt unten mit dem Dritten Nerven, oben mit 
dem Vierten Nerven, und innen mit dem Sechſten 
Nerven durch Zellſtoff verbunden; haͤngt zuweilen 
offenbar durch eine ſtarke Queerfaſer mit dem Vierten 
Nerven zuſammen; und theilt ſich, indem er in die 
Augenhoͤhle tretten will, in drey, unter ſpitzen Wins 
keln nach innen, außen und oben abgehende Aeſte, 


von denen der Erſte und Zweyte klein, der Dritte aber 
groͤßer iſt. 


§. 224. 
a) Der Augenknoten und Naſenaſt (Naſo- 
ocularis) iſt der Unterſte und Innerſte, am fruͤhe— 


ſten abgehende Aſt. Er theilt ſich bald 1) in den 
Zweig ans Augenknoͤtchen, welcher zuweilen, ehe er 
ans Knoͤtchen gelangt, durch zwey Faͤden mit dem 
kleinern in den Aufwaͤrtszieher des Augapfels gehen— 
den Aſte des Dritten Paares vereinigt, als der tiefſte 
unter allen Zweigen des Erſten Hauptaſtes, ſich in 


das zur aͤußern Seite des Sehnervens liegende, faſt 
viereckige, gegen den Nerven flache, nach außen con 


vexe Knoͤtchen mit dem Aſte vom Dritten Paar zur 


gemeinſchaftlichen Erzeugung der Nerven von der 


Blendung (Ciliares) zuſammenbegiebt. — Die 
; Wurzel dieſes Knoͤtchens vom Dritten Nerven iſt kuͤr⸗ 
zer, aber dicker; die vom Fuͤnften Nerven laͤnger, aber 
duͤnner, und ſchon getrennt, ehe er noch in die Aus 


N genhoͤhle tritt; auch wohl doppelt. — Selten ge⸗ 


hoͤren beide Wurzeln, die längere und die kuͤrzere, dem 
Dritten Paare. — 


S. Nervenlehre. A N 


di 


* 4 
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Aus dieſem Knoͤtchen kommen gewoͤhnlich zwey. 
Buͤndel von Ciliarnervchen, die im Vorwaͤrtsgehen 
ſtaͤrker voneinander tretten. — Das Obere kleinere 
Bündel theilt ſich in drey Aeſte, die dicht am Gehe 
nerven laufen, und ſich bald in ohngefaͤhr ſechs Faͤden 
von ungleicher Dicke ſpalten 7. — Bisweilen ſind 
dieſe Faͤden gleich vom Knoͤtchen an getrennt. — 
Das Untere ‚größere Bündel beſteßht anfangs aus 
ſechs Faͤden, die nicht alle gleich feſt am Sehnerven 
liegen, aber ebenfalls aus mehrern Fäden beftehen, 
und ſich von außen nach unten und innen um den 
Sehnnerven winden, um durch die Dicke Augapfels 
haut mit acht bis zehn Faͤden zu dringen. — Sehr 
beſtaͤndig iſt ein Faden, der bald die andern verlaͤßt, 


und unter dem Aeußern Geraden Augenmuskel in die 


Mitte des Augapfels dringt. Auch vereinigt ſich ein 


Faden dieſes Buͤndels mit einem Ciliarnerven vom 


Naſennerven des Fuͤnften Paars. 
Dieſe zwölf bis ſechszehn Ciliar- oder Blen⸗ 
dungsnerven find von verſchiedner Größe; bleiben un— 
getheilt, außer dem Faden, der ſich mit dem Blen— 
dungsnerven vom Naſennerven verbindet; laufen ger 


ſchlaͤngelt, einzeln, ohne ſich in ein Geflechte zuſam⸗ 


men zu begeben fort, um durch den hintern Theil 


der dicken Haut des Augapfels, theils näher, theils 


weiter von der Einpflanzung des Sehnervens ſchief 
zu dringen; indeſſen werden ſie ſtärker und breiter; 


4) In Zinns Tab. 6. ſcheinen fie alle von gleicher Dicke 
9 5 ſeyn, DR nicht richtig iſt. | % 


1 7 is 
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ziehen Arterien näher an ſich; bleiben mehrere Linien 
lang zwiſchen den Blättern der dicken Augapfelhaut; 
laufen ziemlich parallel neben einander, doch bald 
mehr bald weniger von einander entfernt, zwiſchen der 
dicken Augapfelhaut, auf der fie inwendig Furchen 
von ſich zuͤruck laſſen, und der Gefaͤß baut vorwärts zur 
Blendung, ohne unterwegs ein ſichtliches Faͤdchen an 
die Aderhaut abzugeben. Nur zuweilen verbinden 
ſich einige Blendungsnerven durch Queerfaſern. 
Wenn ſie an den Ciliarkranz kommen, ſieht man ſie 
ſich zertheilen, und ſchlaͤngelnd mit ihren Aeſten, Zwei— 
gen und Reiſern zwiſchen den Blutgefaͤßen in die 
Blendung, als weiße Strahlen, verbreiten “. 
In dem Ciliarkranze findet man bey der Einwaͤſ— 
rung ſelbſt nach der beſtgerathenen Einſpruͤtzung, 
einen Ring von weißen, regelmaͤßig von einander ab— 
benden Punkten, in die ſich deutlich die Nerv— 
chen fortſetzen, und aus denen andere ſich in die 
Blendung verbreiten; und die h Nervenknoͤt⸗ 
chen . ſcheinen 5. 
§. 226. 
und 2) den N tafenhöhlgweig (naſalis oder na- 
rinus); dieſer läuft queer über die Scheide des Seh⸗ 
nervens geheftet, unter dem Aufwaͤrtszieher des Aug: 
apfels und dem Obern Schiefen Augenmuskel; giebt 
ein oder zwey Blendungsnerven ab, die feſt auf die 
Sebnervenſcheide geheftet gerade aus geben, und 


5) Zinn Tab. a. ſehr ſchoͤn. 
6) S. Meckel in der Noke zu meiner ee von 


Hallers Phyſtologie 9. 52 
N 2 
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nachdem ſich einer von ihnen mit dem Blendul 
ven aus dem Knoͤtchen vereinigt hat, in die dicke Aug⸗ 

apfelhaut tretten, um ſich, wie die uͤbrigen in der 
Blendung zu verbreiten — theilt ſich in zwey Fäden, 

deren einer durchs Kanaͤlchen zwiſchen dem Stirnbein 

und Siebbein, (foramen ethmoidale) unter der 
Feſten Hirnhaut, in die Hirnhoͤhle zuruͤcktritt, und 
durch die Siebflaͤche zur Riechhaut, die auf der Obern 
Muſchel und Naſenſcheidewand ausgeſpannt iſt 7, oder 
zur Riechhaut der Scheidewand allein gelangt 8. Der 
andere kleinere Unterrollnerve Cinfratrochlearis) 
laͤuft, nachdem er zuweilen einen Faden zum vorigen 
zuruͤckgeſchickt hat, unter der Rolle zum innern Au⸗ 
genwinkel, wo er ſich in mehrere feine Faͤdchen fuͤr 
die Stirn, den Augenliedſchließer, den Stirnmuskel, 
die Bindungshaut (Conjunctiva), die Karunkel und 
den Thraͤnenſack ſpaltet, und ſich im Augenliedſchließer 
mit einem aufſteigenden Faden des Antlitznervens, 


ZN Vortreflich abgebildet bey Scarpa Annotationes ana- 
tomicae Libr. 2. Tab. I. fig. I. i K K I. Tab. 3. fig. 
2. n. 0. p. q. 


8 Meckel behauptet, er gebe auch der Setfaböhfe 
Aeſte, welche Blumenbach de finibus frontalibus p. 10. 
nicht aus ihm, ſondern aus dem Supratrochlearis kom⸗ 
men ſah. — Nach Cotunni, welchem Martin S. 
36. folgt, geht dieſer Aſt durch den Sieb des Riech⸗ 
beines auf der Knorpelſcheidewand bis zur Naſenſpitze 
herunter, und communicirt mit dem Nafali ſuperfi- 
ciali inferiori (ſieh unten), welcher mit dem Ant⸗ 
litznerven ſich einge 


\ 
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auch wohl mit einem Faden des Untern Augenhoͤhl⸗ 
nervens (infraorbitalis) vereinigt. | 
b) Der Thraͤnenaſt (Lacrymalis) lauft dicht 
unter der Beinhaut der Augenhoͤhle, mehr auswärts, 
und iſt ſchwaͤcher, als der vorige; theilt ſich bald in 
mehrere Faſern, die jedoch wieder mannigfaltig vor 
und in der Druͤſe ſelbſt, von der gleichnahmigen Ar— 
terie begleitet, zuſammen laufen, und ſodann mit ein 
Paar Fäden mitten in die Thraͤnendruͤſe tretten, doch 
ohne daß man deutlich in ihr ſelbſt ein Faͤſerchen blei⸗ 
ben fieht. — Der Innere groͤßere Zweig theilt ſich 
in der Subſtanz der Druͤſe in mehrere Reiſer, die 
ſich auf der innern Flaͤche des Obern Augenliedes und 
auf dem Untern Theil der Stirne verbreiten. — Der 
Aeußere Zweig macht hinter der Druͤſe eine Verei⸗ 
nigung mit dem Wangenhautnerven (Subcutaneus 
Malae) vom Zweiten Hauptaſte des Fuͤnften Ver: 
vens. Der aus dieſer Vereinigung entſtandne Aſt 
zeigt in der Subſtanz der Druͤſe, oder auch außer— 
halb eine anſehnliche Vereinigung mit einem in dieſe 
Druͤſe durch ein Loch des Wangenbeins trettenden 
Faden des Tiefen Schlaͤfenervens vom Dritten Haupt⸗ 
aſte, und theilt ſich in der Druͤſe in mehrere Faſern, 
die durch ſie dringen, und auf der Inneren Haut des 
Obern Augenliedes ſich verbreiten. 
) Su. 227, | 
3 Der. Stirnnerve (frontalis) 9 bey weitem 
der ſtaͤrkſte von den drey Aeſten des Erſten Hauptaſtes 
des Fuͤnften Nervens, lauft dicht unter der Beinhaut 
5 Mecxeı Memoires de Academie de Berlin ach 
N a N 2 
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ber e dem Aufßeber des obern Augenliedes; BR giebt 


gleich bey feinem Eingang in die Augenhoͤhle nach ins 
nen zu 1) einen feinen Aſt, der ſich durch einen Fa⸗ 
den mit dem eigentlichen Unterrollnerve (infratroch- 
leari) verbindet, mit dem andern unter der Rolle 
verlauft, und ein Faͤdchen in die Stirnhoͤhle n ſchickt, h 
— theilt ſich dann in den — 2) Innern Rollner⸗ ; 
ven (ſupratrochlearis), der fich bald, nachdem er aus a 
der Augenhoͤhle gekommen iſt, bisweilen durch ein 


Nebenloch am Obern Augenhoͤhlrande heraufſchlaͤgt, 
am innerſten Theile der Stirne in viele Zweige und 


Reiſer für den Augenbraunrunzler, fuͤr den Stirn⸗ 


muskel, für den Obern Theil des Augenliedſchließers, 
und fuͤr die ſie bedeckende Haut verbreitet, und zu⸗ 
weilen durch einen Jeden ſich mit dem Unterrollnerven 
vereinigt; — und — Z) den eigentlichen Stirnner⸗ 
ven, welcher durch einen Einſchnitt oder durch ein 


Loch des Stirnbeins am Augenhoͤhlrande vorwärts. 


heraufgeſchlagen, ſich theils mit flaͤchern und ſchwaͤ⸗ 
chern, theils mit ſtaͤrkern und tiefern Fäden in den 


Stirnmuskel, in den Augenliedſchließer, und in die 
Haut des Obern Augenliedes, der Stirne, der Schlaͤt 


fe und des Scheitels verbreitet. — Einige dieſer 


Zweige vereinigen ſich mit aufſteigenden Aeſten des 
Antliznervens — andere Faͤdchen umſtricken die Stirn- 


8 1) BLUMEN BACH de finibus frontalibus S. 10. II. 
Bisweilen bildet er hier ein klein Knoͤtchen, aus 
welchem ein Faͤdchen in die Stirnhoͤhle dringt. S. 

Wrisbergs Note 125. zu Hallers kleinen . er 
ſiologie. 5 


ö 
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arterien mit nen Netzen 2. Doch fieht man keine 
deutleche Verbindung mit den Halsnerven. 


Zweite Hauptaſt des Fuͤnften Paares. 


Maxillaris füperior 55 

e §. 228. | 

Dieſer Aſt iſt ſtaͤrker, als der Erſte, aber ſchwaͤ⸗ 
cher, als der Dritte; macht mit dem Erſten Haupt 
aſte einen ſehr ſpitzen, mit dem Dritten einen wentz 
ger ſpitzen Winkel — und tritt, als ein anfangs plat: 
ter Nerve, durchs Runde Loch des Grundbeins in 
fr horizontaler Richtung; und erzeugt im Raume 
zwiſchen dem Grundbeine und Oberkiefer (kolla ſphe- 
nomaxillari ) nach oben zu feinen kleinſten Aſt. 

§. 229. 

1) Den Wangenhautnerven debe Na- 
ae) 4. — Dieſer giebt bisweilen hinten einen klei— 
nen Zweig, der in der Augenhoͤhle an der Beinhaut 
binaufſteigt „ und ſich durch einen Faden mit dem 
Thraͤnennerven verbindet — dann tritt er hinten durch 
die untere Augenhoͤhlſpalte unter dem Niederzieher des 
Augapfels in die Augenhoͤhle; geht unter dem Aus: 
waͤrtszieher des Augapfels über die Beinhaut im Zell⸗ 
ff der Untern Augenhoͤhlſpalte gegen die Mitte des 


1.2) Wẽ᷑ risberg in ſeiner vortreflichen ſylloge Commen- 
. tationum p. 32. 
3j) Dieſer Aſt iſt, wie Ian geſagt, , von Meckel 
abgebildet. 
4) Temporalis Superficialis HALLER Elem. Phyſiol. 
Tom. 8. pag. 340. 
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Wangenbeines; — ſchickt unterwegs einen einfachen 
oder doppelten Aſt ab, welcher ſo nahe am Knochen 
zur Thraͤnendruͤſe aufſteigt, daß er oft auf ihm eine 
Furche zuruͤcklaͤßt, wieder durch die Beinhaut dringt, 
und mit einem Thraͤnennerven vereinigt, entweder 
durch ein Loch des Wangenbeins in die Grube hinter 
der Augenhoͤhle geht, um ſich mit dem Innern Tiefen 
Schlaͤfenerven zu vereinigen; oder wenn dieſes Loch 


nicht vorhanden iſt, unter der Thraͤnendruͤſe ins ober 


re Augenlied zu verbreiten. — Iſt dieſer aufſteigen⸗ 
de Aſt des Wangenhautnervens ſtaͤrker, ſo geht noch 
ein anderer Zweig von ihm, mehr vorwaͤrts, durch 
ein Loch des Wangenbeins, um ſich entweder mit 
dem Innern Tiefen Schlaͤfenerven zu verbinden, oder 
durch den Schlaͤfemuskel zu dringen, mittelſt eines 
oder zweyer abſteigenden Faͤden ſich mit dem Antliz⸗ 
nerven zu vereinigen, und mit dem Reſte auf dem 
Schlaͤfemuskel uͤbers Ohr, die Schlaͤfe und den Schei— 
tel hin, ſich in die Haut zu verlieren. — Iſt dieſer 
Aſt aber klein, ſo endigt er ſich nach der Vereinigung 
mit dem Antliznerven in die Haut der Stirne. — 
Bisweilen giebt der Wengenhautnerve noch Faͤden, 
die an der äußern Seite der Augenhoͤhle aufſteigen, 


und ſich mit den Thraͤnennerven vereinigen. — Der 


Reſt dieſes Wangenhautnervens geht an der aͤußern 
Seite der Augenhoͤhle ans Wangenbein, tritt durch 


ein oder zwey in der Mitte deſſelben befindliche Loͤcher 


ins Geſicht, und verbreitet ſich in der Haut der Wan⸗ 


ge, ſo daß ein Faden ſich mit einem Faden des Ant⸗ 


liznervens, oder auch wohl des Mean gente 
vens vereinigt. 
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hi | Der nächfte Aſt oder der gemeinſchaftliche Stamm 
für den Verbindungsnerven und Gaumnerven 
(Truncus communis pro Pterygoideo et Palatino) 
iſt ſehr anſehnlich „ ſteigt ab, und ſpaltet fi bald 
in ſeine beiden Aeſte, die ſelten als ganz abgeſonderte 
Nerven vom Hauptaſte kommen, doch bisweilen an 
er Stelle einen Knoten! bilden. 


| | . 
229) Der Verbindungsnerve (Pterygoideus € 
oder, Vidianus 7) lauft uͤber dem untern Fluͤgel 
des Grundbeines gegen den ihm beſtimmten Kanal 
nach innen und rückwärts, — und ſchickt drey, vier 
oder auch wohl mehrere Faͤden a) Vordere Obere 
Naſenhoͤhlnerven (Naſales ſuperiores anteriores) ab, 
die durch Kanaͤlchen der Feſten Hirnhaut, welche das 
Loch zwiſchen dem Grundbein und Gaumenbein (Sphe- 
nopalatinum) ſchließt, dringen; vor der Grundbein— 
höhle in den obern Naſengang tretten, und ſich in 
den Theil der Niechhaut verbreiten, der uͤber die 
hintern Siebzellchen über die Oberſte Muſchel, und 
uͤber den hintern Theil der Naſenſcheidewand geſpannt 
* — tritt nun durch die vordere Oeffnung in 
| 5) GANGLION Sphenopalatinum. MeckeL Memoires 

de Berlin 1749. p. 84. mit einer Zeichnung, — und 

BANG Nervorum Cervicalium Anatome Hafniae 
12772. 8vo. | 
N 6) Bey Haller. 
7) Bey Meckel. Mir ſcheint der Name Verbindungs⸗ 
h deer ſchicklichſte, weil er das Fünfte Paar wirklich mit 
dem Autlitznerven und Sechſten Nerven verbindet. 

97 85 . N 5 
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den Kanal der daten ruͤckwaͤrts, eng eh; 
oder drey Aeſtchen, oder b) Obere Hintere Naſen⸗ 
nerven (naſales ſuperiores poſteriores), die aus 1 
Kanale nach innen und ruͤckwaͤrts unter der Gru 

beinhoͤhle durch die Subſtanz des Grundbeins drit 2 
gen, und ſich in den Theil der Riechhaut, welcher 
das Scheidebein und die Ohrtrompete uͤberzieht, vers 
lieren 2. Eins dieſer Aeſtchen geht über die Arterie 
auf der Haut der Naſenſcheidewand fort, und durch 
das Loch hinter den Schueidezaͤhnen bis zum Gau⸗ 
men — wo er mit dem Gaumennerven ſich vereint 
niget “; der Stamm ſelbſt aber kommt zur hintern 
Oeffnung ſeines Kanals heraus, und indem er in die 
Hirnſchaalen zuruͤckgehen will, ſpaltet er ſich vor dem 
zweiten Bug der Hirncarotis in den Faden zum Ant⸗ 
liznerven, und in den Faden zum Sympathiſchen 
Nerven. — c) Der kleinere flachere, mit dem Ant: 
liznerven ſich vereinigende Faden (ramus fuperficialis, 
oder petrofus) ſteigt am Kanal der Carotis in einer 
Furche der Pyramide aufwaͤrts und ruͤckwaͤrts durch 
die Spalte des Kauals des Antliznervens, und vers 
einigt ſich mit dem Antliznerven; bisweilen iſt er dop⸗ 


8) S. Se 8 ſchoͤne Abbildung, Annotationes? ana- 
tomicae Tab. 2. | 

9) Nach Cotunni ſoll er mit einem unbekannten FE 
des Antlitznervens, und einem oder zwey zuruͤcklaufen⸗ 
den des Stimmnervens ſich vereinigen, und ein vier⸗ 
eckig Knoͤtchen unter dem Untern Flügel des Grund⸗ 

beins bilden, Martin Seite 37. u. 45. welches aber 
weder Wris berg ſylloge Comm. p. 72. 12 ich 
runden konnten. 


\ 
\ 
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belt — d) Der Tiefe Faden zum Sympathiſchen 
Nerven (profundus) geht tiefer nach unten durch die 
Hirnhaut in den Kanal der Carotis; legt ſich dicht 
an ſie zwiſchen ihren erſten und zweiten Bug, ver— 
einigt ſich unter einem ſpitzen Winkel mit einem ihm 
gleichen oder ſchwaͤcheren Aſte vom Sechſten Paare 
(. 242.) zum gemeinſchaftlichen Anfang des Großen 
Sympathiſchen Nervens. Dieſer Große Sympathi⸗ 
ſche Nerve windet ſich drauf um die Carotis durch ih— 
ren Kanal heraus, und verwandelt ſich in den Obe— 
ven. ies 


Varietäten. 
Ka e 

Bisweilen laͤuft dieſer Faden mit dem vom Sch: 
= Paare nicht zuſammen, fondern ? abgeſondert zum 

anal der Carotis heraus „ und wird erſt im Halskno⸗ 
ten mit ihm vereinigt; oder er vereinigt ſich mit einem 
doppelt entſprungenen, aber zuſammengezogenen Faden 
s des Sechſten Nervens; oder er vereinigt ſich mit 
zwey Faͤden vom Sechſten Nerven *, die zwey Inſeln 
gebildet haben; — oder einer dieſer Faden iſt doppelt, 
und, indem er ſich zu Einem zuſammenzieht, vereinigt 
er ſich mit einem einfachen des Sechſten Nervens“?; — 
oder dieſer Faden iſt doppelt; doch nur einer von 1 
vereinigt ſich mit dem doppelt entſprungenen aber zus 
Sp) Mecker fig. 2. Iſt die einfachſte 3ufammenfegung, 
0 2): Ebenderſ. fig. 3. 
3) Ebenderſ. Memoires de Berlin 1749. p. 84. in der ie 
4) Ebenderf, fig. 4. 
5) Ebenderſ. fig. 5. 


1 \ 
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oder er ſpaltet ſich, ſo, daß erſt ein Aſt ſich mit dem 


giebt, und dann mit dem Reſte in den Knoten über: 


Sehr ſelten ſpaltet er ſich in zwey Faͤden, von denen 


hintern tiefern Faden herumſchlaͤgt'. — Am gewoͤhn⸗ 


. 


ſammengezogenen Faden vom Sechſten Nerven vor 
dem Eintritte in den Erſten Halsknoten 7; — oder 
dieſer Faden iſt doppelt, und vereinigt ſich u. 
ebenfalls doppelten Faden vom Sechſten Nerven”; — 


Aſte vom Sechſten Nerven vereinigt, und nun in 
zwey Fäden getheilt in den Nervenknoten uͤbergeht; 
der andere Aſt hingegen erſt, indem er ſich theilet, 
den Faden zur Vereinigung mit dem Antliznerven ab⸗ 


geht; folglich drey Fäden in den Knoten kommen s. — 


der Fürzere an den Sechſten Nerven geht, der längere 
ſich nach vorne oben und unten um die Carotis zum 


lichſten geſchieht die Vereinigung der Faͤden dieſer zwey 
Nervenpaare im Kanal der Carotis. 
| $- 232. a 

3) Der Gaumennerve (Palatinus) iſt größer, 

als der Bindungsnerve; tritt in die Grube zwifche 
dem Untern Fluͤgel und Gaumenbein, und theilt fi), 
um durch die drey Kanaͤle zwiſchen dem Gaumenbeine 
und den Untern Fluͤgelfortſaͤtzen des Grundbeins zum 
Gaumen hinab zu ſteigen. — — 1) Der Vordere 
Größere Gaumennerve giebt, ehe oder nachdem er i 
den Kanal getreten iſt, ein oder zwey Untere Naſen⸗ 


6) MEcKEL fig. I. 

7) Ebenderſ. fig. 6. 

8) Bang am ange. Orte. 

9) NEUBAUER Deſeriptio Nervorum Cardiacarum p. 32. 


ben, die den Naſenfortſatz des Gaumenbeines durch⸗ 
bohren, und ſich entweder in die Naſenhaut uͤber der 
Untern Muſchel vertheilen; oder iſt er einfach, ſo 
tritt er zwiſchen die Mittlere und Untere Muſchel, und 


waͤrtsſteigenden in die Haut der Mittlern Muſchel, 
und des Mittlern Naſenganges, mit dem andern 0 
waͤrtsſteigenden in die Haut der Untern Muſchel *; 

ſodann ſpaltet er ſich in drey oder vier Aeſtchen, die 
in ihrem Knochenkanal die Arterien umſchlingen, und 
deren einer bisweilen durch ein Loch des Gaumenbeines 
zum weichen Gaumen dringt. — Der Reſt (oder der 
ganze Nerve, falls er nicht obiges Aeſtchen abgiebt) 


(Pterygopalatino) hinab, und gelangt durchs hintere 
Gaumenloch an den Gaumen; geht unter dem Gau— 
menknochen nach vorne, und theilt ſich in einen 
Aeußern und Inneren Zweig, die in eigenen Furchen 
des Knoͤchernen Gaumens liegen 2. — Der Aeußere 
verbreitet ſich theils i in die Gaumenhaut und ins Zahn: 
fleiſch der hintern Backzaͤhne, theils mehr vorwärts 
ins Zahnfleiſch der Vordern Backzaͤhne. — Der 
Innere verbreitet ſich in die Gaumenhaut, theils nach 
innen bis an die Naht beider Oberkiefer, theils nach 
vorne bis ans Zahnfleiſch der Schneidezaͤhne. — — 
2) Der Hintere Kleine Gaumennerve ? geht durch 


1 555 Sehr ſchoͤn Scarra Tab. 2. RB; 2. n. 2. 3. 4. 6. 13. 
6. 

2) Ebenderſ. am angez. Orte N. 18. bis 22 

3) Ebenderſ. am angez. Orte N. 25. bis 34. 
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erliert ſich in zwey Aeſte geſpalten, mit einem Auf⸗ 


feige im Vordern Flügel: und Gaumenfanal 


— 
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ſeinen Kanal zum unteren Loche, vor dem Hacken nach 
innen heraus, und verbreitet ſich unter der ſehnigen 
Ausbreitung des Umgeſchlagenen Gaumenmuskels i 4 
den Aufheber des weichen Gaumens, oder das 30 
chen. — — 3) Der Aeußere oder Kleinſte Gau⸗ 
mennerve zieht bisweilen einen Faden von einem der 
vorigen an ſich (fehlt auch wohl ganz); geht. binten 
zwiſchen dem Koͤrper des Grundbeins und dem Aeußern 
Fluͤgelmuskel i in den ihm eigenen Kanal; kommt durchs 
toch oder durch die Lucke zwiſchen der rauhen Erhebung 
des Oberkiefers, und dem Fluͤgelfortſatze des Gaumen⸗ 
beines heraus; und endigt ſich in das Zaͤpfchen, in den 
Gaumen und in die Mandel. — 

Vor dem Eintritt in den Kanal unter der Aagen 
hoͤhle erzeugt darauf der Zweite Hauptaſt 

| 9. 233. ; 

4) Den Hintern Zahnnerven des Oberkiefers 
(N. alveolaris oder dentalis Pofterior). — Dieſer lauft 
außen an der Kieferhoͤhle hinunter, und theilt ſich in 
den hintern und vordern Zweig, die bisweilen ſchon 
abgeſondert vom Stamme abgehen 4. — a) Der 
Vordere Zweig verbindet ſich durch einen (bisweilen 
doppelten) Faden, entweder indem er über den Kno⸗ 
chen, oder im Knochen ſelbſt fortlauft, mit dem vor- 
dern Zahnnerven vom Unteraugenhoͤhlnerven; theilt 
ſich darauf in mebrere Zweige, die theils durch die 
Kanaͤlchen im Oberkiefer in die drey hintern Backen⸗ 
zähne, theils in die Membran der Kieferhöhle gelan⸗ 
gen; — bisweilen giebt er auch einen ah an den 

4) So in Meckel's dan 1. 
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Vockenmuskel. — b) Der Hintere Zweig ſteigt 
gleichfal lis außen an der Kieferhoͤhle hinab, und vew 
ſieht den Theil des Backenmuskels, der vom Oberkie⸗ 
fer kommt. Bisweilen giebt er noch uͤberdies Faͤden 


auch . in den Stügelmustel | 
. 
10 5) Indem nun der Reſt des Zweiten Hauptaſtes 
Unteraugenböblnerve ı N. infraorbitalis). — Bisweilen 
Haufe ein Theil von ihm außerhalb dieſem Kanal auf 
er untern Fläche der Augenhoͤhle über ihren Rand ins 
Geſicht, zur Oberlippe hinab . — Der Unteraugen⸗ 
bohlnerve erzeugt a) die Vordern Zahnnerven des 
Oberkiefers, von denen ein ſehr beſtaͤndiger mit einem 
Faden der hintern Zahnnerven ſich vereinigt (f. oben); 
die uͤbrigen aber in die zwey kleinern Backenzaͤhne, 
den Eckzahn und die Scheidezaͤhne dringen. — Oft 
gehen Zweige von ihnen durch den Oberkiefer in die 
Naſe zum vordern Theil der uͤber die Untere Muſchel 
geſpannten Riechhaut. — Bisweilen dringen auch 
wohl einige Zweige ſelbſt durch das Wangenbein, um 
in die kleinen Backenzaͤhne zu gelangen. — Nun tritt 
ler r unter dem Aufheber der Oberlippe, dem er Zweige 
get, aus feinem Kanal ins Geſicht, und theilt ſich 


ſteigen, andere ſtaͤrkere aber abſteigen; und indem ſie 


5) MECKEL pag. 77. 


in den lezten Backenzahn — und ans Zahnfleiſch, 


in den Kanal unter der Augenhoͤhle tritt, wird er der 


in fünf bis ſechs Zweige, von denen einige kleinere auf 


ſich mannigfaltig untereinander, und mit dem Backen⸗ 


B 
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nerven des Dritten Hauptaſtes “, auch mit dem Ant⸗ 
litznerven verflechten und vereinigen, das Nerven⸗ 
geflechte unter der Augenhoͤhle bilden. — a) Ein 
Innerer Aufſteigender, Unterer Augenliedaſt (Pal-. 
pebralis inferior) geht zuweilen durch ein Nebenloch 
(Foramen infraorbitale ſecundarium), verbreitet feine 
Fäden theils in den untern Theil des Augenliedſchlieſ 
ſers, und das ganze Untere Augenlied, ſo daß er ſich 
mit einem aufſteigenden Faden des Antlitznervens, und 
mit einem Faden ſeines Nachbars vereinigt; zuweilen 
gehen von dieſem Theil Faͤden unter die Haut der 
Wange, und vereinigen ſich mit Faͤden des Wangen⸗ 
hautnervens; theils in die Haut der Naſenwurzel, 
und vereinigt ſich noch mit einem andern Faden ſowohl 
des Unteraugenhoͤhlnervens, als des Antlitznervens — 
auch wohl mit einem Faden des Unterrollnervens 
(. oben erſten Hauptaſt); theils in die Karunkel des 
Auges und den Thraͤnenſack. — Bisweilen koͤmmt die⸗ 
ſer Theil gar vom Dritten Oberlippennerven. — b) 
Der Obere Hautnerve der Naſe, (Naſalis ſuperficia- 
lis ſuperior) ſchlaͤgt, ſobald er aus dem Kanal unter 
der Augenhoͤhle kommt, einen Aſt gegens Unteraugen⸗ 
lied zurück, und theilt ſich in deey Zweige. Der 
Obere Zweig glebt dem Heber der Oberlippe und dem 
obern Theil des Zuſammenziehers der Naſe Fäden, 
und endigt ſich in die Haut auf dem Ruͤcken der Nafe. 
Der Mittlere Zweig geht unter dem Heber der Ober 
Apt in den een ei der Naſe mit vielen Fa⸗ 

den, 


6) HALLER pag. 341. 
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1 und in die Haut des Ruͤckens der Naſe, vom 
obern Rande des Naſenfluͤgels an. Der Untere Zweig 
vertheilt ſich in den Zuſammenzieher der Naſe, in den 
Niederzieher des Naſenfluͤgels, in die Haut der Na⸗ 
ſenfluͤgel, und in die Naſenſpitze. — c) Der Untere 
Hautnerve der Naſe (Naſalis ſuperficialis inferior) 
liegt mehr auswärts, iſt größer, als der vorige, giebt 
zuweilen aufwaͤrts Faͤden zum Untern Augenliede; 
vereinigt ſich mit einem Faden des vorigen Obern 
Naſenhautnervens; vertheilt ſich in den Niederzieher 
des Raſenfluͤgels und den Niederzieher der Naſenſpitze 
und endigt ch in die Haut der Naſenſcheidewand und 
der Naſenſpitze, nachdem er ſich mit einem anſehnlichen 
Faden des Antlitznervens vereinigt hat. 4) Der Erfte 
Oberlippnerve (N. Labialis ſuperior primus) liegt 
nach außen am vorigen Naſenbautnerven; giebt dem 
Heber der Oberlippe, hinter dem er ſich zertheilt, Faͤ⸗ 
den, und verbreitet ſich in der Mitte der Oberlippe 
theils in den Naſenmuskel der Oberlippe und den 
Mundſchließer, theils in die Haut der Oberlippe, 
nachdem er gemeiniglich mit einem Faden des vorigen 
- Intern Nafenhautnervens (Nafalis ſuperf. inferioris) 
. und andern Faͤden des Antlitznervens ſich vereinigt 
hat. — e) Der Zweite Oberlippnerve liegt noch 
mehr nach außen, als der vorige, giebt dem Aufheber 
der Oberlippe und des Mundwinkels, dem Mund: 
ſchließer, und ſowohl der äußern, als der innern Haut 
der Oberlippe bis ans Baͤndchen hin Faͤden, nachdem 

h Faͤden des Antlitznervens mit ihm vereinigt haben. 
Bisweilen findet ſich zwiſchen dem Zweiten und Drit⸗ 
S. Nervenlehre⸗ 8 
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ten Operlippnerve ein abgeſonderter Zweig, ſo daß 

alsdann vier Oberlippnerven vorhanden ſind. — f) 

Der Dritte Oberlippnerve, der aͤußerſte, macht 

eine oder mehrere anſehnlichere Verbindungen mit dem 

Antlitznerven, und vertheilt ſich für den Heber des 
Mundwinkels, den aͤußern Theil des Mundſchließers, 
und fuͤr die Haut der Obern Lippe, auch wohl fuͤr einen 
Theil der Haut der Wange. 


Dritter Hauptaſt des Fuͤnften Nervens. 
Maxillaris inferior oder Guſtatorius. 


§. 235 
Dieſer iſt der Dickſte, und innerhalb des Schedels 
der kuͤrzeſte; zieht die kleinere, in das knotenartige 
Geflechte nicht eingemiſchte, Portion ganz an ſich, de— 
ren Faſern offenbar vorzuͤglich in den Innern Tiefen 
Schlaͤfenerven, und Backennerven gehen — und tritt 
durch das ovale Loch des Grundbeins aus dem Sche— 
del; wird durch den Aeußern Fluͤgelmuskel bedeckt 7, 
und ſpaltet ſich gleich in zwey Aeſte, den Obern klei⸗ 
nern — und Untern groͤßern, ſo daß die fuͤnf Erſten 
der folgenden Zweige dem Obern Aſte, die uͤbrigen 
drey dem Untern Aſte gehoͤren; oder er iſt gleich an⸗ 
fangs in folgende Zweige geſpalten, die auch wohl 
untereinander zu gemeinſchaftlichen Staͤmmen ſi ch ver⸗ 
ſchiedentlich vereinigen. 


7) S. ParETTA de nervo erotaphitico et t buceinatorio 
Mediolani 1784. 
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wi N §. 336. 

4 1.) Der Kiefermuskelnerve (Mafetericus) giebt 
einige Faͤden, die ſich in der Gegend des elenkes 
beider Kiefer verlieren; dann ein Paar Zweige an den 
Schlaͤfemuskel; ſteigt ferner zwiſchen dem Aeußern Fluͤ— 
gelmuskel und dem Schlaͤfemuskel nach außen uͤber den 
Ausſchnitt zwiſchen den beiden Fortſaͤtzen des Unterkie— 
fers in den Kiefermuskel, und verliert ſich ganz in ihm. 
3.) Der Aeußere Tiefe Schlaͤfemuskelnerve 
(temporalis profundus externus), welcher oft mit dem 
vorhergehenden, oder mit einem der beiden nächft fol: 
genden „ einen gemeinſchaftlichen Stamm macht, ver: 
breitet- ſich tief im hintern Theil des Schlaͤfemuskels, 
und nach Einigen; ſelbſt in Knochenſubſtanz des Mitt 
lern Fluͤgels des Grundbeines. 

3.) Der Innere Tiefe Slaͤfemuskelnerve (tempo— 
ralis profundus interior) iſt kleiner, als der vorher— 
gehende — vereinigt ſich oft durch einen Zweig mit 
dem folgenden Backennerven, und verbreitet ſich tief 
im Schlaͤfemuskel; doch vereinigen ſich auch Faͤden 
von ihm mit dem Thraͤnennerven, der ſich mit einem 
Faden des zweyten Hauptaſtes verbunden hat, die bis: 
weilen lange in einem Kanal durchs Wangenbein, oder 
auch durch die untere Augenhoͤhlſpalte in die Augen⸗ 
boͤble dringen (f oben), fo daß dadurch bier alle 
drey Hauptaͤſte des Fuͤnften Paares in Verbindung 
kommen. 5 

4.) Der VBackennerve (Buccinatorius), ein ſehr 
ſtarker Aſt. Stellt bisweilen gleichſam den Stamm 


8 8) Mobnnar de ſenübilitate ofium morboſa Upf. 1780. 
O 2 


V 


der drey vorhergehenden vor — giebt dem Aeußern 


den Niederzieher des Mundwinkels. — Bisweilen 


erzeugt den Kieferzungenbeinnerven (Mylohyeideus), 


am Unterkiefer hinab; giebt einen Faden an die Spei⸗ 
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Fluͤgelmuskel, indem er mitten durch fein Fleiſch 
dringt, oder zwiſchen ihm und dem Innern Flügel: 
muskel durchgebt, Zweige, wie auch an den Schläfez 
muskel, durch deſſen Fleiſch er bisweilen dringt; ferz 
ner an den Backenmuskel, und in die innere Haut des 
Mundes; ſchlaͤgt ſich mit drey Aeſten um die Geſichts⸗ 
vene herum, und vereinigt ſich mit dem Antlitznerven — 
geht darauf mit dieſem, indem er um die Lippenarterie 
Schlingen macht, zum Mundwinkel fort, und verfieht 
mit ſeinen Faͤden, außer dem vordern Theil des Bak⸗ 
kenmuskels, den Niederzieher der Unterlippe und He— 
ber des Mundwinkels, macht auch wohl eine kleinere 
Vereinigung mit dem Antlitznerven, und endigt ſich in 
bekommt der Aeußere Fluͤgelmuskel außer obigen 185 
einen eigenen Zweig vom Hauptaſte⸗ 

5.) Der Fluͤgelnerve (Prerygoideus) iſt der 
kleinſte, und verbreitet ſich in den Umgeſchlagenen 
Gaumenmuskel, und den innern Fluͤgelmuskel. 

7 5 §. 237 — 

6.) Der Unterkiefernerve (Maxillaris inferior) 
ein ſehr ſtarker Aſt, hat bisweilen eine doppelte Wur⸗ 
zel, die wie eine Schlinge die Innere Kieferarterie 
umgiebt; bekommt auch wohl vom Zungenzweige einen 
Faden '; ſteigt zwiſchen den Fluͤgelmuskeln binab, und 


Dieſer ſteigt in einer Furche, auch wohl einem Kanal 


9) HALLER pag. 349. 


| Dritter Hauptaſt des Fuͤnften Nerbenpaares. 273 


cheldruͤſe unter der Zunge, und mehrere Reiſer in den 
Muskel, von dem er den Nahmen führt, und lauft 
darguf mit einem Vordern Zweig zwiſchen dieſem Kie⸗ 
fer- und Zungenbeinmuskel, und dem Vordern Bauch 
des Zweybaͤuchigen Kiefermuskels, giebt an beide Faͤd— 
chen, und ſchlaͤgt ſich zwiſchen den Vordern Baͤuchen 
der Zweybaͤuchigen Kiefermuskeln zum Kinn in den 
Breiten Halsmuskel am Kinn hinauf; mit einem hin— 
tern Zweige verliert er ſich ganz in den Vordern Bauch 
des Zweybaͤuchigen Kiefermuskels — ſenkt ſich darauf 
in den Kanal des Unterkiefers, in welchem er an alle 
Zaͤhne des Unterkiefers und ans Zahnfleiſch Zweige 
abſchickt — doch kommt er als ein noch ſehr anſehnli— 
cher Nerve vorne unter den kleinen Backenzaͤhnen wie— 
der zum Unterkiefer heraus; ſo, daß ein Aſt von ihm 
vorwaͤrts in der Kinnlade fortlauft, um den kleinen 
Backenzahn, den Eckzahn, und die Schneidezaͤhne mit 
Zweigen zu verſehen; iſt gekruͤmmt, und theilt ſich in 
zwey Unterlippnerven. Der Aeußere Unterlippnerve 
(Labialis inferior exterior), der kleinere, verbreitet 
ſich in den Niederzieher des Mundwinkels und den 
Mundſchließer an der Unterlippe, groͤßtentheils aber 
zwiſchen den haͤufigen Druͤſen in die Haut der Unter— 
lippe und vereinigt ſich meiſt durch drey Faͤden mit 
Faͤden des Antlitznervens. Der Innere Unterlipp— 
nerve (Labialis inferior interior) der größere, vertheilt 
A ich in den Niederzieher der Unterlippe, und die Haut 
des Kinns, vereinigt ſich auch durch zwey ſtarke 5 Faͤ⸗ 
den mit dem Antlitznerven; ſchickt viele ſich verflech⸗ 
I) MoNnO Cap. 21. Tab. X. fig. I. | 
23 
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tende Zweige nach der innern und aͤußern Haut der 
Unterlippe, an den Mundſchließer, und anſehnliche 
Faͤden ſelbſt in den Aufheber der Oberlippe hinauf. 
| §. 238. N 
7.) Der Zungennerve (Lingualis) > ſteigt Kine 
ter dem Klügelmustel am Schlundkopfe hinab, und 
zieht vor dem Umgeſchlagenen Gaumenmuskel, und 
dem Heber des Gaumens einen Faden vom Antlitzner⸗ 
ve, die ſogenannte Paukenchorde an ſich, und wird 
dadurch ſichtlich dicker — ſchickt zuweilen einen Zweig 
in den Innern Fluͤgelmuskel, der bisweilen auch vor 
der Aufnahme der Paukenchorde entſpringt; ferner 
zwey Aeſte an die Mandel und an den von dem Kiefer 
kommenden Theil des Mittlern Schlundkopfſchnuͤrerss; 
geht uͤber die am Winkel des Unterkiefers gelegene 
Speicheldruͤſe zwiſchen dem hintern Theil des Kiefer— 
zungenbeinmuskels, und des Griffelzungenmuskels — 
ſchickt zwey oder drey Faͤden ab, die das ovale Kie⸗ 
ferknoͤtchen bilden; aus dieſem Knoͤtchen “, welches 
oft ganz dicht am Stamme liegt, gehen mehrere Faͤden 
(bis ſechs) ſtrahlenfoͤrmig in jene Speicheldruͤſe, und 
verflechten ſich in ſelbiger, außer einem Faden, der mit 
einem Aſte des Zungenfleiſchnervens vereinigt, ſich in 
den Kinnzungenmuskel verliert — darauf geht er ferner 
2) Soll ein Paarmal ganz gefehlt haben, und zu andern 
Theilen gegangen ſeyn. CoLumsus de re anatemica 
Lib. XV. p. 483. J. RoL EINE Dien anafo- 
micae Libr. g. cap. 35, p. 733. 

3) HALLER pag. 351, 
4) Haller ſah es fehlen. S. 351. 


| 
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i lichen der Speicheldruͤſe unter der Zunge und dem 
Griffelzungenmuskel uͤber den Ausfuͤhrungsgang dieſer 
Druͤſe; vereinigt ſich durch zwey bis drey abſteigende 
Zweige mit Zweigen des Zungenfleiſchnervens — ſchickt 
andere aufſteigende Zweige gegen die Haut im Munde, 
und das Zahnfleiſch der hintern Backenzaͤhne, auch 
ſelbſt in die Speicheldruͤſe unter der Zunge; theilt ſich 
unter der Zunge in mehrere Zweige, deren Reiſer mit 
einigen Fäden in dem Griffelzungenmuskel und Kinn⸗ 
zungenmuskel, nebſt dem Zungenmuskel bleiben, mit 
den meiſten Faͤden aber ſich pinſelartig in die Waͤrzchen 
der Haut, die den Ruͤcken, die Seite, und vorzüglich 
die Spitze der Zunge uͤberzieht, verbreiten haufig und 
| nahe an einander liegen, und ſehr deutlich kegelfoͤr— 
mig, gegen die Spitzen zunehmen °. 

0 §. 239. 

8) Der Nerve des Aeußern Ohrs (Tempora— 
lis ſuperficialis, ſive Auricularis) hat oft eine doppelte 
Wurzel, eine Obere und eine Untere, die ſich um die 
Mittlere Hirnhautarterie ſchlagen, ſich dann zu einem 
Staͤmmchen vereinigen; ſteigt binterm Gelenkknopf 
des Unterkiefers nach außen — giebt ein oder zwey 
Aeſtchen, die ruͤckwaͤrts zum Hoͤrgang aufſteigen, zwi— 
ſchen den Knorpel und Knochen tretten, und ſich zwi— 
ſchen den Druͤschen auf die innere Haut deſſelben bis 
zur Muſchel hin ausbreiten; auch ſchickt er wohl ein 
Faͤdchen an den hintern Theil des Gelenkes beider 
Kiefer, und Faͤdchen an die Außenſeite des knorpli⸗ 


5) Scheint einigen, mir aber nicht, auch weicher zu 
werden. 
O 4 


* 
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chen Hoͤrganges; bildet auch wohl mit einem Aſte des 
Antliznervens einen Nervenknoten, aus dem Faͤden 
an den Hoͤrgang gehen ° — ſchlaͤgt ſich dann in der 

Ohrſpeicheldruͤſe, von der Schlaͤfearterie bedeckt, gegen 
das Aeußere Ohr hinauf, und vereinigt ſich durch ei 
nen Flächern Zweig, indem er unter dem Gelenk⸗ 
knopfe des Unterkiefers nach vorne lauft, mit dem 
noch ungetheilten Antliznerven. — Der Tiefere 
Zweig, der unter dem vorigen abgeht „ tritt hinter 
dem Gelenkknopfe unter der Schläfearterie und Ohr—⸗ 
ſpeicheldruͤſe nach vorne, vereinigt ſich ganz, oder in 
zwey bis drey Zweige geſpalten, mit dem obern Theil 
des Antliznervens, und macht ihn dadurch ſtaͤrker; 
umſchließt alſo durch dieſe Zweige die Schlaͤfearterie 
— ſteigt durch die Ohrſpeicheldruͤſe, der er Faͤden 
giebt, hinauf; verſieht die Aeußere Ohrleiſte und die 
Aeußere Ohrecke bis in die Muſchel mit Fäden (falls 
ſie nicht von den Nackennerven verſehen wird), und 
macht noch gegens Geſicht hin einige flaͤcher liegende 
Vereinigungen mit dem Antlizuerven — tritt aus der 
Druͤſe, und ſpaltet ſich in den Hintern kleinern Aſt, 
der an die Haut der Ohrleiſte in den Vordern Ohr⸗ 
muskel und Aufwaͤrtszieher des Ohres ſich verbreitet: 
und in den Vordern groͤßern Aſt, welcher ſich in 
die Haut der Stirne, und der Schlaͤfe bis gegen den 
Scheitel Hin verbreitet, und von dem einige groͤßere 
Faͤden ſich mit dem Hinterhauptsnerven aus dem Zwei⸗ 
ten Halsnerven vereinigen, außer, wo ſeiner Klein⸗ 
heit wegen, einige dieſer Faͤden fehlen, die cha 

0 Rauten kg. 358 
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aus dem Antliznerven „theils aus dem Wangenhaut⸗ 
nerven erſezt werden. 

1 §. 240. 

Er geht alſo an alle Geſichtsmuskeln (einen vom 
Antliznerven verſorgten Theil des Groͤßern Wangen— 
muskels und des Breiten Halsmuskels ausgenom⸗ 
men); an die Stirne mit ihren Muskeln? — an 
die Augenlieder mit ihren Muskeln (.) — an die 
Blendung des Augapfels (I.) — an die Naſe von 
außen (I.) und innen (1. 2.) — an das äußere Ohr 
(2. 3.) — an die Haut der Wange (2.) — an die 
Oberlippe (2.) — an die Unterlippe (3.) mit ihren 
Muskeln — an die Zunge (3.) — an die Speichel: 


zu allen Sinnorganen bey; 


Vereinigt ſich nicht nur mannigfaltig unter ein— 
ander, ſondern auch mit dem Dritten Nerven, Vier— 
ten Rerven, und Sechſten Nerven, mit dem Antliz— 
nerven theils in der Hirnfchaale (2.) theils im Geſich⸗ 
te (I.), und mit dem Zweiten Halsnerven und Dritz 
ten Halsnerven; — bringt folglich 1 Hals, 
Rumpf und Gliedmaßen in Verbindung; — 

Reizt man das Fuͤnfte Paar, ſo kommt der 
Spympathiſche Nerve mit in Wirkung, und umgekehrt 
wird durch den Sympathiſchen Nerven der fuͤnfte 
Nerve in Bewegung gebracht. — 


Wirkt daher bey den Leidenſchaften, ende 
beym Weinen. — Wirkt aufs Hirn beym Kuß: 
* 5 
7) Dieſe Zahlen bedeuten die drey Haupfäfte, 
8 


druͤſe (3.) — an die Zähne (2. 3- ); und trägt folglich 


m 


278 anne „die durch die Verbreitung it. 


Erſcheinungen „ die durch die Verbreitung 

und Verbindungen des Fuͤnften Wei 
erlaͤutert werden. 

N F. 248. 10 

Durch ihn erklaͤrt man die Verwandſchaft des 
Geruchs mit dem Geſchmack — das Waͤſſern des 
Mundes bey Wahrnehmung von Speiſen — i 

Das Miefen von hellem Lichte, wegen Vereini⸗ 
gung der Naſennerven mit den Nerven der Blen⸗ 
dung; die Naſennerven naͤmlich ſcheinen wegen ihrer 
duͤnnen Bedeckung ſehr reizbar, und da ſie durch den 
Sympathiſchen Nerven mit dem Zwerchmuskelnerven 
zuſammenhaͤngen, ſo entſteht Nieſen, indem der 
Zwerchmuskel gereizt wird — f 

Die Blindheit, die bisweilen aufs Nieſen er: 
folgt — doch iſt der Zuſammenhang zwiſchen der 
Markhaut und den Nerven der Wee nicht deut⸗ 

lich — Fi | 
Durch den Mafenaft erklärt man den Kitzel in 
der Naſe bey Zurückhaltung des Nieſens — 

Im Schmerz des halben Kopfes leiden alle drey 
Aeſte; daher Schmerz auf der Stirne, Druck am 
Auge, und ein unangenehmes Gefühl in der Naſe. 

Durch den Zweiten Aſt erklaͤrt man den Schmerz 
und Geſchwulſt des Geſichtes, des Oberkiefers, und 
durch den flachliegenden Schlaͤfenerven, daß beym⸗ 
Zahnſchmerz das Schlucken und die Ohren, und um⸗ 
gekehrt beym Halsweh die Zähne und die Ohren leis 
den; - ii in das Ausziehen eines Eckzah⸗ 


— 
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nes und Schneidezahns des Oberkiefers ſchmerzt; — war— 


um man den Zahnſchmerz im Oberkiefer durch keinen 
Druck hemmen kann, welches doch beym Unterkiefer an: 
geht - Warum Entzündung im Hoͤrgange fo vorzüglich 
fürchterlich ſchmerzt, weil er namlich viele Nerven erhält. 
| Fluͤchtige Gerüche ſtaͤrken die Kräfte des Her: 
zens, indem fie den Naſennerven und durch den Sym— 
pathiſchen Nerven die Nerven des Herzens oder viel— 
mehr der großen Gefäße am Herzen reizen — Erwek— 
ken daher z. B. aus Ohnmacht. Wenn fie hingegen 
zu ſehr auf gleiche Art das Herz reizen, machen ſie 
Apoplexie — 
Schwaͤchen etwa andere Geruͤche den Naſenner— 
ven und durch ihn die fo genannten Herznerven, um 
Ohnmachten zu veranlaſſen? | 
I Aus einem ſchwachen Reiz auf ihn leitet man 
das Lachen her? mit mehrerm Grunde das Weinen; 
naͤmlich das Herz leidet wegen des ſchweren Athems 
bey der Traurigkeit, und wirkt alſo durch den Gym: 
pathiſchen Nerven aufs Fuͤnfte Paar, welches folglich 
| krampfhafte Bewegungen | in den Muskeln hervorbrin: 
| gen muß. 
| Die Roͤthe und Blaͤſſe des Geſichts bey der 
Schaam, dem Zorne und der Angſt ſchreibt man den 
Nervenſchlingen um die Blutgefäße des Geſichtes 
zu — das Kopfweh bey Hyſteriſchen den Schlingen 
um die Arterien der Feſten Hirnhaut. 
Das unwillkuͤrliche Lachen bey E Entzuͤndung bes 
Zwerchfells, und der Kinnbackenkrampf verräth eine 
| Rübrung dieſes Nerpens. 
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Die Augen geben wichtige Zeichen in Krankhei⸗ 
ten wegen des Zuſammenhanges des eee 
Nervens mit den Nerven der Blendung. N 
| Daher ſey bey Würmern in den Därmen die 
Blendung des Auges erweitert, und das Naſenjucken 
vorzuͤglich am untern Theile und der Sen be⸗ 
merklich. 

Daher kommen Sefihrefgmenen von urſachen 
die im Unterleibe liegen. 

Daher ſab man nach der Schneidung eines feir 
ner Aeſte bey einer operirten Thraͤnenfiſtel alle Zaͤh⸗ 
ne ſtumpf werden 8. 

Der Nutzen der Verbindungen mit dem Antliz⸗ 
nerven zeigt ſich bey der Wirkung der Muſik. 


8) Scarpa de Gangliis 5. 14. 
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te Hirn nerve. 


| Abducens oder fextus- 

Den Urſprung Sormmerring de Bafı Encephali Tab. 1 
und 2. VIC D’Azyr Planche XVII. — Den Verlauf 
ZANN Tab. 6. 

§. 242. 
Ze ſich faſrig am hintern Rande des Markknotens 
und pflegt meiſt aus den Pyramidenkoͤrpern zu entſte— 
hen; doch iſt dies bald mehr, bald weniger deutlich, 
ſo daß es ſcheint, als zoͤge er Wurzeln mehr vorwaͤrts 
auch aus den Markknoten ſelbſt. Auch liegt er bis⸗ 
weilen ſehr nahe an den Olivenkoͤrpern. 

Oft iſt nach innen zu eine kleinere Portion von 
ihm ſelbſt durch Blutgefaͤße, z. B. auf der Linken 
Seite durch die untere Arterie des kleinen Hirns, ab: 
geſondert, die bisweilen von der größern fo getrennt 
bleibt, daß fie durch ein eigenes Loch der Feſten Hirn— 
haut geht ; bisweilen aber vor dem Eingange in die 
Hirnhaut mit der groͤßern fi) zu einem Stamme ver: 
einigt. — Bisweilen ſieht es aus, als entſtuͤnde die klei⸗ 
nere Portion mehr vorwaͤrts aus dem Markknoten ſelbſt; 
— bisweilen beſteht er aus drey bis ſechs Portionen. 

Er bildet einen flachen duͤnnen Nerven, der unter 
dem Markknoten, bald mit der einen, bald mit der an— 
dern Portion dichter an ihm liegt; bald uͤber, bald 
unter anſehnlichen Blutgefaͤßen nach vorne und außen 
zu immer rundlicher wird und auffteigt, um durch ein 
oder zwey Loͤcher in der Feſten Hirnhaut, die mehr 
nach unten und innen, als die Oeffnung des Fuͤnften 
Paares liegen, zu dringen. e 

Bisweilen bleiben die Faſern, aus denen er be. 
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ſteht, noch jenfeit der Feſten Hirnhaut, ſelbſt durch 
Blutgefaͤße getrennt, und vereinigen ſich erſt ſpaͤt im 
Zelligen Blutleiter an der Carotis — bisweilen ſieht 
man ſie ſogar bis an den Urſprung des Sympathiſchen 
Nervens getrennt. — Nicht ſelten iſt er auf einer 
Seite anders, als auf der andern beſchaffen. 

I ſt er durch die Hirnhaut gedrungen, fo legt er 
ſich dicht an die Kruͤmmung der Aufſteigenden Hirn⸗ 
arterie (Carotis) mitten im Blute des Zelligen Blut— 
leiters; ſcheint davon an dieſer Stelle bisweilen ſelbſt 
roͤthlich; erhaͤlt hier die um die Arterie laufenden wei: 
chen Wurzeln vom Sympathiſchen Nerven, bald eine 
einfache, bald eine doppelte, die auch wohl als ein 
Geflechte die Carotis umziehen?; — Bisweilen ſehen 
an dieſer Stelle die Fäden dieſes Geflechtes, platt gez 
drückt, aber breiter aus, — ſcheint drauf etwas dik⸗ 
ker; verlaͤßt ſodann die Arterie wieder; tritt mit dem 
Dritten Nerven und Naſennerven des Fuͤnften Paares 
in die Augenhoͤhle, und begiebt ſich in den Auswaͤrts⸗ 
zieher des Augapfels. 6 

Auch dieſer Nerve geht folglich, außer den Faͤd⸗ 
chen vom Sympathiſchen Nerven, blos in einen einzis 
gen Augenmuskel. 

Es iſt nicht allgemein ausgemacht, ob er den Faden 
des Sympathiſchen Rervens erhält, oder abgiebt; doch 
ſcheint er vor der Stelle, wo dieſer Faden ſich zeigt, etwas 
ſtaͤrker, als hinter derſelben, welches verraͤth, daß er dies 

ſen Faden erhaͤlt, oder daß er durch ihn verſtaͤrkt werde r*. 


9) Siehe die Beſchreibung des Fuͤnften Paares. 
1) PROCHASEA de ſtructura Nervorum S. 113. meynt, 
daß er ihn theils erhalte, theils erzeuge. x 


7 
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r ne r v. 


Auditorius, acufticus. 


Den Urſprung Vıca n’Azyr Planches anatomiques pl. 
8. fig. I. Nro. 69. Pl. 17. Pl. 18. Pl. 19. und wegen 
des entfernteſten Urſprungs Pl. 29. — Fortgang und 

Vertheilung im Labyrinth Scarpa Disquiſitiones ana- 

tomicae de Auditu et Olfactu Ticini 1789. auf der 

ſiebenten und achten Tafel. — Die Verbreitung auf 
dem Spiralblatt ſehr ſchoͤn MoN RO obfervations on 
the Nerveous Syftem in der deutſchen Ueberſetzung in 

Quart 10. und 11. Tafel. 


§. 243. 
Deine ea ee Wurzeln zeigen ſich als eine, 
zwey bis ſieben, verſchieden breite, markige Linien, 
oben auf dem Ruͤckenmark, in der ſogenannten Vier— 
ten Hirnhoͤhle; doch gelangen offenbar bisweilen die 
hier ſich zeigenden markigen Faſern nicht zum Hoͤrner— 
ven, ſondern verlieren ſich mehr oberhalb, oder mehr 
unterhalb an die Markſchenkel des kleinen Hirns *. 
Sie ſehen wie gemalt, oder in Graue Subſtanz ein⸗ 
gelegt aus, und laſſen ſich oft bloß durch die Farbe 
nterſcheiden. — Die Wurzeln des Rechten Hoͤr— 
hervens find von den Wurzeln des Linken, hier bloß 
Purch eine Furche unterſchieden; gemeiniglich find, fie 
aber auf einer Seite anders beſchaffen, als auf der 
andern; auch liegen fi fie bisweilen auf einer Seite hoͤ— 
her, als auf der andern; bisweilen ſind ſie, wenn die 
Graue Subſtanz ſehr blaß iſt, ſchwer zu erkennen, 


2) Prochaska S. 119, fie ſeyen nicht weſentlich zum 
Gehoͤrnerven. 
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oder ſcheinen auch wohl gaͤnzlich zu feblen. — — 
Sie ſammeln ſich darauf, nachdem ſie auch wohl In⸗ 
ſeln zwiſchen ſich gebildet haben, in ein gemeinfchafte 
liches Baͤndchen, welches ſich ums Ruͤckenmark ſchlaͤgt, 
waͤhrend daß es durch hinzukommende Faſern verſtaͤrkt 
wird; gelangt zum Hirnknoten, und zieht von ihm 
ſeine meiſten Faſern; tritt als ein eigener mit Gefaͤß⸗ 
haut uͤberzogener Nerve vom Hirne ab; liegt ganz 
nahe nach außen zu am vorigen Paar, oder am Antz 
liznerven; und hat ohngefaͤhr die Groͤße des Dritten 
Hirnnervens; iſt zwar haͤrter, als der Riechnerve, 
aber doch merklich weicher, als alle übrigen Nerven; 
außerdem aber, beſonders im Fortgange, wie alle 
andere Nerven faſerig. — Mit feinen drey Haupt⸗ 
aͤſten macht er eine Art Rinne, in welche der Antlize 
nerve zu liegen kommt. 
$. 224 

Mit dieſem durch Zellfaͤden leicht zuſammenhaͤn⸗ 
gend, tritt er ſchief nach außen und unten in den mit 
Feſter Hirnhaut ausgekleideten Kanal der Pyramide 
des Schlaͤfebeins, wo ſich, außer der Furche fuͤr den 
Antliznerven, mannigmal ſehr deutlich drey Gruͤb⸗ 
chen, ein Vorderes, Hinteres und Unteres für die 
drey Aeſte des Hoͤrnervens zeigen; ift hier noch von 
der Schleimhaut umzogen; ſcheint etwas mehr Feſtig⸗ 
keit in Anſehung ſeiner Faſern erhalten zu haben, und 
ttennt ſich bald vom Antlitznerven, ohne daß er mit 
ihm durch ein Nervenfaͤdchen ſich vereinigt hat. — 
| Schon faft von der Grundfläche des 1 an, 
iſt er in einen Vordern, Hintern und Untern Aſt 
ger 
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455 3 die . und ein 9 für den 
Vorhof und die Bogengänge: 
„„ Se za { 
Dier Vordere groͤßte Aſt, der einigen der weich⸗ 
fie ſcheint *, tritt durch die ſpiralfoͤrmige, ſiebartige 
Baſis der Spindel (modiolus) der Schnecke, durch 
deren Loͤcherchen ſeine Zwei ge queer zwiſchen den beir 
den Kuochenblaͤttchen des Spiralblatts laufen, und 
allmaͤhlig deſto kuͤrzer und feiner erſcheinen, je naͤher 
ſie ſich der Spitze des Spiralblatts befinden. — In 
dem S Spiralblatte verbreiten ſie Ic alsdann gegen die 
Schaale der Schuecke hin, in Zweige, Reiſer und 
Süden, die ein Geflechte unter ſich machen, welches 
am feinſten und dichteſten auf dem Häutigen Theil 
des Spiralblatts erſcheint 4. — Der Nerve ſelbſt 
windet fh, um nach feinen Loͤchern ſich zu beque— 
men, wie ein Wirbel herum , und die Aeſte, die 
durch die erſte Windung der ſiebartigen Flaͤche der 
Baſis der Spindel dringen, verbreiten ſich auch auf 
der erſten Windung des Spiralblatts, die durch die 
zweite Windung der ſiebartigen Fläche dringen, blei⸗ 
ben in der zweiten Windung der Schnecke; ein ſtaͤr⸗ 
| 3) Cotunni g. 24. 
4) Alles dies ſieht man ſehr leicht, wenn man nach groͤb⸗ 
lich bearbeitetem Nerven und Knochen den Labyrinth 
in ſchwache Salzſaͤure oder Salpeterſaͤure legt, weil 
alsdann nach Aufloͤſung der Knochenerde des Spirals 
blatts die Nerven in ihm ſichtbar werden. 
5) Scanra Tab. 8, fig, a0 Tab. 7. fig. A 
So blervenlehre. e le 


7 


7) Ebenderſ. Tab. 7. fig. 3. K. — Tab. 8. W . 
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kerer, aber durch den eylindriſchen Kanal im „ Witte 


punkt der Spindel dringender Aſt verbreitet ſich in den 


Trichter und die lezte halbe Windung des haͤutigen 


Theils des Spiralblatts (Zona) der Schnecke, welcher 
namlich nicht um ihre Spindel liegt. | 


Das zweite Bündel theilet fih in drey Aeſte, 
die bisweilen, ehe ſie in ihre Loͤcherchen tretten, etwas 
roͤthliches knothenartiges zeigen 5. 

| EN $. 246- 

Der Größere oder Hintere Aft 7 tritt durch 


— 


das Siebchen der kleineren Grube im Innern des Kar 


nals; wird weicher und weißer; kommt? durch die 
Kanaͤlchen der Pyramide in den Vorhof, und verz 


breitet ſich theils im gemeinſchaftlichen Schlauch (al- 


veo communi) geflechtartig als ein Fächer, oder pin⸗ 
ſelartig, indem er ein Drittel der Länge deſſelben ein: 
nimmt, endlich weich wird, und ſich an den Waͤnden 
deſſelben verliert, — theils? tritt er durch das eigne 


Kanaͤlchen, um ſich in dem Blaͤschen des Obern und in 
dem Blaͤschen des Aeußern Bogenganges zu verbreiten. 


247. 


Der Mittlere AR » tritt mit zwey Reiſern in ! 
die haͤmiſphaͤriſche Höhle des Vorhofs, und verbreis 


tet ſich mit ſehr feinen 1 wie ein Schleim in dem 
ſphaͤriſchen Saͤckchen * 
6) Scarpa Tab. 8. fig. 2. h. 


8) Ebenderſ. Tab. 6. fig. 5. m. 

9) Ebenderſ. Tab. 6. fig. 5.1. oder Tab. 7. fig. 3. K. 
1) Ebenderſ. Tab. 7. fig. 3. 1. Tab. 8. fig. 2. g. I. 
2) Ebenderſ. Tab. 6. fig. 5. o. K. 


Dem 


4 
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Der Kleinere oder Untere At ? tritt durch das 
Siebchen des einfachen Loches in der aͤußern Wand 
des Nervenkanales, und verbreitet ſich im Blaͤschen 
des Hinteren Bogenganges “. 
. Uebrigens ſieht man außer den Blaͤschen die 
Nerven nicht weiter, in die Bogengaͤnge ſelbſt ſich 
erſtrecken. | 
Auf dieſe Art gelangt er unter allen Nerven 
auf dem kuͤrzeſten Wege zu ſeiner Beſtimmung, und 
iſt daher auch durchaus der allerkuͤrzeſte und innerſte, 
uͤberall von Knochen umſchloſſene Nerve. 


3) SCARPA Tab. 7. fig. 2.m. — Tab. 8. fig. 2. K. 
4) Ebenderſ. Tab, 6. fig. 5. n. - Tab. 7. fig. 3. e. 


Antlisnerven W 


Facialis. | . 


Den Urſprung SorMMERRING de Bafı Encephali Tab. I. 
und 2. Vico »’Azyr Planche XVIE und XVIII. 
Die Ausbreitung Mecker Memoires de l' Acad. des 
Sciences à Berlin im ſiebenten Bande. 
§. 248: eee 
Macht ein eignes Paar aus, weil er ſchlechterdings ! 
niemals, auch nur durch den feinften Faden, mit dem 
vorhergehenden vereinigt, ſondern in ſeinem ganzen | 
Verlauf, vom Urſprung an bis zum Ende, von ihm 
getrennt bleibt; — auch im Geſchaͤfte des eigentlichen 
Hoͤrens oder des Empfindens der Schallſtrahlen mit 
ihm nicht uͤbereinkommt, auch keinen beſondern Zus 
ſammenhang mit ihm in Krankheiten verräth. 
FS. 249. 

Zeigt ſich zuerſt mit einer doppelten Portion am 
Markknoten ° an der Graͤnze, die dieſen Knoten vom 
Ruͤckenmarke abſondert, über dem Pyramidenkoͤrper zur 
Seite, doch mehr auswaͤrts als die Olivenkoͤrper, 


5) Antlitznerve, um allen Mißverſtand zu vermei⸗ 
den, welchen der Name Geſichtsnerve Kae 
koͤnnte. 

Merkwuͤrdig iſt es, daß ſich dieſer Nerve außer dem 
Affen bey Thieren nicht diſtinct verfolgen laͤßt. S. 
ScarPpA de feneftra rotunda. S. 127. 7 

6) Der Faden, der Bertin und Meckeln nach Haller 
de Eorp. Humani Fabr. Tom. 8. p. 363. von ihm in 
den Vorhof zu gehen ſchien, iſt nicht beſtaͤttigt wor⸗ 
den, auch nicht Malacarne's aus der vierten Hirne 


hoͤhle kommende Fibern. 
9 
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zwiſchen dem Sechſten Rerven und dem Hoͤrnerven, 


ſo daß er mehrere Linien weit vom Sechſten Nerven, 
ganz nahe aber am Hoͤrnerven liegt. Die groͤßere 
Portion macht gewoͤhnlich anfangs ein flaches Baͤnd— 
chen, das erſt weiter hin ſich fafrig, als ein eigener Nerve 
vom Gehirn geloͤſt, mit der N bekleidet und 
rundlich zeigt. ö 
Die ſehr viel kleinere oder Innere Portion beſteht 
aus einzelnen Faden, deren Anzahl nach der Dicke ver: 


ſchieden iſt. Sind ſie dicker ſo ſind ihrer wenigere; 
ſind ſie feiner, ſo ſind ihrer mehrere. Sie liegen alle— 


mal abgeſondert zwiſchen der groͤßern Portion und dem 


Hoͤrnerven; oft auch mehr nach vorne zu, ſo daß ſie 


aus dem Markknoten ſelbſt allmaͤhlig zu entſpringen 


ſcheinen; wie ſie mehr nach vorne kommen, vereinigen 


fie ſich zu einem oder zwey Nervchen. 

Beide Portionen werden bald zu einem Nerven 
zuſammengezogen, und liegen in einer Rinne des Hoͤr— 
nervens, oder auch wie in einer Furche um den Zwi— 


ſchenraum ſeiner Aeſte ganz leicht an denſelben durch 


Zellſtoff und Gefaͤße geheftet; bisweilen hingegen koͤnnte 
es anfangs ſcheinen, als gehoͤrte die kleinere Portion 


dem Hoͤrnerven, weil ſie ſich erſt im Knochenkanal zum 
Antlitznerven geſellt. Sie iſt meiſt unzertrennlich mit 


der groͤßern Portion vereinigt: 


| FS. 250. 
Er tritt nun dicker als der Se hſte Nerve, aber 


merklich duͤnner, als der Hoͤrnerve, mit dem Hoͤrner— 


— = 1 
Se gl 
— 


ven in einen gemeinſchaftlichen, mit Feſter Hirnhaut 
* kurzen Knochenkanal des Felſenbeins, 


9 I 


— 


— 


Steigbuͤgelmuskel; geht drauf weiter, 


er, wie alle abgehende Nerven, gegen den Fuͤnften 
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oder der ede doch ſo, daß meiſt eine hervorra⸗ 
gende Linie in dieſem Kanal eine Abſcheidung zwiſchen 
beiden Nerven verraͤth, oder daß ſich die Furche? für 
den Geſichtsnerven merklich auszeichnet 83. — Die 
Auskleidung, die die Feſte Hirnhaut dem Kanal giebt, 
iſt an der Muͤndung am dickſten, wird aber nach innen 
zu immer duͤnner. 


Im Kanal ſelbſt liegt er uͤber dem ‚ee und 
geht nach außen dicht an der Spitze der Schnecke, als 
wollte er nach vorne gehen, beugt ſich in ein Knie um, 
und nimmt juſt hierdurch eine kleine Lücke in der Pyra⸗ 
mide den immer duͤnner werdenden, und in der Feſten 
Hirnhaut eingeſchloſſenen flachen Faden, aus dem 
zweiten Aſte des Fuͤnften Paares, der ſich faſt zur 
zweiten Portion zu ſchlagen ſcheint, zu ſich; oder er 
ſchickt vielmehr dieſen Aſt zum Fuͤnften Paare“, weil 


Nerven hin immer dicker wird, — bekommt von der 
Feſten Hirnhaut nur einen ſehr duͤnnen Ueberzug, 
giebt einen kurzen Zweig an den Paukenfellſpanner ab, 
und geht als ein cylindriſcher Nerve nach hinten, un⸗ 
ten und außen zwiſchen dem Aeußern Bogengang und 
dem ovalen Fenſter in einen ihn ganz umſchließenden 
Knochenkanal, ſchickt durch dieſen einen Faden an den 


7) Cotunni 8. 23. nennt dieſe Furche einen eie 
nalis. 1 
8) Beym Simia Cee ſind es faſt ey beſon⸗ 
dere Loͤcher. | „ 
9) So auch Cotunni 5. 23. 


395 Antlignerse . 
und giebt die Paukenchorde (Chorda tympani) 
ab, die ſich anfangs zuruͤckbeugt, dann in einen eignen 
Knochenkanal unter einem ſpitzen Winkel aufſteigt, 
aus ihrem Kanaͤlchen tritt, ſich in den hintern und 
untern Theil der Furche, in welcher das Paukenfell 
ausgeſpannt iſt, legt, (ſo daß fie i in einiger Entfernung 
mit dem Paukenfell zuſammenhaͤngt *, zwifchen dem 
langern Schenkel des Amboßes und dem Stiele des 
Hammers durchgeht. umgebogen niederſteigt, durch 
die Spalte zwiſchen dem Hoͤrgang und Gelenkhoͤhle in 
einer eigenen Furche liegend dringt, in dieſer Gegend 
vielleicht ein Aeſtchen an den Aeußern Hammermuskel 
ſchickt, beträchtlich ſich verdickeud (nach Art aller Ner⸗ 
ven) unter einem ſpitzen Winkel an den Zun— 
gennerven vom Fuͤnften Paare legt, welchen ſie da— 
durch, daß ſie ſich mit ihm vereinigt, nach unten zu 
merklich verſtaͤrkt *. 

Nun tritt er zum Griffelloch (Stylomaſtoideum) 
unten heraus vor dem hintern Bauche des Zweybaͤu chi: 
gen Kiefermuskels, und ſchickt aus dieſer Tiefe folgende 
Zweige ab: 


$- 251. 
1) Der Hintere Nerve des aͤußern Ohrs, 


(N. auricularis pofterior oder occipitalis oder externus 


1) LoEs ECKE Obſervationes anatomico-chirurgico-me- 
dicae Berol. 1754. bildet wohl zuviel Reiſer ab; 

. B. einen Aſt ans Trommelfell, und an die Ohrtrom⸗ 
pete, und gar einen Aſt an den langen Schenkel des 

Amboßes. j 

2) Siehe die vortrefliche Meckelſche Figur de Nervo 


quinti Paris. 


1 . 
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‘ REN ſteigt auf dem Zitzenfortſatz ſeſgeheſte 
rückwärts in die Höhe, vereinigt ſich durch einen Far 
den 3 mit dem Dritten Halsnerven; und ſpaltet fi ich 
in den Vordern eigentlichen Ohraſt (aurieularis), der 
ſich auf der hintern Fläche des Ohrs, in der Gegend 
der Muſchel, verbreitet, einen Zweig an die Zuruͤck⸗ 
zieher des Ohrs ſchickt, ſich um die Gegenecke ſchlaͤgt 
und in der Haut verbreitet: und den Hintern Aſt 
(occipitalis), der ſich ebenfalls durch einen Faden mit 
dem Dritten Halsnerven vereinigt, und indem er dem 
Hinterhauptsmuskel und dem Bauſchmuskel des Kopfes 
Zweige giebt, ſich in der Haut hinterm Ohr verliert. 
2) Der Griffelzungenbeinnerve (Aylohyoideus) 
vereinigt ſich mit dem Sympathiſchen Nerven durch ei⸗ 
nen oder zwey Faͤden, und mit den Mittlern Haut⸗ 
nerven (ſubcutaneis) des Halſes, und verſorgt die 
Muskeln, die am Griffelfortſatze liegen, und den Kies 
fer: und Zungenbeinmuskel * mit Zweigen. 
| 3) Der Aft an der Zweybaͤuchigen Kiefermuskel 
(Biveniricus) bleibt theils im Hintern Bauche dieſes 
Zweybaͤuchigen Kiefermuskels, theils geht er durch 
dieſen Muskel, um ſich durch einen groͤßern Aufſtei⸗ 
genden Zweig in der Gegend der Halsvenengrube mit 
dem Zungenſchlundkopfnerven (Gloſſopharyngeus ), 
und durch einen kleinern Abſteigenden Zweig hinker 
dem Griffelfortſatze mit dem Kehlaſt vom Stimmner⸗ 1 
ven zu vereinigen. — Bisweilen ſchickt er auch ei⸗ N 
3) Dieſer Aſt iſt ganz ohnvergleichlich abgebildet in einer 


unedirten Platte von Meckel. 
A) HaLLER pag. 366. 


5 
A 
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nen Aſt an den Beynerven 5. Nun ſenkt fih der 
Antliznerve mitten in die Speicheldruͤſe am Ohr, und 
theilt ſich, indem er vorwaͤrts geht, in einen Aufſtei⸗ 
genden Groͤßern oder Debern, und einen Abſteigen— 
den Kleinern oder Untern Stamm. Bisweilen theilt 
er ſich in der Speicheldruͤſe am Ohr in drey Hauptaͤſte, 
deren Mittlerer mit einem Anſehulichen Aſte des 
Stimmnervens vereinigt wird.“ — Der Aufſtei⸗ 
gende Stamm theilt ſich in der Ohrſpeicheldruͤſe in 
verſchiedene Aeſte, die im Vorwaͤrtsgehen mannig⸗ 
faltig ſich wieder vereinigen, auch wohl wieder thei⸗ 
len, wieder zuſammengehen, und ein eigenes, die 
Schlaͤfenerve umſchlingendes, Geflechte bilden — 
Mit dieſem Geflechte vereinigen ſich Faͤden des Hinz 
tern Flachen Schläfenervens vom Dritten Halsnerven. 


e | 18.352 

4) Der Erſte Wangennerve (Zygomaticus vel 
jugalis primus, temporalis poſterior), ſchickt ein Zweig— 
chen ans Ohr, vereinigt ſich mit dem Ohrnerven des 
Dritten Halspaares, drauf auch hoͤher mit dem Ner⸗ 
ven des aͤußern Ohrs vom Fuͤnften Paare, giebt 
Aeſte zur Ecke und zum Anfang der Ohrleiſte, ſteigt 
drauf vor dem Ohr in die Höhe uͤbers Wangenbein, 
und verliert ſich mit unter ſich zuſammenſtoßenden 
Zweigen über der Sehnenhaut des Schlaͤfemuskels 
0 der Haut, indem er ſich durch Faͤden mit dem 


50 Sabatier, Morb, Ling, Haller. 


6) WRISBERG {ylloge Commentationum p. 51. oder in 


den chene Commentarien von 1785. 
. 


N 1 
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folgenden Zweyten Wangennerven verbindet uns 
mit ihm ſchraͤg vorwärts geht. 

5) Der Zweite Wangennerve (Tempest 
dius oder Jugalis ſecundus) ſteigt am Wangenbein auf, 
vertheilt ſich unter den Faͤden des Wangenhautnerven 
vom Fuͤnften Paare, und vereinigt ſich mit dem vos 
rigen und folgenden Aſte zum Geflechte auf dem 
Schlaͤfemuskel. 

6) Der Dritte Wangennerve (Temporalis an- 
terior, jugalis tertius ), iſt etwas größer, als die uͤbri⸗ 
gen, oft mit dem vorigen zu anfangs ein gemein— 
ſchaftlicher Stamm, theilt ſich auf der Wange, ver— 
einigt ſeine eigenen Zweige unter ſich ſelbſt und mit 
den vorhergehenden, ſteigt mit ihnen zuſammen hin- 
auf, und verbindet ſich ſowohl mit den Faͤden des 
Wangenhautnervens vom Fuͤnften Paare, als an der 
Augenhoͤhle mit den aͤußerſten Faͤden des Stirnnervens. 

7) Der Vierte Wangennerve (orbitalis ſupe- 
rior, jugalis quartus) iſt zuweilen mit dem vorigen 
vereinigt, verbindet ſich im Aufſteigen mit den vor: 
bergehenden und folgenden Nerven zu einem auf dem 
Augenliedſchließer ſich verbreitenden Geflechte, von 
denen einige Faͤden ſi ſich mit den Augenliednerven vom 
Fuͤnften Paare verbinden, und ſich in den Augenlied⸗ 
ſchließer und Augenbraunrunzler bis zum Stirnmus⸗ 
kel hin verbreiten. 

8) Der Fuͤnfte und Letzte Wangennerve (05. 
bitalis inferior, jugalis quintus) vereinigt ſich noch in 
der Ohrſpeicheldruͤſe mit dem vorigen und dem folgenz 
den Nerven, und theilt ſich in drey Aeſte 790 Der 

ö J 
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Obere Aſt vereinigt ſich nochmals mit dem 1 
erven unter dem Augenliedſchließer, dem er Zweige 
giebt, ferner mit dem Wangenhautnerven vom Fünften 
Paare, und gelangt bis zum Obern Augenlied. — 
Der Mittlere Aft, der kleinſte, giebt dem Augen⸗ 
jedſchließer Zweige, und vereinigt ſich auch mit dem 
Wangenhautnerven vom Fuͤnften Paare, verbreitet 
ſich im Untern Augenliede, wo er mit Faͤden, die 
pom Fuͤnften Paare zum Untern Augenliede gehen, 
ich vereinigt. — Der Untere Aſt, der ſtaͤrkſte, 
0 reicht bis an den innern Augenwinkel und das Obere 
HAugenlied hinauf, indem er unterwegs Fäden an 
ben obern Theil des Wangenmuskels und den untern 
heil des Augenliedſchließers ſchickt, und ſich ſowohl 
mit dem folgenden Aſte als dem Wangenhautnerven 
und Unterrollnerven vom Fuͤnften Paare vereinigt. 

Bi N a. 

9.) Der Obere Antlitznerve (Facialis ſuperior) 
im Fall der Vereinigungsbogen der Hauptaͤſte dieſes 
Paares kurz iſt, giebt er den vorhergehenden Aſt, als 
den erſten, von fich) lauft ziemlich dicht über dem Aus⸗ 
fuͤbrungsgang der Ohrſpeicheldruͤſe zwiſchen den Zoch: 
muskel und die Sehne des Kiefermuskels — vereinigt 
ſich mit dem Wangenhautnerven vom Fuͤnften Paare, 
und mit einem Zweige des vorhergehenden Fuͤnften 
Wangennervens, geht zum innern Augenwinkel bins 
auf, ſtoͤßt mit dem Aeußern Unteraugenliednerven vom 
Fuͤnften Paare zuſammen, vertheilt ſich mit mehreren 
Aeſten zur Vereinigung mit dem folgenden großen Ant⸗ 
litznerven, feige unter dem großen Wangenmuskel 


* 
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auf, ſchlingt ſich um die Geſichtsvene zur Weil 
gung mit dem Mittlern Antlitznerven, ſteigt an ihr 
weiter in die Höhe, ſchreitet Über den Aufheber der 
Oberlippe, und giebt ſeinem obern Theile Zweige a 
umſchlingt jene Vene, um ſich mit dem Unteraugens 
hoͤhlnerven zu vereinigen. Aus den Schlingen, die er 
um die Geſichtsvene bildet, gehen Faͤden zum Innern 
Augenwinkel, zum Aufheber der Oberlippe und des 
Naſenfluͤgels, und zum Anfange des Stirnmuskels; 
andere Faͤden vereinigen ſich mit dem Unterrollnerven, 
andere verlieren ſich in die Haut auf dem Ruͤcken der 
Naſenwurzel. 

10.) Der Mittlere oder Große Antlitznerve 
(Facialis medius oder mag nus) lauft mitten auf dem 
Kiefermuskel über den Ausfuͤhrungsgang der Ohrſpei⸗ 
cheldruͤſe, giebt einen kleinen Aſt für die Haut der 
Wange ab, bildet verſchiedene Schlingen mit dem 
Hauptſtamm, erzeugt verſchiedene kleine Hautfaͤden, 
und theilt ſich in den Obern und Untern Aſt. — Der 
Obere Aſt iſt ſtaͤrker, geht mitten unter dem Wan⸗ 
genmuskel, dem er Faͤden abgiebt, fort, umſchlingt, 
indem er ſich theilt, mehrmalen die Geſichtsnerven A 
lauft unter dem Aufzieher der Oberlippe und des Na⸗ 
ſenfluͤgels, und giebt ihm und dem Aufheber des Munde 
winkels Zweige, vereinigt ſich ferner mit dem Backen⸗ 
nerven des Fünften Paares, macht Inſeln mit ſeinen 
Aeſten, von denen Fäden in die Aufheber der Oberlippe 
gehen, um ſich mit den aͤußerſten Unteraugenhoͤßlner⸗ 
ven zu vereinigen. — Der Untere Aſt vereinigt ſich 
durch Fäden mit dem obern; ſchreitet unter den Auf: 


1 
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heber der Oberlippe, Rn vereinigt ſich mit den Aeſten 
Nes. Unteraugenhoͤhlnervens zum Geflechte unter der 
Augenhöhle „aus dem Zweige an den Beſondern Auf 
beber der Oberlippe, an den Aufheber der Oberlippe 
und des Naſenfluͤgels, an den Zuſammenzieher des 
Naſenlochs, an den Niederzieher des Naſenfugele, 
und an die Haut gehen. 
„ 11.) Der Untere oder Dritte Antlitzuerpe (Facia- 
lis inferior tertius,) ſteigt aus der Ohrſpeicheldruͤſe 
ji den Kiefermuskel herunter, wird durch das Zu— 
ſtoßen einiger Zweige der vorigen Nerven im Fortgange 
berker, vereinigt ſich in der Gegend des Mundes mit 
. den Mittlern Antlitznerven, und geht mit einem Aſte unter 
dem Wangenmuskel zum Mundwinkel, wird breiter, 
vermengt ſich durch mehrere Faͤden mit den Lippenner⸗ 
ven, und durch andere Aeſte mit den Aeſten des Bak— 
kennervens vom Fuͤnften Paare, welche gegen den 
Mundwinkel gehen, ſich um die Geſichtsarterie und 
Geſichtsvene ſchlingen, ſich nochmals mannigfaltig mit 
dem Backennerven vereinigen, und Fäden an den Bak— 
kenmuskel und an den Niederzieher des Mundwinkels 
ſchicken. — Bisweilen hat der Nerve des Aeußern 
Ohrs vom Fuͤnften Paare an der Erzeugung des 
Vierten, Fuͤnften, Sechſten, Siebenten, Achten, 
Neunten, Zehnten und Eilften Aſtes vielen Antheil, 
und die aus dem Autlitznerven kommenden Aeſte ſind 
viel kleiner. 


9. 234. | 
Der Untere oder Abſteigende Hauptaſt des Ynts 
ü Ei. feige in der Ohrſpeicheldruͤſe hinter dem Un⸗ 
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terkiefer an den Staͤmmen der Blutgefäße abwaͤrts, 
und theilt ſich in den Unterſten oder Vierten Antlitz⸗ 
nerven, in den Randaſt am Unterkiefer und die Hin⸗ 
tern Hautaͤſte am Halſe, die bisweilen ſchon i in Zweige 
getheilt ſcheinen. 

12.) Der Unterſte oder Vierte Antlitznelbe 
(anterior facialis infimus,) erzeugt bald den Backenaſt 
der viele Faͤden in die Haut am Munde, über den Kie⸗ 
fermuskel ſchreitet, und ſich theils aufſteigend mit 
dem Untern Antlitznerven vereinigt; theils machen 
feine Zweige Verbindungen unter ſich mit dem Backen⸗ 
nerven vom Fuͤnften Paare, und mit dem Aeußern 
Unterlippnerven, ſchicken Faͤden an den im Geſichte 
liegenden Theil des Hautmuskels am Halſe, und 
den Niederzieher des Mundwinkels; theils macht er 
unterwaͤrts Inſeln. 


$- 255 sl: 

13.) Unterkieferrandnerve, (Ramus marginalis 
ſive angularis Maxillae inferioris,) ſteigt am Winkel 
des Unterkiefers herunter, vereinigt ſich mit den 
Hauptaͤſten, die in dieſe Gegend ſowohl aus dem Antz 
litznerven, als aus dem Dritten Halspaare kommen. — 
Ein Oberer Aſt von ihm ſteigt uͤber den Kiefermuskel, 
vereinigt ſich mit dem vorhergehenden Unterſten Ant⸗ 
litznerven, und erzeugt, Faͤden, die ſich ſowohl mit dem 
Backenaſte (N. 12.) feines Paares, als mit dem Bak⸗ 
kennerven des Fuͤnften Paares, mit dem Aeußern Lips 
pennerven vom Fuͤnften Paare, auch mit dem Kinn⸗ 
nerven vom Dritten Aſte des Fuͤnften Paares, der aus 
dem Kinnloche des Unterkiefers kommt, vereinigen, 
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ms verbreitet ſich in den Mundſchließer und Nieder: 
zieher der Unterlippe. — Ein Unterer Aſt geht un— 
ter den Miederzieher des Mundwinkels, um ſich eben⸗ 
falls mit einem Zweige des Kinnnervens vom Fuͤnften 
Paare zu vereinigen, und darauf ſich in den Mund: 
ſchließer, Niederzieher der Unterlippe und die Haut 
des Kinns zu verbreiten. 
§. 256. 

14.) Die Hintern und Obern Hautnerven des 
Halſes, (Pofteriores ſubcutanei Colli ſuperiores,) 
ſteigen laͤngſt dem Unterkiefer herunter. — Der Erſte 
von ihnen vereinigt ſich ſowohl mit den beiden folgen— 
den Halshautnerven, als auch mit Zweigen des Drit— 
ken Nackennervens, und erzeugt Faͤden, die ſich mit 
Faͤden des Kinnnervens vom Fuͤnften Paare vereini— 
gen, und im Niederzieher des Mundwinkels bleiben. — 
5 Zweite vereinigt fi ch, wie geſagt, mit dem Vo⸗ 
rigen und dem Dritten Halshautnerven, und vers 
breitet ſeine Faͤden in den breiten Halsmuskel und 
in die Haut bis gegens Kinn hin. — Der Dritte ver: 
einigt ſich ebenfalls mit den vorigen und dem Dritten 
Halsnerven ſowohl vorwaͤrts, als hinterwaͤrts, und 
verbreitet ſich in den Breiten Halsmuskel, und in die 
Haut des Halſes bis uͤber den Kehlkopf herunter. — 
Verbreitet ſich daher uͤberhaupt genommen im ganzen 
Geſichte, vorzuͤglich an den Schlaͤfen, am Ohr, und 
zum Theil am Hinterhaupt und Halſe — ſteht mit 
allen drey Aeſten des Fuͤnften Paares, auch mit dem 
Stimmnerven, und mit dem Großen Sympathiſchen 
Nerven i in Verbindung. 
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Stell. man ſich vor, daß beym Lachen deer 
Nerve gerührt werde, fo laſſen ſich alle Erſcheinungen, 
die man beym Lachen im Geſichte gewahr wird, ſehr 
leicht erklaͤren. N 

Hierdurch erklaͤrt man den Schmerz an den Ser 
tentheilen des Kopfes und der Ohren beym Zahnwehe, 
den ein Zugpftaſter hinterm Ohr hebt. (Sollte nicht 
ein Zugpflaſter vorne auf die Ohrſpeicheldruͤſe gelegt, 
beſſer beym Zahnweh und Geſchwulſte des Geſichts, 
der Augen und Wangen helfen, und aus den Verei⸗ 
nigungen mit den Zahnnerven die Zufaͤlle beym bes 
beſchwerlichen Zahnen, wo z. B. die Zuckungen im 
Schlafe einem Laͤcheln ähneln) 7. Ferner das Beſſer⸗ 
bören,, wenn man eine Saite zwiſchen die Zähne faßt 
— und das Zuſchließen der Augen bey einem ſtarken 
Schalle 8 — ferner die Erſcheinung beym Weinen ?, 
und warum der Zwergmuskel dabey wirkt. — Bey 
Zorn ? — Die Roͤthe und Bleiche im Geſichte dur: 
die Schlingen um die Blutgefaͤße, und die Wirkun | 
gen eines Kuſſes *. 


%) Swie ten, ö f | 
8) MARTIN pag. 115, EN 2 
9) Meckel S. 109. 

1) Ebenderſ. $. 110. 

2) Ebenderſ. $. 114 
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Den Urſprung Vicg v' Azyr Planche XVII. — Den 
Verlauf auf der linken Seite ſieh auf dem Kupfer zu 

Anderſch Diſſertation in den novis Commentariis 
Goettingenſibus. Tomo II. — nachgeſtochen in Haase 

Cerebri Nervorumque Anatome Lipf. 1781. $vo. 

Den Verlauf auf der rechten Seite Neuraver De- 

| ſeriptio Nervorum Cardiacorum Jenae. 1772. Wri® 
b erg in den Goͤttingſchen Commentarien von 1785 


8. 

Kaum mit einem einfachen, doppelten oder auch 
wohl gleich vierfaſrigen oder fuͤnffaſrigen flachen 
Buͤndel aus dem oberſten und vorderſten Theile des 
Muückenmarks hinter den Olivenkoͤrpern zwiſchen dem 
Antlitznerven und dem Stimmnerven, oder aus der 
Vierten Hirnhoͤhle „oder aus den Markfortſaͤtzen des 
Kleinen Hirns zum Ruͤckenmark; — bisweilen kommt 
er wie unter der Hintern Furche des Hirnknotens her: 
vor; iſt von dem Stimmnerven durch eine Arterie oder 
eine Vene, oder durch eine Arterie und Vene, oder 
durch einen Theil des Adergeflechtes „oder ſchon durch 
ſeine Richtung, doch bald mehr, bald weniger, getrennt. 
Geht unter dem kleinſten Laͤppchen des Kleinen 
Hirns und dem Adergeflechte, mit dem er leicht zuſam⸗ 
wenhergt: entfernt ſich allmaͤßlig immer vom Stimm: 
nerven, mit dem er durch eine Safer noch im Schedel 
zuſammenhaͤngt 4; legt ſich 10 in einen ihm eige⸗ 

3) GIARDI p. 27. 
4) ANDERSCH p. 3. f 


S. Nervenlehre. | O. 
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N 
nen Kanal der Feſten Hirnhaut, und tritt aus dem 
Schedel — bey Weibern meiſt durch einen blos men⸗ 
branoͤſen — bey Maͤnnern durch einen knoͤchernen Ka, 
nal, welcher unter dem Kanal des Antlitznervens und 
Hoͤrnervens über der Grube der Halsvene ſich finder. 
Er wird ferner durch die ganze Halsvene vom Stimm⸗ 


nerven getrennt, und macht einen fünf Linien langen 


Knoten “, welcher in einer eigenen Furche zu liegen 
kommt, und ruͤckwaͤrts durch einen Kanal in den Hoͤr⸗ 
gang einen Nerven, ferner mitten durch die haͤutige 
Scheidewand an den Stimmnerven ein N N 


ſchickt e; 
a) und vereinigt ſich bald dun Guben mit dem 


Zweybaͤuchigen Aſte des Antlitznervens; (fr oben) — 


b) ferner durch einen Faden mit dem Stimmnerven; — 
c) legt ſich feſt an die Hirnarterie, laͤngſt der er einen 
Zweig, der bisweilen erſt aus dem Schlundkopfeaſte . 
kommt, zum Sympathiſchen Nerven herunter ſchickt, 
um ſich mit den weichen Faͤden von ihm, und mit einem 
Faden des Schlundkopfsaſtes vom Stimmnerven z 

vereinigen, und bis ans Herz zu laufen; — d) dig 
hinterm Griffelzungenbeinmuskel herab, und verbreitet 


ſich in die Schlundkopfſchnuͤrer, und in den Griffel- 


ſchlundkopfmuskel!; — e) vereinigt ſich ferner zu einem 


5) ANDERSCH pag. 5. — desgleichen HUBER Epiſtol. 
ad WIE AN DUM pag. 1218. 

6) Nach Huber gehen aus dieſem Ganglion ein paar 
Faͤden zum Sympathiſchen Nerven. 

70 Anderſch beſchreibt in dem Fragmente ſeiner Dim 5 
drey Circumflexos M. Stylopharyngaei und einen 
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ef mit den fogenannten Weichen Nerven des 

Sympathiſchen Rervens, und mit dem Stimmner⸗ 
i ven. — k) Sein Zungenaſt verbirgt ſich hinter den 
Muskeln, die vom Griffel und vom Zungenbein zur 
Zunge kommen, giebt ihnen Zweige, und verliert ſich 
an der Wurzel der Zunge in den eigentlichen Zungen: 
muskel und den hinterſten Theil des Kinnzungenmus— 
f kels“, fo daß bisweilen ganz deutlich Faͤdchen bis in die 
N großen Nervenwaͤrzchen, die in Form eines Wan der 
Wurzel der Zunge liegen, gelangen. — g) Sein 
' Schlundkopfsaſt ſchickt einen weichen Zweig zum 
Stimmnerven, welcher Faͤden an die Hirnarterie, an 
den Sympathiſchen Nerven, an den Mittlern und Un— 
tern Schlundkopfſchnuͤrer abgiebt, die ein Geflechte 
machen, aus welchem Faden zum Sympathiſchen Nerz 
ven oder zum Kehlafte des Stimmnervens gehen, wel— 
| che die fuͤr den Kopf beſtimmten Arterien oder die groſ— 
ſen Gefaͤße am Herzen umſchlingen, (falls ſie nicht 
ſchon fruͤher aus hem Zweige e. erzeugt worden find.) 


tonſillaris inferior, der mit einem gleich folgenden 
tonfillaris den circulus und Plexus tontillaris bildet. 

8) Anderſch und Wrisberg haben Faͤden bis in die 
Waäͤrzchen an der Seite der Zunge vom blinden Loche 
an bis ein und einen halben Zoll gegen die Spitze hin 
verfolgt, S 10, 
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Den Urſprung Vıco »’Azyr Planche XVII und x 
— Den obern Theil der Verbreitung des-Rechten 


N᷑rRRAU ERH Deſeriptio Nervorum Cardiacorum Tab. 2. 


ſehr gut — und des Linken Ander ſch in den novis 


commentariis goettingenſibus. Tom. 2, oder bey 
Haase Cerebri Nervorumque anatome Lipf. 1781. 


Tab. I. — den fernern Verlauf auf der Linken Seite 
Walter auf der dtitten Tafel ſcines unuͤbertrefflichen 


Werkes: de Nervis Abdominis et Thoracis. Wris⸗ 
berg in den goͤttingiſchen Commentarien von 1780. 
doch muß es im $. 15. heißen poſterior qui dextro 


— et anterior ad ſiniſtrum. 


1 | 259% | | 
Kommt mit an Zahl ſehr verſchiedenen Faͤden gleich 


unter dem vorigen Nerven, naͤmlich unter den Zun⸗ 


genſchlundkopfnerven, der Reihe nach ebenfalls aus 
den Seitentheilen des Ruͤckenmarks, ſo daß ſich bis⸗ 
weilen einige Fäden bis in die Vierte Hirnhoͤhle ver 


folgen laſſen. — Einige Faͤden machen bisweilen, 
faſt wie ein Ruͤckenmarksnerve, eine doppelte Reihe, 


eine Hintre und eine Vordre — bisweilen ſind einige 
anfangs nicht geſpalten, ſondern bilden, ſo wie das 


Fuͤnfte Paar, gleichſam ein Markſaͤulchen. — Die 


ſe Faͤden begeben ſich in fuͤnf bis zwoͤlf Buͤndel zue 
9) Ich glaube; dies ſey die ſchicklichſte Benennung; da ; 


dies Paar hauptſaͤchlich an die Stimmwerkzeuge fih 
verbreitet, ſeine Aeſte an den Schlund und an die 
Blutgefaͤße klein find, und die Zweige an den M agen, 
an die keber und an 0 Milz ihm nicht allein zugehoͤren. 
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eumen, die endlich unterm Kleinen Hirne zu einem 
6 flachrundlichen Nerven zuſammengezogen werden, 
der bisweilen eine Faſer des Zungenſchlundkopfner⸗ 
vens (Gloſſopharyngeus) an fich zieht, in eine eigene 
5 laͤngliche Oeffnung der ihn dicht umfaſſenden Feſten 
Hirnhaut ſich begieht, und durch einen beſondern 
Ausſchnitt an der Halsvenengrube aus dem Schedel 
tritt. Während dieſes Durchganges naͤhert er ſich dem 
Zungenſchlundkopfnerven, entfernt ſich aber auch bald 
wieder von ihm, ſteigt an der Halsvene nach außen 
und vorne, und giebt 


S. 260. 
N Jap einen kurzen Faden an den von unten her ſich 
an ihn legenden Beynerven; erhält gleich wieder da: 
gegen einen ſtaͤrkern Faden ſowohl vom Beynerven, 
als vom Knoten des Zungenſchlundkopfnerveus *; 
ſteigt hinter der Innern Halsarterie am Innern Klei; 
nern Geraden Kopfmuskel ſenkrecht herunter; haͤngt 
mit dem Sympathiſchen Nerven locker zuſammen, zu 
dem er ſelten einen Vereinigungsfaden ſchickt 2; be: 
deckt den mit ihm feſt zuſammengehefteten Zungen— 
fleiſchnerven; iſt hier oft in Zweige geſpalten; ſchwillt 
[ Bisweilen in einen roͤthlichen Knoten man, und giebt 


1 50 Nach Scarpa iſt daher jeder Aſt des Stimmpaares 

5 mit Faͤden des Beynervenpaares vermiſcht. S. Ab⸗ 

bhlandlungen der Medieiniſch⸗chirurgiſchen Academie 
zu Wien, 1. Band, Seite 402. 

2) Asch F. 32. Not. f. 

3) PBocusKA p. 62, 


2 3 
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b) drey Aeſte an den Zungenſteſch ne 
kommt drauf, indem jener uͤber ihn vorwaͤrts weggeht, 
hinter ihn und eine Strecke lang nach außen an ihn 
zu liegen, ſchreitet uͤber alle ſogenannten Weichen 
Nerven, indem er MR von der Innern a 9 
bedeckt iſt. 1 
c) Schon hoch “u er von fich den Wieder⸗ \ 
kehraſt (Nervus vagi proprius) nach vorne zu ab; dies 
ſer ſchickt einen kurzen Faden zum Beynerven, erzeugt 
ſechs bis ſieben andere Fäden, die ſich wieder zuſam⸗ 
menziehen, und an den Stamm zuruͤckkehren; 

d) drauf den Erſten Schlundkopfsnerven (pha- 
ryngeus primus); dieſer geht nach innen in die Ger 
gend des Erſten Halswirbels an der Innern Halsar⸗ 
terie zum Obern und Mittlern Schlundkopfſchnuͤrer, 
und macht ein Geflechte unter ſeinen Faͤden, die ſich 
auch mit dem folgenden Zweiten Sachen ee ene 
verbinden . 

e) Der Zweite Schlundkopfenechen (Pharyn- 
geus fecundus) iſt kleiner, und geht unter dem vori⸗ 
gen ab, vereinigt ſich mit einem Weichen Nerven 
und dem vorhergehenden Erſten Schlundkopfsnetven, 4 
und verliert ſich zur Seite in den Mittlern Schung ' 
kopfsſchnuͤrer; 7 

) der Innere Kehl nerve s a ter 
geht hinter der Innern Halsarterie herunter; erzeugt 

4) ANDERSCH p. 67. das Ganglion fi ieh bey PROCHASKA 5 
Tab. 2 fig. 8 5 
5) Verdiente eine Abbildung. Ä 5 


6) Superior in Ruͤckſicht des Recurrentis , den enge 
inferior nennen, 
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. Wurzel für den Aeußern eee legt fi ſich an 
den Mittlern Schlundkopfsſchnuͤrer, ſenkt ſich zwi⸗ 
ſchen das Zungenbein und den Kehlkopf, und vertheilt 
ſich in die Haut des Kehldeckels, des Kehlkopfes und 
des Schlundes, vereinigt ſich mit Faͤden des Zuruͤck— 
laufenden Nervens, und verficht die eigenen Muskeln 
des Kehlkopfes, den Queeren Schnepfknorpelmuskel, 
die beiden Schraͤgen Schnepfknorpelmuskeln, den 
Hintern und den Seitenring- und Schnepfknorpel— 
muskel, den Schild: und Schnepfknorpelmuskel, und 
den Ring- und Schildknorpelmuskel. 

g) Der Aeußere Kehlkopfsnerve (Laryngeus 
externus) entſteht mit einer Wurzel aus dem vorigen, 
und mit zwey Wurzeln aus dem Erſten Halsknoten 
des Sympathiſchen Nervens, und vertheilt ſich in die 
Portion des Untern Schlundkopfſchnuͤrers, die vom 

Schildknorpel kommt, an den Bruſtſchiloͤknorpelmus— 
ke [, an den. Schildzungenbeinmuskel, an den Ring— 
und Schildknorpelmuskel, und an die ſogenannte 
Schilddruͤſe; f 
b) Vereinigt ſich auch wohl mit dem Zungen: 
fleiſchnerven, auch zuweilen mit deſſen Abſteigendem 
Aſte, ſeltner mit dem Erſten Halsnerven 7. 

1) Der Nerve fuͤr die Innere Carotis lauft an 
ſelbiger bis zu ihrem Urſprung aus dem gemeinfchaft: 
lichen Stamme herab, und bleibt in ihren Haͤuten. 
1 §. 261. Ä 

Nun erſcheint der Stamm eine Strecke lang oh— 
ne Zweige, iſt ſehr ſelten hier fo goſpalten, daß er 
* Horixn Tom. 8. 0 376. ' 


N 
{ 


Q2 4 


bat, herauf beugt. 


pelte Zurucklauffende Nerve ſteigs hinter der Kopf 


in die Hoͤhe, bis er vor die Luftroͤhre hinter die Schild⸗ 


il TR SR > 


7 x 


. Sum 


erſt an der Ungenannten Arterie (Aab 
wieder zu einem Stamme vereinigt s; ſchickt drauf 
auf der Rechten Seite, in der Gegend der Theilung 
des Gemeinſchaftlichen Stammes der Kopfarterie und N 
Schluͤſſelbeinartecie ( Anonyma ) 5 | Y 
k) einen, zwey, drey, bis vier Herznerven!? a 
berunter, ſo daß bisweilen die Obern Herznerven b 
aus dem Stimmnerven kommen (bisweilen vereinigen 
ſich einige dieſer Herznerven mit Faͤden des Sympa⸗ 
thiſchen Rervens, laufen in der hintern Bruſtſcheide⸗ 
wand hinab und gehen zum Schlunde), und erzeugt 
nun auf eben der Seite ſeinen ſtaͤrkſten Zweig, den 
Zurucklauffenden Nerven (recurrens), der ſich auf 
der Rechten Seite um die Rechte Schluͤſſelbeinarte⸗ 
rie, auf der Linken Seite weit tiefer um die Aorta “, 
gleich nachdem ſie den arterioͤſen Gang aufgenommen 


1) Dieſer auf der Rechten Seite zuweilen dop- 


arterie, bisweilen die Untere Schilddruͤſenarterie ums 
ſchlingend, zwiſchen der Luftroͤßre und dem Schlunde 


druͤſe gerath; giebt unterwegs Aeſte zum Herzgeflech⸗ 
te, und ſcheint auch gegenſeitig von dieſem Geflechte 
Faͤden aufzunehmen, ſo daß von ihm die Tiefen Herz⸗ 
nerven, guch einige Rerven fuͤr die kungenvene und ibren 
8) WIRISBERG fylloge Comm. Seite 82. 
9) WALTER, Tab. III. 306. bis 399. Bi 
3) Vortreflich WALTER Tab. III. 395. >77 
2) Wrisberg in Ben Goͤttingſchen Commentarien e 
1780. 4 N 


Sem mer e ‚LAG, 


N Behälter eutſpringen; giebt ferner Fad en zum Schlun⸗ 
de, zur uftroͤhre, z zur innern Haut des Kehlkopfes, zum 
Schild⸗ und Schnepfknorpelmuskel, zum Schildkoͤrper, 
zum Untern Schlundkopfsſchnuͤrer, zum Hintern Ring⸗ 

und Schnepfkonrpelmuskel, und zum Seitenring- und 

Schnepfenorpelmuskel; und vereinigt ſich endlich mit 

den Aeſten des Innern und Aeußern Kehlnervens 

Eiebe 1 8.975 

§. 262. 

| 170 ſchickt Faͤden zum Schlunde 3 zum Vordern 
Lungengeflechte, und bildet ganz allein 

mp) das Hintere Lungengeflechte *, aus welchem 
die ‚Fäden für die Lungenarterie “, für die Lungenve— 

ne sc, Luſtroͤhrenaͤſte“ und für die Bronchialarter 
rien s kommen; lauft in der Hintern Bruſtſcheide— 
wandhöhle locker um den Schlund, ſo daß hier beide 


Stimmnerven einander ſehr nahe kommen, und der 


Rechte mehr hinter“, der Linke aber mehr vor den 
Schlund “ zu liegen kommt, Hier ſpalten ſich nun 
die Stimmnerven, vermiſchen ihre Fäden unterein; 
ander und bilden das Vordre und Hintere Schlund⸗ 
geflechte? „welche unter ſich zuſammenhaͤngen auch 


130 Water Tab. III. 40 f. bis 405. 
4) Sehr ſchoͤn auf der Linken Seite WALTER Tab. HL 
46056. bis 429. 
5) Ebend. 406. bis 409. 
6) Ebend. 426. 
7) Ebend. 470. bis 425, 
8) Ebend. 428. 429. 
9) Ebend. 464. 468. 
1) Ebend. 432. 456. 
2) Ebend. 434. bis 455. 


\ 


72 ‚4 
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wohl ein b Nat Knoͤtchen? zeigen, Nerven für die . 
ſteigende Aorte abgeben “, und mit dem Schlunde 
durch den Zwerchmuskel gehen, ſo daß der Linke im 
Rosen, g dem Zwerchmuskel bisweilen e abe 
giebt. \ ; 
0) Das Vordre Schlundnervengeflechte gebt 
einige Fäden rechts gegen den kleinen Bogen des Ma- 
gens, die theils bis an den Pfoͤrtner hin, vorzuͤglich 
auf der vordern Flaͤche des Magens, ſich verbreiten, 
theils durchs kleine Netz ſich dem Pfortadergeflechte 
einweben, und in den Linken Leberlappen dringen; 
andre Fäden gehen links gegen den Magen “, die 
Leber 7 und die Milz, und vereinigen ſich mit Fäden 
des Eingeweidenerven s (Splanchnicus) und mit dem 
Linken Lebergeflechte. 
p) Das Hintere Schlundnervengeflechte umgiebt 
franzartig den Anfang des Magens; einige ſeiner Faͤ⸗ 
den gehen allmählig nach vorne, und miſchen ſich 
dem Vordern Schlundnervengellechte zwiſchen der Le— 
ber und dem Schlunde ein; andere gehen hinten im 
Kleinern Bogen bis zum Pfoͤrtner, und verbreiten 
ſich hier vorne und hinten uͤber den Magen; andere 


3) Wartzer Tab, III 441, und 482. 0 
4) Ebend. 465. bis 470. 

5) Wrisberg in den Goͤttingſchen Commentarien 1780. 

6) WALTER Tab. IV. 456. zum Anfang des Magens 

(Cordia) 1. 2. 3. zum Grunde des Magens 4. bis 20. 

zum kleinen Bogen 21. bis ar. 64. bis 79. 

7) Ebend. Tab. IV. 42. bis 49. 
8) Ebend, Tab. IV. 50. 51. 
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ben an der Kranzarterie des Magens zur Oberbauch— 
arterie, (Bauchdeckenarterie? coeliaca) herauf, und 
miſchen ſich links in den an der Leber und Milzarterie 
ae coͤliaeiſchen Knoten ein ?. 
q) Andere Hintre große Fäden gehen an die 
teberarterie, theils zu eben dem Knoten, theils zur 
Bauchſpeicheldruͤſe „ und mit der Rechten Untern 
Kranzarterie des Magens (Gaſtroëpip oica zum Ma⸗ 
en und Zwoͤlffingerdarm, theils zur Pforte, zur Gal⸗ 
lenblaſe, und zur Rechten Leberhaͤlfte; | 
r) andere ſtarke Fäden miſchen fich an der Obern 
Gekroͤsarterie in die coͤligeiſchen oder Oberbauchknoten 
und bilden mit ihren Faͤden das große Hintre Rechte 
Lebergeflechte, welches auch Faͤden aus dem Vordern 
gedergeflechte aufnimmt, und fodann feine Nerven in 
die Rechte und Linke Lebertaͤlfte, in den Gallengang 
d in die e verbreitet. 

§. 263. 
Das r verbreitet ſich folglich in 
den Schlund, in den Schlundkopf, in den Kehlkopf, 
in die Schilddruͤſe, in die Halsarterien und in die 
großen Gefäße am Herzen (ins Herz ſelbſt?), in die 
Lungen, in die Leber, in die Milz, in den Magen, 
in den Zwoͤlffingerdarm, bisweilen in den Zwerch⸗ 
muskel; und verbindet ſich mit dem von der andern 
Seite (n.), mit dem Zungenſchlundkopfsnerven (a.), 
mit dem Zungenfleiſchnerven (b. h.), mit dem Bey⸗ 
nerven (a. c.), mit dem Sympathiſchen Nerven (e.). 
und mit dem Erſten Halsnerven (h.). 


9) Warren Tab, 3. 480, bis 509, 


be 


232 b Stimm BRD 8 er 
$- 264. | 

Den Stimmnerven kann man, in Anſehung des 
Urſprungs, der Zuſammenſetzung und Verbreitung, 
als einen Zweiten Sympathiſchen Nerven anſehen, 
mit dem Unterſchiede, daß bey ihm auf kurzem Wege 
geſchieht, was beym Großen Sympathiſchen Nerven 
durch wiederholte Nervenknoten geſchieht. Der 
Stimmnerve zieht gleich in der Wirbelhoͤhle eben ſo 
viele Wurzeln vom Ruͤckenmark an ſich, als Urſpruͤnge 
der Halsnerven find. — Es iſt alſo nicht zu bewun⸗ 
dern, daß der Stimmnerve, nach Bildung des Herz⸗ 
| nervengeflechtes und Lungengeflechtes, ſich mit dem 
Reſte in den Magen hinablaͤßt (indeß der Sympathi⸗ 
ſche Nerve eine große Menge Faͤden abgiebt) und in 
der Bruſt keine Verſtaͤrkung erhält. — Der Urſprung 
des Schlundkopfsnervens aus der geflechtartigen 
Verbindung ſcheint dem Urſprunge der Weichen Ner⸗ 
ven aus dem Sympathiſchen Nerven nicht unaͤhnlich. 
10 Man erklaͤrt hieraus, wie Kitzelung des Rachens, 
Eckel, und Huſten Erbrechen machen kann; warum 
unverdaute Sachen im Magen Engbrͤſtigkeit verur⸗ 
fachen, welches durch ein Brechmittel gehoben wirdz 
warum das Erbrechen Erſtickung droht; den ſogenann⸗ 
ten Globus hyſtericus oder die Schnuͤrung im Halſe, 
wenn der Magen von Luft ausgedehnt wird; daher 
helfen krampfſtillende Mittel. Aus feinen Verbindun⸗ 
gen mit den Nackennerven läßt fi ch der auf Verletzun⸗ 
gen des Ruͤckenmarks folgende Schaden an der Stims 
me erklaͤren. Aus feinen Verbindungen mit dem 
Sympathiſchen Nerven laßt fi f ch erklaren, wie Unreis 


4 
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bet, ten im Unterleibe der Stimme ſchaden, z. B. 
wie Bauchſchmerzen oder Würmer S Stumm heit hervor⸗ 
bringen; aus der Nachbar ſchaft ſeines Urſprungs mit 
dem Urſprung des Gehoͤrnervens, die ſo oft bemerkliche 
Verbindung der Stummheit mit der Taubheit (Taub⸗ 
ſtummheit). Doch tritt bisweilen Stummheit ein, 
ohne dem feinen Gehör zu ſchaden . Aus einem 
Druck des Kropfes auf ihn entſtand Unverdaulichkeit % 
Eine Geſchwulſt die feinen Urſprung im Sche⸗ 
del drückte, machte Fallſucht >. | 

Die Unterbindung der Stimmnerven in Thieren 
wacht beſchwerliches Aißmen, Stummheit, Erbrechen, 
und daß die Speiſen im Magen verderben. 4. 


N 5 Kon Hook Phil. Experiments p. 31. ſah den Fall bey 
einem Manne; ich bey einer Frau. 
) Die Verletzung oder Durchſchneidung des Stimmner— 
vens am Halſe in Thieren, macht ſchmerzhaftes Ath⸗ 
men, Ohnmacht, Keuchen, Roͤcheln, das Auge der 
leidenden Seite thraͤnend und die Hornhaut raͤuchig, 
allemahl Durchlauf; doch verliert ſich alles nach eini⸗ 
ger Zeit, z. B. bey Hunden nach ein oder zwey Mona⸗ 
ten; bisweilen zehrts ab, bisweilen leidet ſogar das 
Auge der entgegengeſezten Seite. Arnemann Band x. 
Reeitzung des Stimmnervens bringt den Schlund zur 
Zuſammenziehung. Nach einigen auch das Herz, 
(Schumlanski). 
Au die Verletzung des Zuruͤcklaufenden Aſtes geht 
die Stimme nicht eigentlich verlohren, ſondern es 
tkaͤuſcht einen nur anfangs die hinzukommende Halsent⸗ 
ziuͤndung. Arnemann Verf. 87. Werden fie beide 
buichfehnikten, fo verliert ſich die Stimme. | 
3) CarPEL Diff. de Epilepfia e tumore Nervo vago 
inhaerente. Helmſt. 1781. 
9) HALLER El. Phyſ. Tom. 4. p. 324. 
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Ad par vagum acceſſorius. - 


Den Urſprung Sormmerring de Bafı Encephali Tab.2 A 
— Vico v’Azyr Tab. XVIII. — Der Verlauf vo r⸗ 
treflich abge bildet von Scarpa in den Abhandlungen 
der medicinifch - Fee Academie zu Wier 4 
Band 1. Seite 385. — Die Litteratur dieſes Nerven 
ſ. Lobſtein de Nel Spinali ad par Vagum ace 
forio. Argent. 1760. wird abgedruckt in Sandifort' . 
Theſaur. Tom. I. pag. 324. 1 
1 F. 265. A 1 
Encſpringt meiſt ein wenig uͤber der Hintern Wurzel 
des Vierten, Fuͤnften oder Sechſten Halsnervens, 
aus dem Hintern, nie aus dem vordern Strange des 
Ki ickenmarks; bey einigen läßt ſichs durchs Vergroͤße⸗ 1 
rungsglas bis vom Siebenten her erkennen. Richt 
ſelten entſpringt der Rechte tiefer, und iſt baher laͤnger 7 
als der Linke, und umgekehrt. Je kuͤrzer er aber auf 
einer Seite iſt, um deſto dicker find feine Faſern; folg⸗ 
lich wird dadurch ihm das erſezt, was ihm an Laͤnge 
abgebt. Er ſteigt zur Seite des Rückenmarks zwiſchen 
den hintern Wurzeln der Halsnerven und dem Gezaͤhn⸗ 
ten Bande aufwaͤrts, und erhaͤlt aus jedem Raume 
zwiſchen den Wurzeln vom Ruͤckenmarke ein Fadchen 
Zuwachs; vereinigt ſich gewoͤhnlich, doch nicht aller \ 
| mahl, durch ein Faͤdchen mit der hintern Wurzel des 
Erſten Halsnetvens, und ob er gleich ein wenig dicker 
an dieſer Stelle iſt, bildet er doch kein Knoͤtchen; fele A 
ten nur vereinigt cr fich auch mit dem Zweiten Hals⸗ 
nerven. Drauf 1 er meiſt vier una und dit. 


1 


4 
77 5 ? 1 
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kere Zaͤſerchen, welche geſpaltene und wiedergeſpaltene 
Wuürzelchen haben, welches die vorigen nicht zeigten; 
und geſellt ſich zum Stimmnerven, der im Begriff iſt, 
aus der Hirnſchaale berauszutretten. Hier zeigt er 
ſich auf eine ganz andere Art, als alle uͤbrigen Ner⸗ 
ven: wenn naͤmlich alle uͤbrigen Nerven gleichſam in 
einen Schliz der Feſten Hirnhaut tretten, fo wird er 
anfangs fo von ihr uͤberzogen, daß es ausfieht, als 
ſchleiche er unmerklich zwiſchen ihre Blaͤtter; geht 
darauf erſt in einer fuͤr beide Rerven gemeinſchaftlich 
von der Feſten Hirnhaut gebildeten Scheide aus der 
Hirnhaut b hervor — (doch, wenn er auch, wie nicht 
ſelten iſt, durch ein eigenes Loch der Hirnhaut und 
Hirnſchaale hervorgeht, wendet er ſich gleich wieder zur 
aͤußern Seite des Stimmnervens, legt ſich dicht an 
ihn, wird mit ihm durch eine gemeinſchaftliche Huͤlle 
verbunden, und macht auf die Art einen Einzigen 
Nervenſtrang mit ihm aus.) | 
Bever aber beide Nerven aus dem Halsvenen— 
loch zugleich hervorkommen, ſpaltet ſich ſchon der Bey⸗ 
nerve in zwey Aeſte, einen Aeußern und Innern. 
8 

Der Innere Aſt giebt zuerſt zwey Faͤden, einen 
obern und untern. Beide laufen uͤber die vordern 
Zaſern des Simmnervens vorwaͤrts in einen Stamm 
zuſammen; am Anfange ihrer Berührung aber ziehen 
fie. noch einen dicken Faden vom Stimmnerven an ſich. 
— Aus dieſen drey Fäden wird der Schlundkopfs⸗ 
nerve ( Pharyngeus) zuſammengeſezt, der folglich aus 
Zaſern des Stimmnervens und des Beynervens, oder 


— 


in mehrere Zaͤſerchen auseinander, welche, innigſt mit 


aus 1 des Hirns und Ruͤckenmarks beſehr — 


des Stimmnervens, mit welchem er durch Zellſtoff zuſam⸗ N 
menhaͤngt, hinab, zieht noch zwey Faͤden vom Stimm ne, 


Paare, und was von feinem Innern Aſte übrig bleibt, 


Zungenfleiſchpaar eine befiändige ie mit die 


vordere Seite inwaͤrts, und geht ſchief hinterm Kopf 
nicker abwärts — Bald durchbohrt er einige feiner | 
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dann ſteigt der J Innere Aſt weiter an der hintern Seite 1 


nerven an ſich, und wird dadurch dieker; drauf geht 
er ein wenig unter dem Urſprung des re 


den Faſern des Stimmnervens vermiſcht und verfloch⸗ 
ten, ſich im Stimmnerven endigen, und ſeine Dicke 
merklich vergrößern — Lauch theilt nicht felten dieſer 
Innere Aſt dem Stamme des Zungenfleiſchnervens 
ein Zaͤſerchen mit) — Hier macht der Stimmnerve 
ein deutliches Ganglion, wie das Meſſer und die Ein⸗ 3 
waͤſſerung zeigt, ſo daß man ſagen kann, jeder Aſt des N 
Stimmnervens ſey aus Zafern des Stimmnervens und 
des Beynervens gemiſcht; folglich beſteht auch diefer 
Schlundkopfsnerve vom Beynerven aus Faſern beider 


wird in den Nervenknoten aufgelöft, und zur Ausbil: 
dung und Verſtaͤrkung des Stimmnervens verwandt. 
Nach Erhaltung des Zaͤſerchens vom Innern Aſte 


ai 


des Beynervens oder vom Stimmpaare unterhält das 


7 


ſen Beiden Nerven. 
| { F. 267. 5 4 
Der Aeußere Aſt des Beynervens ſteigt binter 

der Innern Halsvene hinab, kruͤmmt ſich über ihre 


Fl Ache as H bald iſt er nur an ſeine Innere Flaͤche 
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be geht mehr nach dem Nacken; bie giebt er 
ſodann dieſem Muskel Zweige, welche mit dem vom 
Dritten Halsnerven kommenden Aſte zuſammenlaufen; 
nimmt einen Aſt aus dem Zweiten Halsnerven, und 
einen aus dem Dritten Halsnerven auf; wird dicker, und 


giebt einen Nerven an den Kappenmuskel, welcher ſich 
mit dem aufſteigenden Aſte des Zweyten Halsnervens 
vereinigt, uͤber den Heber des Schulterblatts ſteigt, 
ſich kruͤmmt, und auf die Innere Flaͤche des Kappen⸗ 
muskels niederlaͤßt, nachdem er noch eine Verbindung 
mit einem Aſte aus dem Vierten und Fuͤnften Hals⸗ 
nerven gemacht hat. 


Folglich bekommen nur dieſe zwey Muskeln von ihm 

Zweige — die aber auch noch andere Nerven haben. 
§. 268. 

Da dieſer Nerve! nicht blos dem Kappenmuskel, 
ſondern dem Kopfnicker und Schlundkopf beſtimmt iſt, 
fo ſcheint fein Nuͤtzen nicht ganz raͤthſelhaft; denn nicht 
blos dieſen Muskeln, ſonden auch denen am Kehlkopf 
und Zungenbein iſts eigen, daß ſie Nerven erhalten, 


die aus Hirnnerven und Ruͤckenmarksnerven zuſam⸗ 


mengeſezt ſind, z. B. vom Zungenfleiſchpaare, das 


durch drey von den Halsnerven hinzukommende Faͤden 


vermehrt wird. Es ſcheint naͤmlich ein Geſetz: 
daß kein Theil Yan Obern Schiefen Augenmuskel, 
doch nicht allemal, ausgenommen) Einfache Nerven 
erhält, fondern Zuſammengeſezte, entweder im Ur; 
ſprunge oder nachher durch Nervenknoten. 


5) Sieh Scarpa's angefuͤhrte Abhandlung von Seite 
414. an. 
S. Nervenlehre. R 


ash, - U Beywerse 
$ 269. 

Hieraus laſſen ſich auch die Erscheinungen der 
Sympathie des Schlunds und Magens mit dem Kap⸗ 
penmuskel und Kopfnicker erklaͤren; z. B. bey der Waſ⸗ 
ſerſcheu ſieht man beym Reichen des Trunkes die Schul⸗ 
terblaͤtter krampfhaft aufwaͤrts und ruͤckwaͤrts gezogen 
werden, und den Kranken beym Anblicke des Getraͤnks 
uͤber eine krampfhafte Zuſammenziehung ſich beklagen, 
die im Herzgruͤbchen anfaͤngt, dann in den Schlund, in 
den Schlundkopf und in den Kehlkopf uͤbergeht, darauf 
ihm wider Willen den Kopf nach vorne hin druͤckt, und 
nicht ohne Schmerzen die Schulterblaͤtter aufwaͤrts 
und ruͤckwaͤrts zieht. — Auch in Magenſchmerzen, 
Halsentzuͤndungen und krampfhaften Zuſtaͤnden des 
Schlundkopfes entſtehen Schmerzen an den Schulter: 
blaͤttern, Steifheit im Kopfnicker und Kappenmuskel, 
mit bemerkbarer Unbeweglichkeit des Kopfes und der 
Schulterblaͤtter. Waͤrs daher nicht gut, bey einem 
Unvermoͤgen des Magens und des Schlundkopfes durch 
kuͤnſtliche tiefgeſezte Geſchwuͤre die Wurzeln des Bey⸗ 
nervens zu reizen? — Der Beynerve ſcheint auch die * 
Urſache des ſteifen Halſes (Capitis obſtipi) zu ſeyn . 

6) Auf ſeine Verletzung in Hunden, folgen Zuckungen 
uͤber den ganzen Koͤrper, wobey zuerſt, der Kopf, 
darauf der Zwerchmuskel u. ſ. f. leiden. Urin und Koth 

gehen n ab. hans; Band J. 78. 

Ae | 


x 
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Lingualis medius. i 
Den urſprung Vıco pD’Azyr Tab. XVII, und XVIII. 
desgleichen nebſt dem Fortgange BoEHmeEr Differtatio 
inauguralis, de nono Pare Nervorum Cerebri Goet- 
tingae 1777. 4to. Einen Theil von ihm unvergleichlich 
bey Nxu AUER Deſeriptio Nervorum Cardiacorum. 

Tab. 2. Fig. I. 
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ommt völlig, nach Art der vordern Reihe der Wur⸗ 
n eines Ruͤckenmarksnervens, mit ſehr feinen, in 
inen Bogen auseinander liegenden, Wuͤrzelchen unter 
der Gefaͤßhaut, theils zwiſchen den Ovalen und Py- 
amidenkoͤrpern, theils etwas tiefer hervor. Dieſe Fa: 
ern geben ſich zum Theil geflechtartig zuſammen, bil⸗ 
en Zweige und Aeſte, die von der Gefaͤßhaut beklei— 
et als ein, zwey oder drey, bisweilen durch Seiten— 
faͤden ſich vereinigende Bündel, vor dem Stamme 
oder vor den Aeſten der Wirbelarterie, oder auch wohl 
ſchlingenartig dieſelbe umfaſſend, in ein, zwey oder 
drey Oeffnungen der feſten Hirnhaut tretten, um auf— 
| eigend durch das einfache oder doppelte vordere Loch 
ber den Gelenkknoͤpfen des Grundbeins als ein rund— 
icher Nerve aus dem Hirnſchedel geleitet zu werden — 
Nun beugt er ſich nach unten zu um, erhaͤlt, indem 
r fi) unter den Stimmnerven legt, von ihm einige 
Faͤden, der auch wohl erſt fpäter an ihn geht; fer: 
Be einen Faden vom Beynerven; desgleichen ein 
Paar Fäden vom andern Aſte des Erſten Halsnervens, 
der mit dem Zweiten Halsnerven zuſammenhaͤngt; 
ſchickt mit einer einfachen oder auch doppelten 
1 2 
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Wurzel den Innern. Abſteigenden Halsaſt 3 
dens Colli internus) ab, der bisweilen blos vom 
Stimmnerven, bisweilen theils vom Stimmnerven, 
theils vom Sympathiſchen Nerven koͤmmt 7. Dies 
ſer giebt Zweige an den Ruͤckwaͤrtszieher des Zungen⸗ 
beins, und an den Niederzieher des Zungenbeins; 
vereinigt ſich in einen vollkommenen Bogen mit dem 
Aeußern Abſteigenden Aſte vom Dritten Halsnerven, 
der mit drey Wurzeln vom Dritten oder Zweiten, 
oder vom Zweiten und Dritten, oder vom Dritten 
und Vierten Halsnerven entſpringt; doch ſo, daß 
man nicht ſagen kann, welcher von beiden zum an? 
dern aufſteigt; geben aus der Convexitaͤt des Bo⸗ 
gens Zweige, die das Mittlere Geflechte am Halſe 
bilden, und an den Niederzieher des Zungenbeins, 
an den Schildzungenbeinmuskel, an den Bruſtſchild⸗ 
knorpelmuskel, und an den Ruͤckwaͤrtszieher des Zun⸗ 
genbeins gelangen — auch ſchickt er einen anſehnli⸗ 
chen Zweig zum Zwerchmuskelnerven, und erhält Faͤ⸗ 
den vom Dritten und Vierten Halsnerven; beugt 
ſich nun nach vorne, oben und innen in einen Bor 
gen um; entfernt ſich vom Stimmnerven; geht queer 
uͤber die Innere Halsvene, die ihn bedeckt, und uͤber 
die Aeſte der Aeußern Kopfarterie; dann beſtaͤndig 
unter einer vom Schlundkopfe zur Innern Halsvene 
gehenden Vene, und um einen Aſt der Hinterhaupts⸗ 
arterie, zur Mitte des Hintern Bauchs des Zwey⸗ 
baͤuchigen Kiefermuskels gleichſam als um eine Rolle, 
und kann alſo bey keiner Bewegung des Kopfes und 
Halſes in die Höhe gezogen werden; erzeugt biswei⸗ 
m NEUBAUER Tab, 3. fig. 3. 7. 3. 
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| len einen Faden, der ſich mit einem queer uͤber die 
Aeußere Carotis ſchreitenden Weichen Nerven ver; 
einigt; bekoͤmmt darauf einen kurzen Aſt von eben dem 
Weichen Nerven, an den er aber auch gleich wieder 
einen Faden ſchickt — dann abwaͤrts den Aſt fuͤr den 
Zungenbeinſchildknorpelmuskel und Niederzieher des 
Zungenbeins; doch fehlt oft der Zweig fuͤr den Nie⸗ 
derzieher des Zungenbeins; lauft über das Seiten— 
zungenbein ihm faſt parallel zwiſchen den Zungenbein: 
zungenmuskel, dem er aufwaͤrts einen Zweig giebt, 
und den Griſſelzungenbeinmuskel; wird blos von der 
0 Kieferſpeicheldruͤſe bedeckt, iſt glatt, und ſteigt im Kie⸗ 
ferzungenbeinmuskel inwaͤrts, vorwaͤrts und aufwaͤrts; 
giebt zwiſchen dem Kieferzungenbeinmuskel und Zun⸗ 
genbeinzungenmuskel Faͤden für den Kinnzungenbein: 
muskel; ferner den Queerverbindungsfaden zum Rech⸗ 
ten Zungenfleiſchnerven; — dieſer giebt Verbindungsfaͤ⸗ 
den an den Kinnzungenbeinnerven (Nervus Geniohyoi- 
deus), die ſich mit ihm verbinden, und in den Kinn⸗ 
ö zungenbeinmuskel laufen; dann Faͤden fuͤr den Kinn⸗ 
zungenmuskel, bis er ſich endlich mit denen von der 
andern Seite vereinigt; ferner Zweige zum Zungen⸗ 
beinzungenmuskel und Griffelzungenmuskel, die ein Ger 
flechte unter ſich machen; — dann Zweige, die ſich mit 
dem Zungennerven vom Fuͤnften Paare verbinden, ſo 
N daß er Fäden abſchickt und erhält — dann den Kinn: 
4 zungenbeinnerven, und endigt ſich endlich mit ver⸗ 
flochtenen weiten im Kinnzungenmuskel. 
§. 271. 
Dies 1 giebt allen ans Zungenbein 
R 3 
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befeſtigten Muskeln, und noch dem Kinnzungenmus⸗ 


kel, dem Bruſtſchildknorpelmuskel, und den Speichel⸗ 
druͤſen Aeſte, welche ſaͤmmtlich beym Schlingen wirken. 

Vereinigt ſich mit dem Fuͤnften Paare, mit dem 
Stimmpaare, mit dem Beynerven, mit dem Sym- 


den Zwerchmuskelnerven. 


8. 272, 


Er dient blos zur Bewegung der Zunge dies 


beweiſen: 1) ſeine blos in den Muskeln bleibende 


Verbreitung; ) daß bisweilen der Geſchmack ver⸗ 
lohren geht, und die Bewegung der Zunge unverlezt 
bleibt; folglich geſchieht das Schmecken durch den 


ehifchen Nerven, mit einigen Halsnerven und mit 


Nerven, bey deſſen Beſchaͤdigung oder ſonſtigen Ver⸗ 


änderung der Geſchmack leidet, wie das beym Schmeck⸗ 
nerven vom Dritten Aſte des Fuͤnften Paars gefchieht. 


Durch die Bewegung der Zunge wirkt er alſo beym 


Kauen, Schlingen, Sprechen und Singen. 

Er leidet beym verſtaͤrkten Triebe des Blutes 
nach dem Kopfe, wegen der ihn druͤckenden Wirbel: 
arterie; daher das Stottern und die Laͤhmung der 
Zunge bey der Trunkenheit, und bey einer Hirnent⸗ 
zuͤndung; daher Lähmung der Zunge ein Vorbothe 


. 


des Schlags — Fehlts hingegen im Kopfe an Blut 


z. B. nach Blutverluſten, ſo leidet vielleicht die Zun⸗ 
ge wegen Leere der Wirbelarterie s. — Aus feiner 


Verbindung mit den Halsnerven erklaͤret man den 


Verluſt der Stimme bey Bee des Ruͤckenmarks 
im Halſe. a 
8) BoEHMER pag. 52. 
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Erſter eber 


Cervicalis primus.“ 


Ascn Diff, de Primo Pare Nervorum Medullae fpina. 
lis. Goett. 1750. bildet den Urſprung und Verlauf vorz 
trefflich ab, fo wie er 15 die vollſtaͤndigſte Litteratur 


ö 1 5 5 
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Ä Diss kleinſte Paar unter den Ruͤckenmarksnerven 
entſteht, wie alle übrigen Ruͤckenmarksnerven mit einer 
doppelten Wurzel, deren Vordere ſtaͤrker, als die 
Hintere iſt, vom Hintern und Vordern Strange des 
Rückenmarks ſeiner Seite. 

Die Vordere Wurzel beſteht aus drey bis ſieben 
Faͤden, die dicht uͤber dem Zweyten Halsnerven gleich 
unter der in den Schedel dringenden Wirbelarterie 
bervorkommen, ſo daß ein oder anderes Faͤdchen zum 
Zweiten Paare geht. 

Die Hintere Wurzel liegt nicht in derſelbigen 
Linie mit den hintern Wurzeln der folgenden Halsner— 
ven, ſondern etwas mehr nach vorne, beſteht aus zwey 
bis vier Faͤden, die bisweilen ſich mit dem Beynerven, 
doch ohne ein eigentliches oder ſtarkes Knoͤtchen zu bil: 
den, vereinigen, in welchem Falle ein gleich dicker Fa⸗ 
den gerade uͤber dem Eingange aus dem Beynerven ins 
wahre, doch bey Kindern kaum merkliche, Knoͤtchen 
dieſer Wurzel uͤbergeht. Bisweilen vereinigen ſich 
einige Faͤden dieſer Wurzel mit Faͤden der Hintern 
Wurzel des Zweiten Halsnervens. 

Die Vordere Wurzel dringt aufſteigend, die Hin⸗ 
tere RN abſteigend durch die Feſie H zuubant, und 
| R 4 
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verwandelt ſich im Raume zwiſchen dem dusk. 9 
und Atlas in ein Knoͤtchen. Das darauf vortrettende ‘ 
Staͤmmchen des Nervens theilt fich bald unter dem 
Bug der in den Schedel gelangenden e 
an die er Faͤdchen abgiebt, welche ſich bis auf die Safı 
lararterie erkennen laſſen en“, in zwei Aeſte. . 


der Arterie; ſteigt drauf in einen nach vorne gewölbten 1 
Bogen hinab, und ſchickt 1) einen Faden zum Gera⸗ ’ 
den Seitenkopfmuskel, 2) einen Berbindungsfaden zum 
Zungenfleiſchnerven, 3) einen Zweig, der ſich bald für 1 
den Großen und Kleinen Geraden Vordern Kopfmus⸗ 
kel ſpaltet; 4) einen Zweig zum Großen Halsknoten des 
Sympathiſchen Nervens. Endlich lauft er mit dem 
Vordern Aſte des Zweiten Halsnervens zuſammen, 
ſo daß es ſcheint, daß ſowohl der Erſte zum Zweiten, 
als der Zweite zum Erſten Fäden ſchickt. — Biswei⸗ 
len geht ein Zweig von ihm zum abſteigenden Aſte des 
Zungenfleiſchnervens, und ein Zweig zum Stimm⸗ 
nerven. Auch ſoll bisweilen ein Aeſtchen durch den 
Kanal hinaufſteigen, durch den die Wirbelarterie bin: 
aufſteigt *. | 
Der Hintere größere Aft tritt in den dreyeckigen 
Raum zwiſchen dem Obern Schraͤgen Kopfmuskel, 
Untern Schraͤgen Kopfmuskel, und Großen Hintern 
Geraden Kopfmuskel, und ſchickt 1) einen abſteigen⸗ 
9) Wrisberg in ber fylloge Comment. p. 66. 


1) NEUBAUER pag. 46. Not. 12. 
2) Winslow und Sabatier. 
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den Zweig, der nach der Durchbohrung des Untern 
Schraͤgen Kopfmuskels ſich mit dem Hintern Aſte des 
Zweyten Halsnervens, auch wohl durch einen doppelten 
Faden vereinigt; 2) ein Zweigchen, welches mit ſeinen 
Reiſern zum Großen und Kleinen Hintern Geraden 
Kopfmuskel geht; 3) einen ſehr langen Zweig an den 
Durchflochtenen Muskel; 4) einen Aufſteigenden 
Zweig zum Obern Schraͤgen Kopfmuskel, von denen 
ein Reis an den Geraden Seitenkopfmuskel gelangt. 
Folglich dient er zur Bewegung, Streckung und 
Seitenbewegung des Kopfes. 
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125 
Asen am angezeigten Orte Tab. 1 und 2. Bang Ner- | 
7.0 


vorum cervicalium Anatome Havniae 1772. 8vo. 1 
75 


$- 274. ä 
Das Zweite Halsnervenpaar iſt merklich ſtärker, als 9 
das erſte, und entſteht, wie die uͤbrigen Halsnerven; gebt . 
zwiſchen dem Erſten und Zweiten Halswirbel durch, 1 
und theilt ſich nach der Bildung des Knotens in zwey 4 
Aeſte. | 7 
Der Vordere Aft gebt 100 den Queerfortſatz 
des Atlas, um ſich mit dem vordern Aſte des Erſten 
Halsnervens zu vereinigen; — giebt einen Faden 
zum großen Knoten des Sympathiſchen Nervens; — 
ferner einen Faden zum Dritten Halsnerven, — 
und endlich einen Faden zum abſteigenden Aſte des 
Zungenfleiſchnervens. 

Der Hintere gegen die Weiſe der übrigen Ruͤck— 
grathsnerven ſtaͤrkere Aſt ſchickt nach den Vereinigun⸗ 
gen mit dem hintern Aſte des Erſten Halsnervens 
und mit dem Dritten Halsnerven, indem er uͤber den 
Untern Schraͤgen Kopfmuskel, und uͤber die Geraden 
Hintern Kopfmuskeln und unter dem Durchflochtenen 
Muskel aufſteigen will, Fäden an den Vieltheiligen 
Ruͤckgrathsmuskel, den Bauſchaͤhnlichen Kopfmus⸗ 
kel, den durchflochtenen und Kappenmuskel, verbin⸗ 3 
det fich mit dem Beynerven, — durchbohrt den Zwen⸗ 
baͤuchigen Nackenmuskel, und ſchlaͤgt ſich als der groͤß⸗ 
te Nerve am Hinterhaupt hinauf; liegt mehr nach bins, 
ten als der kleine Hinterhauptsnerve vom Dritten 


. 
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"Halsnerven — und vertheilt ſich in mehrere Zweige, 
von denen Faden mit dem Antliznerven vereinigt werz 
den; andere in den Hinterhauptsmuskel und in die 


| Base dieſer Gegend gehen . 


Aus der Verbindung mit dem Sympathiſchen 


Nerven, dem Zungenfleiſchnerven und dem Beyner— 
ven erklaͤrt man, warum der ſogenannte hyſteriſche 


Nagel! in Zuckungen der Nackenmuskeln uͤbergeht. 


„N 3) Am Hinterhauptshoͤcker ſollen fih Fäden bis in die 


Subſtanz des Knochens begeben. Murray Diff. de 
Senſibilitate oſſium morhoſa. 4 


- 


Dritter Saldnernu 


Wis, ; 

Bang am angf. Orte Fig. 1. — Seine Verbreitung ſtellt 

ein unedirtes Blatt von Meckel ganz vortreflich dar; 1 
desgleichen in den Memoires de PAcademe des ſciences 

de Berlin Tom. VII. I; 
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Eutſteht, wie die uͤbrigen Halsnerven; bildet einen f 
gleichen Knoten; tritt, weil die Oeffnung der feſten 
Hirnhaut niedriger als die Oeffnung der Wirbelſaͤuvle 
liegt, zwiſchen dem zweiten und dritten Halswirbel 
ſchraͤg aufwärts aus dem Knochenkanal, und theilt ſich 
in den Vordern und Hintern Aſt. 8 
Der Vordere Aſt lauft oberwaͤrts mit dem Zwei⸗ a 
ten Halsnerven, unterwaͤrts mit dem Vierten Hals: 
nerven zuſammen; (aus der Vereinigung mit dem 
Vierten entſteht ein Faden zur Erzeugung des Zwerch— 
muskelnervens) — erzeugt einen Zweig, der mit eis 
nem aͤhnlichen vom vorhergehenden Zweiten Halsner⸗ 
ven an der Halsvene zum Abſteigenden Aſte des Zun⸗ 
genfleiſchnervens zu einer Schlinge ſich vereinigt, aus 
welcher Fäden in die Haut vor dem Kehlkopf gehen; — 
giebt Zweige an den Durchflochtenen Muskel, Bauſch⸗ 
ähnlichen Kopfmuskel und Kappenmuskel — lauft 
darauf mit verſchiedenen Faͤden vom Vordern Aſte des 5 
Zweiten Halsnervens zuſammen, und bildet mit ihnen 1 
den kleinen Hinterhauptsnerven — welcher Faͤden 9 
zum Beynerven ſchickt — hinterm Bauſchkopfmuskel 
fortgeht, den Kappenmuskel durchbohrt, und im Auf⸗ 0 
ſteigen ſich mit dem Hinterhauptsaſte vom Zweiten 
Halsnerven vereinigt; — darauf theilt ſich dieſer Vor⸗ 
dere Aſt unter dem Kopfnicker in den Großen Ohr⸗ 1 
nerven und den Flachen Halsnerven. { 
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Da Große Ohrnerve „Nervus auricularis cer- 
vicalis magnus ), theilt ſich, indem er gegens Ohr auf⸗ 
ſteigt, in einen Vordern Zweig, von dem ſich einige 
Faden mit Fäden des Ohrnervens vom Antlitznerven 
vereinigen, andere ſich in die Haut hinterm Ohr und 
in den Aufheber des Ohrs verbreiten, andere die Haut 
des Ohrs ſelbſt verſorgen, einer aber durch die Spalte 
des Knorpels in die Muſchel des Ohrs tritt, und ſich 
dort verbreitet; — und einen Hintern ſtaͤrkern Zweig, 
von dem einige Faͤden an die Haut des Ohrs, andere 
an die Haut des Hinterhaupts gehen. 

| Der Flache Halsnerve, (N. ſuperficialis Colli), 
ſchlaͤgt ſich vorne uͤber dem Kopfnicker i in einen Bogen 
herum, und erzeugt Faͤden, welche die aͤußere Hals: 
vene begleiten, und ſich in die Haut am Winkel und 
am Untern Rande des Unterkiefers bis gegens Kinn 
bin, ferner an die Haut unter dem Kinne, und zur 
Seite des Halſes bis zur Halsgrube herunter, und in 
den obern Theil des breiten Halsmuskels verlieren, 
und mannigfaltige Vereinigungen mit den Halshaut— 
faͤden vom Antlitznerven (fubcutaneis Colli fuperiori- 
bus) eingehen, ſo daß ſie die Mittleren und Unteren 
Hautnerven des Halſes ( fubcutaneos Colli medios 
und inkeriores) vorſtellen. 

Dieer Hintere ſehr kleine Aſt giebt außer den 
Faͤden, die ſich mit den hintern Zweigen des Zweiten 
Halsnervens und mit dem kleinen Hinterhauptsnerven 
vom vordern Aſte vereinigen, theils dem durchflochte— 
nen Muskel und Bauſchhalsmuskel, theils dem viel— 
theiligen Ruͤckgrathsmuskel und den Zwiſchenqueer⸗ 
muskeln Zweige. 
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Bax am ang. Ort und MECKEL auf einer unedirten i 


Platte. 
276. 


Tritt zwiſchen dem Dritten und Vierten Halswirbel 
hervor, und theilt ſi . in den Vordern und Hin 2 


tern Aſt. 


Der Vordere Aſt bildet mit einem vom Drit— 
ten Halsnerven kommenden Zweige, zu welchem bis— 
weilen ein Zweig vom Fuͤnften Halsnerven tritt, den 
Zwerchmuskelnerven (Sphrenicus, $. 277.) — 
ſchickt einen Faden zum Sympathiſchen Nerven, — 
und theilt ſich in die vordern, mittlern und hintern 
Zweige. / 

Die vordern Zweige G pe interni) 
verbreiten ſich in die Haut der Gegend des Oberſten 
Bruſtbeins, in der Gegend uͤber und unter dem 
Schluͤſſelbeine “, bis in die Gegend der Bruͤſte, fo 
daß ſie die Unterſten Hautnerven am Halſe vorſtellen. 


Von ihnen vereinigt ſich ein oder anderer Zweig mit 7 


Faͤden vom Fünften Hals nerven. 


Die mittlern Zweige ( ee medii) 


gehen in den Kappenmuskel, wo ſie ſich mit dem Bey⸗ 


nerven vereinigen; ferner zur Schluͤſſelbeinarterie, 


hauptſaͤchlich aber zur Haut über der Graͤthenecke 
und dem Dreyeckigen Armmuskel. a | 


“N 


4) Martin beſchreibt einen Aſt für den Scuſſdben⸗ 
muskel. 
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Die hintern Zweige ( ſubclaviculares poſteriores) 
verbreiten ſich in die Haut des Nackens, des Schul⸗ 
terblatts und der Achſel, an den untern Theil des 
Ruͤckwaͤrtsziehers, (omohyoideus) des Zungenbeins 
an den Uebergraͤthmuskel und Untergraͤthmuskel, und 
vereinigt ſich auch mit dem Beynerven. ö 
Der Hintere Aſt vereinigt ſich theils mit dem 
Vordern Aſte des Dritten Halsnervens, theils ver— 
breitet er ſich in die Muskeln des Ruͤckgraths. 
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werchn te | 
Phrenicus, Diaphragmaticus. 8 Nr 5 1 

Am Halſe. Krüger Diff. de Nervo phrenico — in 
Sandifort's Thefaurus Differtationum Ton 30 
S. 503. Tab. 6. enthält auch die Litteratur. — 
WRISBERG Programma de reſpiratione prima, nerve 
phrenico et calore animali Goett, 1763. — Desglei⸗ 
chen in den Goͤttingiſchen Commmentarien 1780. — 
Neubauer am angf. Ort. Die Verbreitung auf dem 
Zwerchmuskel WALTER de Nervis FERN et Ab- | 
dominis. Tab. I. und 2. | 
$- 217 1 

Sein hoͤchſter Urſprung iſt bisweilen ein aus dem 
Stimmnerven, dem Zungenfleiſchnerven, dem Zwei⸗ 
ten Halsnerven und dem Dritten Halsnerven vereinig⸗ 
ter Nerve, welcher unterwegs Faͤden an die untern 
Muskeln des Kehlkopfs abgiebt “, und ſich bald hoͤ⸗ 
her, bald niedriger, bisweilen erſt kurz vor dem Zwerg⸗ 
muskel dem Stamme zugeſellet, oder welcher mit der 
Halsvene abſteigt, vom Vierten Halsnerven einen 
Zweig erhaͤlt, und ſich am Bogen der Aorte au 
Zwergmuskelnerven beygeſellt. 1 
Zu dieſem ſtoͤßt ein duͤnner, doch unbeſtandiger 
Faden vom Dritten Halsnerven. Ei 
Indem er nun am Rande des Großen Geraden 


5) S. oben den Zungenfleiſchmuskel. | wi 
6) Krüger | in der Erklaͤrung feiner Le Nr. 14. 15. N 
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ſtaͤndigſte und ſtaͤrkſte, geht darauf vor dem Vordern 
Ribbenbalter, giebt viele kleine Faͤden an den Ribben⸗ 
halter und an die Thymus? vor der Schluͤſſelbeinar— 
erie, bisweilen zwiſchen den Haͤuten der Schlüffel: 
beinvene ® und Innern Bruſtvene (mammaria) an der 
Obern Hohlvene vor dem Bruſtfell an den Herzbeutel 
bin ab; — erhaͤlt bisweilen unterwegs ein und andern 
Faden ſowohl vom Fünften, als Sechſten Halsnerven, 
ſeltener auch vom Siebenten Halsnerven, oder vom 
erſten Ruͤckennerven, oder vom Stimmnerven. 
Bisweilen entfernt ſich am Halſe ein Faden vom 
Stamme, der in der Bruſt wieder an den Stamm zu⸗ 
ruͤckkehrt. 

Meiſt erhält eine feiner Wurzeln einen oder meh—⸗ 
rere Faͤden vom Sympathiſchen Nerven entweder vom 
Obern Halsknoten, oder vom Stamm, oder vom Un— 
tern Knoten; bisweilen geht umgekehrt vom Zwerg— 
muskelnerven ein oder anderer Faden an den Stamm 
des Sympathiſchen Nervens — Bisweilen bilden Fäden 
des Sympathiſchen Nervens ein eigenes Knoͤtchen, 
das ſeine Faͤdchen, die bisweilen die Untere Schild— 
druͤſenarterie umſchlingen, zum Stamm unſers Ner— 
vens e ö 5 
Bi L. 278. 

Der Rechte iſt etwas kuͤrzer, als der Linke, ſteigt 
auch gerader und etwas mehr vorwaͤrts, als der Linke, 
7 den Herzbeutel geheftet, vor den Lungengefaͤßen 
2) Martin pag. 203. 

9 Camper Dem. anat. path. Lib. I. S. 10. 

9) HALLER d. C. H. F. Tom. 6. pag. 151. 
„ N © 
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hinab, ohne ein ſi chtliches Faͤdchen baue einem EN | 
wiſſen oder ſehr ſeltenen) ans $ungengeflechte * abzu⸗ 
geben. 
Endlich ſpaltet er ſich, ehe er die gewoͤlbte Flach 2 
des Fleiſches des Zwergmuskels ohnfern des Randes 
feiner Sehne erreicht , in mehrere Aeſte, die meiſt 
durch Queerfaͤden mit einander vereinigt ſind, ſich in 
Zweige, Reiſer und Fäden für ihn verbreiten, fo daß 
die ſchwaͤchern Aeſte vorwaͤrts, die ſtaͤrkern ruͤckwaͤrts 
laufen. / 
Einer von diefen Aeſten des Rechten Zwergmus⸗ 
kelnervens, der vorher Fäden an die gewoͤlbte Flaͤ⸗ 
che des Zwergmuskels abgiebt , dringt durch ein 
Loch nahe an der Oeffnung fuͤr die Hohlvene; erzeugt 
Zweige fuͤr den Lendenzipfel, und fuͤr die Hohlvene, 
die ſich mit Fäden aus den Coͤligeiſchen Knoten des 
Sympathiſchen Nervens, die zum Kleinen Leberlap⸗ 
pen gehen, vereinigen; andre ſeiner Zweige machen 
auf der untern Fläche des Zwerchmuskels zur Seite fei: 
ner Arterie ein, zwey, drey bis vier uubeftändige 
Knoͤtchen a, deren Faͤden theils in der Nebenniere, 
theils in der Leber? blieben, und ſich mit Fäden von 
den Cöltacifchen Knoten des Sympathiſchen Nervens 
vereinigen, theils ſich im Lendenzipfel verlieren. | 
1) Krüger F. XIV. N 8 | 
2) WALTER Nervorum Abdominis et Thoracis — Tab. 
I. Nr. f. 2. 3. 4. 5. 14 15, 16. 

3) Ebend. N. abd. et thor. Tab. 2. Nr. 50. 

4) Ebend. Tab. II. 19. 23. 47. drey Ganglia Phreniea 

und ein Ganglion phrenico - hepaticum. 27. 
5) Ebend. Tab. 4. 262. 263. 264. 
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Auch iſts nicht ſelten, daß er ſich im Unterleibe 
4 Faͤden des Stimmnervens vereinigt. t 
$- 279. 

Auf der linken Seite geht er nach Abgabe von 
Zweigen an die gewoͤlbte Flaͤche des Zwerchmuskels; 
mit andern Zweigen theils durchs Fleiſch des Zwerch— 
muskels, um ſich auf der untern Flaͤche zu verbreiten, 
theils durch den Schlitz, in dem der Schlund liegt; 
verbreitet ſich in dem Lendenzipfel des Zwerchmuskels 
und in der Nebenniere, wo er ſich mit den Coͤliaciſchen 
Knoten des Sympathiſchen Nervens vereinigt, auch 
wohl ein ähnliches Knoͤtchen, wie der Rechte Zwerch— 
muskelnerve bildet; und vereinigt ſich mit dem Faden 
des Sympathiſchen Nervens, der zum Vordern 
Schlundgeflechte des Stimmnervens geht. Gewoͤhn— 
lich aber fehlen auf der Linken Seite die Vereinigungs— 
faͤden mit dem Sympatbiſchen Nerven, und Stimm: 
nerven; nur ſelten hingegen auf der Rechten. 

„ 280. f | 
Daß diefer Nerve zur Bewegung des Zwerchmus⸗ 
kels diene, haben unzählige Erfahrungen an lebendi— 
gen Thieren bewieſen; — denn wird auch nur einer ges 
reizt, fo zieht ſich der ganze Zwerchmuskel krampfhaft 
heftig zuſammen; — wird er zuſammengedruckt, unters 
bunden, oder gar zerſchnitten, ſo ruht der Zwerchmus— 
kel, und das Athmen leidet; und beym Einathmen wird 
der Unterleib duͤnner, beym Ausathmen ſchwillt er an. 
Wird das Ruͤckenmark unterm Sechſten Hals⸗ 
wirbel durchſchnitten, ſo wirkt der Zwerchmuskel noch 
ert, welches zeigt, daß er hauptſaͤchlich durch dieſen 
N 2 


* — 
1 
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Nerven wirkt, und daß die uͤbrigen zum Zwerchmuske. 
vom Ruͤckenmark kommenden Nerven nicht zur Ber 
wegung hinreichen. | 00 
Aus ſeiner Verbindung mit den Armnerven erkl 
man, warum ſich Engbruͤſtige auf einen feſten Kö er 
zur Erleichterung des Einathmens ftügen.- * 
Aus ſeiner Verbindung mit dem Sympathiſchen 
Nerven, und durch deſſen Zuſammenhang mit den 
Naſennerven „ferner durch feinen Urſprung vom Drit⸗ 
ten Halsnerven, der mittelſt des Antlitznervens mit de 
Zweiten Aſte des Fuͤnften Paares, der den Naſennerven 
erzeugt, ſich vereinigt, erklaͤrt man das Nieſen oder die 
Zuckung des Zwerchmüskels bey einem Reize der Naſe. 
Aus ſeiner Verbindung mit dem Stimmnerven, 
der an die Lungen geht, den Huſten und Schluchzen, 
oder daß bey einem Reize der $ufteöhre der Zwerchmus⸗ 
kel in Zuſammenziehung geraͤth. ö 
Aus der Verbindung des Dritten Halsnervens, 
von dem er entſpringt, mit dem Antlitznerven das fars 
doniſche Lachen bey Verletzung des Zwerchmuskels, — 
das Laͤcheln zahnender Kinder im Schlafe — und den 
Schmerz am Schluͤſſelbein und Schulterblatt bey der 
Entzuͤndung der Leber und Milz, oder Eee 
in den Lungens. i 710 


7 


6) Seine Ver rletzung in Hunden macht die ſchrecklichſten 
Zaufaͤlle. Arnemann S. 190. Reizt man einen Ner⸗ 
ven, ſo ſie eht man meiſt ſich den ganzen Zwerchmuskel | 
oder beide Hälften auf einmal bewegen, doch zuweilen 

nur 1 Hälfte, deren Nerven man reizt. Der e⸗ 
chof ski und Schumlans kl. 1 


3 


— 
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ünfter, Sechſter, Siebenter und 
Achter Halsnerve, und Erſter 
Nuͤckennerve. 


1 Dos Geflechte dieſer Nerven aus ein Paar verſchiedenen 
Koͤrpern vorkreflich aus einander geloͤſt. Scarra An- 
| N notationes academicæ. Lib. I. Tab. 2. — Desglei⸗ 
5 chen Procuaska de ſtructura Nervorum. Tab. 4. 
* et 3.74, MonRo Obfervations on the Nervous 
Syſtem. Tab. 15. in der deutſchen Ueberſetzung Tab. 9. 
Fig. 1. — Die Bruſtnerven Bang am angef. _ 
Orte. — Die Armnerven, hat Camper in feinen 
Demonftrationibus anatomico - pathologieis im erſten 
Buche in Lebensgroͤße abgebildet. Ihre genaueſte 
Beſchreibung nebſt einer treflichen Abbildung der fein⸗ 
ſten Hautnerven in Lebensgroͤße an der innern Flaͤche 
des Arms hat nebſt der vollſtaͤndigen Litteratur 
Wriſberg geliefert, in KN Ts Differt. de Nervis 
Brachii. Goettingae. 1784. 


alle | §. 281. | 
Der Fuͤnfte Halsnerve liegt zwiſchen een 
und Fuͤnften Halswirbel. 
| Der Sechſte Halsnerve N dem Fuͤnften 
und Sechſten Halswirbel. 
N Der Siebente Halsnerve zwiſchen dem Sechſten 
und Siebenten Halswirbel. 

Der Achte Halsnerve zwiſchen dem Siebenten 
Halswirbel und Erſten Ruͤckenwirbel. 


Der Erſte Ruͤckennerve ichen dem erſten und 
ame i tenRuͤckenwirbel. 


— 
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i Ne RE N | 
Dieſe fünf Nerven, unter denen der Sechſte 
und Siebente Halsnerve am dickſten zu ſeyn pflegen, 
gehen darauf zwiſchen dem Vordern und Mittlern Rib⸗ 
benhalter, an die fie Zweige abgeben, durch, erzeu⸗ 
gen kleinere hintere Aeſte zu den Ruͤckgrathsmuskeln 
den Zwiſchenqueermuskeln, den Zwiſchendornmuskeln, 
dem Vieltheiligen Ruͤckgrathsmuskel, und den‘ übriz 
gen in dieſer Gegend von den Halswirbeln und ihren 
Fortſaͤzen entfpringenden Muskeln, zum Aufheben 
des Schulterblatts, und einige Faͤden zum Sympa⸗ 
thiſchen, auch wohl zum Zwerchmuskelnerven, und 
kommen drauf im 


Armgeflecht N 

$- 283. 5 

zuſammen. Die beiden unterſten Nerven, nämlich 

der Achte Halsnerve und Erſte Ruͤckennerve ſind ſchon 

vereinigt, ehe ſie noch zwiſchen den Ribbenhaltern vor 
treten; die uͤbrigen kommen etwas ſpaͤter zuſammen. 

So verfchieden auch die Verflechtung und Ver⸗ 

einigung der Nervenbuͤndel zu ſeyn pflegt, ſo erzeugen 

ſich dennoch aus ſelbigen mehrentheils folgende DIE 

nun: 


1) Die Bruſtnerven; 

2) Der Schulternerve; 

3) Der Aeußere Hautnerve; 
4) Der Mittelarmnerve; 
5) Der Speichennerve; 
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6) Der Achſelnerve; f 
7) Der Ellenbogennerve; 
8) Der Innere Hautnerve; 
0 9) Der Mittlere Hautnerve. 
h N Diefe Nerven pflegen gleichfam in zwey Reihen, 
einer Vordern groͤßern, und einer Hintern kleinern 


Zur Vordern gehoͤren: die Bruſtnerven, der 
g 1 der Aeußere Hautnerve, der Mittel— 
ö armnerve, der Ellenbogennerve, und der Mittlere und 
innere Hautnerve — zur Hintern der Speichennerve 
mit dem Achſelnerve. 


Auch bildet der Mittelnerve und Ellenbogen— 
nerve, ehe ſie von einander treten, noch ein kleineres 


. Geflechte 


\ au | | §. 284. 

Die Bruſtnerven (N. thoracici) kommen vom 
gemeinſchaftlichen Stamme des Mittelarmnervens und 
des Aeußern Hautnervens, und verbreiten ſich in den 
Kleinen und Großen Bruſtmuskel, und den breiten 

Ruͤckenmuskel; indem ſie in dieſe von hinten her treten, 
dringen ſie durch den Großen Bruſtmuskel, und ver: 
ſorgen die ihn und die Milchdruͤſen oder Bruͤſte bedek— 
kende Haut mit Faden. — Einige unterſcheiden vor- 
dere und hintere Bruſtnerven. 


5 79 Siehe Scarpa's Abbildung. 
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280 Schulterblattsnerve. Aeußrer Hautnerbe ze. 
Schulterblattsnerve 

Scapularis. f 

1 Demonſtrationes anatomico - pathologicæ. . 
J und 2. 9 
$. 285 — 9 7 
Der Schulterblattsnerve entſpringt vam Fünf, 1 
ten Halsnerven „oder vom Fuͤnften und Sechſten 
Halsnerven, oder vom Fuͤnften und Siebenten⸗ Hals⸗ 
nerven, tritt in den Ausſchnitt am Hacken des Schul⸗ 
terblatts, und verbreitet ſich in den Uebergraͤthmuskel, 
Untergraͤthmuskel, Kleinen Runden Armmuskel und 
Unterſchulterblattsmuskel. | ’ 


Aeßuerer Hautnerve des Arms, oder Mus⸗ 
| kel⸗ und Hautnerve. g 
Nervus Musculo- cutaneus, oder cutaneus 
externus. 
N . 865 a 8 
Entſteht fo aus dem Geflechte, daß er der größte 
Aſt des Mittelarmnervens genennt werden kann: vor⸗ 
zuͤglich kommt er aus dem Fuͤnften, Sechſten, und 
auch wohl Siebenten Halsnerven. Bisweilen iſt er 
förmlich ein Aſt des Mittelarmnervens. 
Er verlaͤuft ſich an der e des Arms 
und der Hand; 
Durchbohrt den Haltern f indem er ibm 
Zweige giebt; | 
Lauft zwiſchen den Zweybaͤuchigen Maut 
und Innern Armmuskel; ſchickt Aeſte an beide Baͤuche 
des Zweybaͤuchigen Armmuskels und theilt ſich auf der 


Aeußrer Hautnerve des Arms, oder Muskel- ꝛc. 281 


i Mitte der Lange deſſelben in den Hauptaft (Superficia- 
lis oder cutaneus) und den Muskel 1 (profundus oder 
| mufenlaris). 


Der Muskelaſt, als der kleinere, geht faſt ganz 

in den Innern Armmuskel außer einigen Faͤden, die 

ein Metz um die tiefen Armarterien und Venen bilden ?, 

und ſelbſt einen Zweig der Arterie in den Kuchen 
begleiten. 


Der Hautaſt, als der groͤßere, ſenkt ſch zwi⸗ 
ſchen der cephaliſchen Vene und der Sehne des Zwey⸗ 
baͤuchigen Armmuskels im Armbuge herunter, und ſpal⸗ 
tet ſich in folgende Zweige: 
| 1) Ein Zweig geht nach Abgabe kleiner Faͤden 
an den langen Ruͤckwaͤrtswender, ganz in die Haut, 
nachdem er ſich ſowohl mit dem Hautnerven vom S Spei⸗ 
chennerven, als mit Fäden des Stammes ſelbſt ver⸗ 
einigt hat. 
ö 2) Ein anderer Zweig geht nach Abgabe einiger 
Faͤden an den Innern Speichenmuskel, laͤngſt jener 
Vene, bis zur Hand hinab, und verbindet ſich haͤufig 
mit san von der Fortſetzung des Stammes. 

3) Dieſe Fortſetzung des Stammes verbreitet 
ſich in die Haut, die den Innern Speichenmuskel und 
den langen Handſehnenſpanner bedeckt, bis an die 
IN Spitze des Daumens hin, indem ſie ſich verſchie— 


deutlich mit den Hautfäpen vom Speichennerven 
8 8 


2 


N, 


asus se 
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x iS Welsberg 39. 40. 
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Mittlerer Armnerve. 
Medianus. 
§. 287. 


Dieſer entſteht als der groͤßte nach dem Sve 1 
chennerven aus allen fünf Nerven, nämlich aus den 


vier Letzten Halsnerven und dem Erſten Ruͤckenner⸗ 


ven in der Nahe des Hackenarmmuskels mit einer 
doppelten Wurzel, — haͤngt bisweilen bis zur Achſel 


mit dem Aeußern Hautnerven zuſammen, oder be— 


kommt zwey bis drey Aeſte von ihm — erzeugt ei— 


nen flachen Aſt, der bisweilen hoͤher aus dem Ge— 
flechte entſteht, — hält im Ganzen die mittlere Rich⸗ 
tung des Oberarms, liegt auf der Oberarmarterie, 
geht gemeiniglich ohne alle große Aeſte, doch biswei— 
len eine Wurzel fuͤr den Innern Hautnerven und 
feinere Faͤdchen an die Haute der Blutgefäße erzeu⸗ 
gend, auf der Sehne des Innern Armmuskels unter 
dem Runden Vorwaͤrtswender, den er bisweilen mit 
ſeinem Stamme durchbohrt, in den Armbug, wo er 
von den Fingerbeugern gleichſam umſchloſſen wird. — 
Hier geht ein Zweig von ihm in den aͤußern Bauch 
des dreybaͤuchigen Ellenbogenſtreckers, ein anderer in 
den Runden Vorwaͤrtswender, ein dritter in die 
Haut — theilt ſich im Armbuge in ’ 


i 


den kleinern Aſt zum Runden Vorwaͤrtswender, 
von dem ein Faden durch den Muskel in die Haut 


dringt; 
einen gigen Aſt zum Innern Speichen 
der ſich auch an die Sehne verbreitet; | 
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8 Aſt an den Langen Handſehnenſpanner 
und ein Paar Aeſte an den Geſpaltenen Fingerbeuger; 

den Zwiſchenknochenaſt, Interoſſeus (zu dem doch 
bisweilen ein Faden vom Speichennerven, der die 
Membran zwiſchen den Vorderarmknochen durchbohrt, 
ſtoͤßt), der den fangen Daumenbeuger und den Spal— 
ter verſorgt; ein Zweig verbreitet ſich auf der Seh— 
nenhaut zwiſchen den Knochen; ein anderer auf der 
Sehne des Langen Daumenbeugers, bis er ſich in 
den Viereckigen Vorwaͤrtswender endigt. 

Der Stamm geht darauf mehr oder weniger gez 
f ſpalten zur Hohlhand naß der Sehne der Beuger, 
und giebt 

einen Aſt an den zum Zeigefinger W | 
Theil des Geſpaltenen Fingerbeugers, 
0 den langen Palmarnerven (cutaneus longus Vo- 
lae); | 
ferner im Durchgange einen Faden an die Seh— 
nenhaut der Hohlhand, und an den Anfang des An— 
ziehers des Daumens, und einen Vereinigungsfaden 
1 zum Handflaͤchennerven vom Ellenbogennerven; fer— 
ner einen Faden laͤngſt der Sehnen der Fingerbeuger. 

Nun theilt er ſich in drey bis vier groͤßere Aeſte, 
aus denen Zweige an den kurzen Daumenbeuger und 
0 Anzieher des Daumens, an den Erſten, Zweiten und 
5 Dritten Wurmfoͤrmigen oder Spulmuskel der Hand, 
und fuͤr beide Seiten (die Speichenſeite und Ellenbo— 
genſeite) der drey erſten Finger, naͤmlich des Dau— 
mens, des Zeigefingers und des Mittelfingers und 
für die Radialſeite des Vorlezten Fingers kommen, 


289 in Sure ei 
die ſich uberall in die Haut, "vorzüglich aber a die 


Fingerſpitzen verbreiten; doch ſind die Nerven 0 | 
Spulmuskeln der Hand Abweichungen unterworfen, 
fo, daß bisweilen ein und anderer gar nicht von dies 


ſem, ſondern vom Ellenbogennerven verſorgt wird. 


Speichen nerve. 
Radialis. 5 
| §. 288. 8 f 
Dieſer ſtaͤrkſte aller Armnerven kommt vorzuͤg⸗ 


lich vom fünften, ſechſten und ſiebenten Halsnerven, 
zum Theile auch vom achten eee und Erſten 


Ruͤckennerven; 
liegt zwiſchen der Achſelarterie und dem Ellen— 


bogennerven; giebt an die Haut, die den Langen 


Bauch des Dreybaͤuchigen Ellenbogenſtreckers bedeckt, 
einen Innern Hautzweig (Subcutaneus internus) ab, 
der viele Verbindungen mit den een TORE 
nerven eingeht; 

darauf einen Aſt in den Langen Bauch! des Drey: 
baͤuchigen Ellenbogenſtreckers; 

mehrere Aeſte in die beiden andern Baͤuche des 
naͤmlichen Muskels; 
windet ſich darauf dicht ums Obetatmbech von 
innen nach außen, tritt in den Raum zwiſchen dem 
Kurzen Bauch des Ellenbogenſtreckers, dem langen 
Rückwaͤrtswender und dem Innern Armmuskel, und 


giebt 


einen Hautaſt (Subcutaneus e radiali), welchen 
viele Verbindungen mit andern Hautnerven eingeht, 


ER 
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und ein Netz um die cephaliſche Vene an der Hand— 
wurzel bildet; 
einen Aſt in den Innern Speichenmuskel. 

Nachdem er noch einige kleinere Aeſtchen in den 
| Langen und Kurzen Ruͤckwaͤrtswender abgegeben hat, 
ſpaltet er ſich endlich in den Flachern und Tie⸗ 
fern Aſt. i 
Diäer Flachere Aſt ſchickt Zweige in den Laugen 
und Kurzen Aeußern Speichenmuskel; ſteigt neben 
der Speichenarterie ab, und theilt ſich in einen a) Hohl: 
band: oder Palmarzweig und b) einen Handruͤcken— 
oder Dorſalzweig. — a) Der biswetlen Doppelte 
Palmarzweig giebt dem Langen und Kurzen Abzie— 
her des Daumens und dem Gegenſteller des Dau— 
mens Faͤden, vereinigt ſich mit Faͤden des Aeußern 
Hautnervens, und wird endlich Ruͤckennerve ( Dor- 
ſalis radialis) an der Speichenſeite des Daumens — 
p) Der Dorſalzweig verbreitet ſich theils auf dem 
Handruͤcken in der Haut und den Muskeln zwiſchen 
dem Daumen und Zeigefinger; theils wird er Ruͤcken— 
nerve der Ellenbogenſeite (Dorſalis ulnaris) fiir den 
Daumen, und Fingernerve, ſowohl an der Speichen— 
als Ellenbogenſeite (Digitalis radialis) und des Zei— 
gefingers, und Fingernerve der Speichenſeite des 
Mittelſingers. | 
Dier Tiefere Aſt iſt ſtaͤrker, als der Flachere; 
N giebt verſchiedene Zweige an den Langen Ruͤckwaͤrts— 
| wender; dreht ſich darauf um dieſen Muskel; ſchickt 
Faͤden zum Langen Abzieher und Langen Beuger des 
Daumens; ferner viele Zweige au den Aeußern Ellen: 


w 


| 286 | Achſel⸗ und Ellenbogennerve. 


bogenmuske!, und an den Gemeinſchaftlichen Finger: ‚ 
ſtrecker, und verbreitet ſich an der Efervoge seen der 


Hand in die Haut. 


Der Speichennerve ſorgt alſo hauptſaͤchlich 0 f 


die Strecker des Arms und der TER 


Abfelnerpe 
Axillaris. 
289- 


Der Achſelnerve iſt gleichfam ein Zweig des N 


Speichennervens; verbreitet ſich theils in die Haut der 
Achſelhoͤhle, theils in den Großen und Kleinen Rau— 
tenmuskel, und in den Breiten Ruͤckenmuskel, und 
communicirt durch in die Haut gelangende Faͤden mit 


den Bruſtnerven von den Ruͤckennerven; ſchlaͤgt ſich 


queer um den Hals des Oberarmbeins nach außen; 
erzeugt den Aeußern Hautnerven des Oberarms (Cu- 
taneus humeri externus), welcher ſich in den kleinen 
Runden Armmuskel, in den Dreyeckigen Armmuskel, 
in die Haut an der aͤußern Gegend des Oberarms un— 


ter haͤufigen Verbindungen mit den Hautzweigen. vom 
Speichennerven verbreitet, und mit feinem Reſte 


laͤngſt der Innern Oberarmkranzarterie ſich in den 
Dreyeckigen Armmuskel verliert. 


Ellenbogennerve. 
Ulnaris oder Cubitalis. 


§. 290. 


Dieſer Nerve kommt mit dem Innern und dem 


Mittlern Hautnerven, vorzuͤglich vom Achten Hals⸗ 


- 
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nerven und Erſten Ruͤckennerven; doch auch in etwas 
vom Siebenten Halsnerven, und wohl auch tiefer 
vom Sechſten und Fuͤnften Halsnerven ?; 

Verbindet ſich durch einen Zweig mit dem Spei⸗ 
chennerven; liegt hinter den Achſelgefaͤßen; erzeugt 
| einen Hautaſt (Subcutaneus ex cubitali), welcher 
ſich in der Haut, die den Ellenbogenſtrecker und den 
Ellenbogenknorren (Dlecranon) bedeckt, bis zur Hand 
hin verbreitet, und viele Verbindungen mit den Klei— 
nern Hautnerven eingeht; 


| geht darauf nah unter der Haut dicht an der zu— 
ruͤcklaufenden Ellenbogenarterie (Recurrens ulnaris) in 
der Furche zwiſchen dem Innern Knöchel des Ober: 
arms und dem Ellenbogenknorren am Ellenbogen hinab, 
und erzeugt 

den Aſt fuͤr den Innern Ellenbogenmuskel; geht 
nun neben der Ellenbogenarterie, zwiſchen dieſem 
Muskel und dem Gemeinſchaftlichen Fingerſtrecker, 
laͤngſt dem Ellenbogen zur Hand, und erzeugt un— 
terwegs 

deinen bis zwey Aeſte für den Tiefen a 
ger (oder Spalter); 8 
den Aſt, der ſich um die Ellenbogenarterie win— 
det, und ſich in die Muskeln und in die Haut der 
hohlen Hand verliert; 

Bisweilen einen Berbindungsaft ı zum Mittel: 
armnerven. 


9) Siehe € amper. Scheint doch nicht der ges 
woͤhnliche Fall. So auch Scarpa und Prochaska— 
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Endlich ſpaltet er ſich am Sanfigeieufe wäh k 
Handruͤckenaſt und in den Hohlhandaſt. 1 
Nr Handruͤckenaſt (dorſalis) theilt ſich in meh⸗ 
rere kleinere Zweige, die ſich mit ihren Reiſern und. 
Faden theils unter einander, theils mit Faͤden vom A 
Speichennerven vereinigen, und in der Haut des 
Handruͤckens bis gegen die Finger hin verlieren. 1 
Der Handflaͤchenaſt (oder Palmaraft ) theilt 
ſich unter der Sehnenbruͤcke der Hohlhand in Zweige J 
fuͤr den Kurzen Beuger und Anzieher des Kleinen 
Fingers, bildet den Fuͤnften und Sechſten Finger- 
nerven fuͤr den Kleinen Finger; verbindet ſich mit dem 
Vierten Fingernerven aus dem Mittelarmnerven, und. 
endigt ſich mit dem Tiefen Zweig in den Abzieher des 1 
Kleinen Fingers; beugt ſich mit dem Tiefen Arterien: 
ä bogen in einen Bogen um, und indem er weicher zu 
werden ſcheint, giebt er oft an alle Spulmuskeln der 
Hand (lumbricales), und an alle Zwiſchenknochen⸗ 
muskeln, und endlich an den Anzieher des Daumens 
Zweige, und vereinigt ſich auch wohl mit dem Fünf: 
ten Fingernerven. 


Innerer Hautnerve. 
WRISBERG 0 KLINT auf der Taf. N. 8. 
| F. 29. 

Der Innere Hautnerve kommt, wie der fol: 
gende, vorzuͤglich vom Ellenbogennerven; liegt dicht 
an der Achſelvene, und ſpaltet ſi ſi ch ohngefaͤhr in der 
Gegend der Tiefen Armarterie in den Hintern klei⸗ 
nern Aſt, der ſich in den Elen und in die 

Haut, 


x 4 — 
— u 14 2 2 
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Haut, die ihn bedeckt, verbreitet; und den Vor— 


dern groͤßern Aſt, der ſich dem Ellenbogennerven faſt 
parallel, in der Haut uͤber dem Ellenbogenknorren 


verbreitet, nachdem er ſich mit den übrigen Hautner— 
ven, mit dem Mittlern Hautnerven naͤmlich und dem 
Hautnerven vom Speichennerven vereinigt, und den 


Anfang des Fingerſtreckers verſorgt hat. 


Mittlerer Hautnerve des Arms, 


gewoͤhnlich Cutaneus internus. 
WRISBERG bey KLINT. Tab. N. 6. 20. bis 34. 
1 §. 292. 
Dieſer Nerve kommt nur zum Theil vom Achten 
Halsnerven; hauptſaͤchlich vom Erſten Ruͤckennerven. 
Koͤnnte als der Erſte Aſt des Ellenbogennervens 
angeſehen werden; folgt am Oberarm dem Lauf des 


Mittelarmnervens; nur daß er gleich unter der Haut 


liegt; am Vorderarm hingegen haͤlt er die Richtung 


des Ellenbogens; 


erzeugt einen kleinen Zweig an den oberſten 
Theil des Hackenarmmuskels und an den Zweybaͤu— 
chigen Armmuskel; 

dann einen Hautaſt, der ſich in der Gegend des 


Zweybaͤuchigen Armmuskels in die Haut und zum 


ee 


Theil in den Muskel verbreitet; umſchlingt die Bes 


nen im Ellenbogengelenke, und läuft mit Fäden der 
folgenden Aeſte dieſes Nervens zuſammen; 


begiebt ſich an die tiefe Armvene (bafılica), und 
ſpaltet ſich außer kleinen Faͤdchen in zwey Aeſte. 
S. Nervenlehre. | x 
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Der kleinere Aſt (cutaneo - ulnaris) bebe 9 
ſich am Innern Knoͤchel in der Gegend der Tiefen 
Armvene (bafılica) *, giebt theils Fäden zum unter- 
ſten Theile des dreybaͤuchigen Ellenbogenſtreckers, 
und vereinigt ſich ſowohl mit den Faͤdchen des Ellen: 
bogennervens ſelbſt, als mit den Fäden des Haut⸗ J 
nervens aus dem Ellenbogennerven; theils umſchlingt | 
er die Venen, z. B. die Medianvene oder Mittelarm⸗ 4 
vene (Mediana); begiebt ſich an den Ellenbogenknor⸗ 
ren; laͤuft an der Ellenbogenſeite bis zur Hand 
hinab, und vereinigt feine Fäden ſowohl mit. Faͤden 
feines folgenden Aſtes, als mit Fäden der Hautzwei⸗ 9 
ge, die vom Speichennerven und Ellenbogennerven 
kommen. g 
Der Groͤßere Aſt (Cutaneus palmaris ) bat dle h 
Richtung des Langen Handſehnenſpanners; geht meiſt 
unter, ſeltner über die Mittelarmvene ( Vena media. 
na); theils zwiſchen der Cephaliſchen Vene ( Vena ce- 
phalica) und Innern Ellenbogenvene, bis zur hohlen 
Hand herunter, und verbindet ſich unterwegs haͤuſig 
ſowohl mit feinen eigenen Faͤden, als den aus dem ' 
Aeußern Hautnerven abgehenden Fäden, die elch 
in der Haut der hohlen Hand verſchwinden; ferner | 
zwiſchen beiden Ellenbogenvenen, ebenfalls bis zu 
Hand herunter, um die Haut und Gefaͤße ſowohl 
in der Gegend des Kleinen Fingers an der Flaͤche, 
als an dem Ruͤcken der Hand zu verſorgen. 


a) Beym Schlagen der V. bafılica im Armbuge wird = 
dieſer Nerve, beym Schlagen der V. cephalica, der 
Nervus muſculo- cutaneus verlezt. . 


= 
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Zweiter, Dritter, Vierter, Fünfter 
Sechſter, Siebenter, Achter, 
Neunter, Zehnter, Eilfter und 
Zwoͤlfter Ruͤckennerve. 


Net dorſales, coſtales, oder intercoftales. 

Die Vorder n Aeſte der Ruͤckennerven vom Sechſten an 
ſind unvergleichlich von Walter Tabulae Nervo- 
rum Abdominis et Thoracis. Tab. I. und 3. vorge: 

ſtellt worden. Ihren übrigen Verlauf fehe man bey 
Euſtachius Tab. 18. 19. 20. 21. und 23. Desglei⸗ 
chen Berreſtini Tab. 3. In P. DRIEssEN Diff, Icone 
illuftrans Nervos- mufculorum abdominalium et ſu- 
perficiei inguinis Groning 1775. ſind die Nerven 
viel zu dick vorgeſtellt; doch verdienten ſie noch ge⸗ 
nauere und beſſere Abbildungen. 


9. 293: 
De Zweite Ruͤckennerve liegt unter der Zweiten 
Ribbe, fo wie der Dritte und die folgenden Ruͤk— 
kennerven bis zum Zwoͤlften * unter den folgenden 
Hidden. 
Di.ieſe eilf Nerven auf jeder Seite verhalten ſich in 
Anſehung ihres Urſprungs und ihrer Nervenknoten 
meiſt wie die Halsnerven, wie ſchon oben geſchildert 
| worden ift: 
Sie find küwäiher, als die vorhergehenden Hals— 
nerven und als die folgenden Lendennerven, weil ſi e 
8) HALLER Elementa Phyſiologiae; zaͤhlt nur eilf 
Ruͤckennerven, dafür aber ſechs bLendennerven, worin 
ihm aber nicht gefolgt werden kann 


1 


292 weiter bis Jwölſter Ruͤckennerve. 


meiſt nur duͤnne Muskeln und die Haut zu versehen 
haben. Gemeiniglich iſt das Vierte, Sechſte und 
Achte Paar kleiner, als das Fuͤnfte, Siebente, Neunte 
und Zehnte Paar. | 


Nach vornen zu eczeugen ſie auf die oben aus⸗ 
fuͤhrlich beſchriebene Art im Zwiſchenraume zweyer 
Ribben zuruͤcklaufende Faͤden, oder die bald kuͤrzern, 
bald laͤngern, einfachen, doppelten oder dreyfachen 
Wurzeln des Sympathiſchen Nervens, welche theils 
auſwaͤrts, theils queer, theils abwärts über die Rib⸗ 
ben laufen, und durch den Stamm des Sympathiſchen | 
Nervens in Verbindung gerathen; falls es nicht wahr⸗ | 
ſcheinlicher iſt, daß der Sympathiſche Nerve vielmehr 0 
zu ihnen geht, als von ihnen kommt. | 
Bisweilen verbinden fih ein Paar benachbarte 
Ruͤckennerven durch einen queer über die Ribben lau- 
fenden Faden *. | 


Sie laufen ferner theils in der Rinne des untern 
Randes der Ribben, theils in einiger Entfernung un⸗ 
ter den Ribben, mit den Blutgefaͤßen, vorzuͤglich den 
Arterien, die ſie mit ihren Faͤden umflechten, bis zum f 
Bruſtbein fort; verſehen die Zwiſchenribbenmuskeln } 
und den Innern Bruſtmuskel mit Zweigen; durchboh⸗ 
ren dieſelben vielfältig, um die Muskeln, die am 


r 


a 


= 8 


4 
3) Den Uebergang dieſer Faͤden in den Sympathiſchen 
Nerven hat an zwey Paaren Scarpa deutlich ausein⸗ | 
ander geſezt, und nett abgebildet. Annot. acad. Libr. 
I. Tab. 2. fig. I. 
9175 8 Rechts Tab. I. 50, und 71. Links Tab. ul. 
79. 
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Sborar befeſtigt ſind, und die Haut, die ihn cher. 
N mit Nerven zu verſehen. 
| Alle nämlich gehen mit ihren Hintern Zweigen 
zum Ruͤckgrathsſtrecker, zum Dornmuskel des Ruͤck⸗ 
ö graths, Vieltheiligen Ruͤckgrathsmuskel, und zu den 
Nibbenhebern. 
| Der Oberſte oder Zweite Ruͤckennerve geht, 1 
dem Großen Saͤgenmuskel, an die Haut der innern 
Seite des Arms, und an die Milchdruͤſe ?. 
Mit ihren Vordern Zweigen hingegen gehen die 
Obern Ruͤckennerven bis zum Fuͤnften zum Kleinen und 
Großen Bruſtmuskel, zum Hintern Obern Saͤgenmus— 
kel, zum Großen Saͤgenmuskel, zum Kappenmuskel, und 
zu den Rauten foͤrmigen Muskeln; diellntern vom Sechs— 
ten bis zum Zwoͤlften zum Breiten Ruͤckenmuskel, zum 
Hintern Untern Saͤgenmuskel, zum 1 und In⸗ 
nern Schraͤgen Bauchmuskel, zum Queeren und zum 
Geraden Bauchmuskel, ferner zu den etwa vorhandenen 
Zwiſchenqueermuskeln. Der Eilfte und Zwoͤlfte Ruͤk— 
kennerve insbeſondere geht zu den Zipfeln des Zwerch— 
muskels, zum Viereckigen und Runden Lendenmus— 
kel, zum Queerbauchmuskel », und zum Darmbein— 
muskel. g g 
1 Aus ihrer Verbindung unter einander durch den 
4 Sympathiſchen Nerven erklaͤrt man ihre gemeinfchaft: 


1600 CamrER Demonſtr. anat. path. Tab. . fig. I. IIO. v. 
6) Einen aus dem Zehnten und Eilften Ruͤckennerven 
gemeinſchaftlichen Faden zum Queerbauchmuskel. S. 
‚ Warzen Tab. III, 81. 
T 3 
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liche Wirkung beym Athmen — aus der Verbindung 
mit den Lendennerven und Bauchnerven durch den 
Sympathiſchen Nerven die Kraͤmpfe in der Bruſt 
beym Gebaͤhren — aus der Verbindung des Zweiten 
Ruͤckennervens mit den Halsnerven durch den Sym⸗ 
pathiſchen Nerven den Schmerz im Arm und an der 
Schulter beym Bruſtkrebs. Sie ſchmerzen bey der . 
Entzuͤndung des Bruſtfells. (Seitenſtich); 1 


4 


Len d en nerven. 

Lumbares oder Lumbales. 

Ihren Vortritt aus der Wirbelſaͤule, Verbindung ſowohl 
unter ſich;, als mit den Ruͤckennerven und Kreuzbein— 
nerven, wie auch ihre vordern Aeſte zum Sympathi— 
ſchen Nerven hat Walter aufs genaueſte Tab. I. 
und 3. dargeſtellt. 
Drieſſen bildet in der vorhin angeführten Dill. 
die vordern Aeſte des Erſten und Zweiten Lendenner— 
vens fuͤr die Bauchmuskeln und die Weichen doch viel 
zu ſtark ab. . 
Den Urſprung des Großen Schenkelnervens ſieh bey 
Walter am ang. Orte. Den Verlauf Sryx. De- 
ſcriptio anatomica Nervi cruralis et Obturatorii ico- 
ne illuſtrata Jenae 1788. 
Den Urſprung des Hüftbeinlochnervens ſ. Ebend. — 
N Desgleichen Camper Demonſtr. anat. pathol. Lib. 2. 

Den Inguinal s oder Weichnerven Eos rAchtus 

Tab. XIX. II. 2. und XXI. H. I. 
ya N §. 20. 

Der Lendennerven ſind gewoͤhnlich Fuͤnf, ſelten 
Sechs oder Vier, Der Erſte tritt unter dem Erſten 
Lendenwirbel vor, ſo wie der Zweite, Dritte, Vierte 
und Fuͤnfte unter den gleichnamigen Lendenwirbeln. 
Sie werden, wie ſie tiefer liegen, ſtaͤrker; der 
Zweite iſt daher dicker, als der Erſte, aber duͤnner, 
als der Dritte; der Fuͤnfte iſt der allerſtaͤrkſte. 

Sie haͤngen durch gemeinſchaftliche vordere Fi 
den nicht nur unter einander, ſondern auch der Erſte 
Lendennerve mit dem Lezten Ruͤckennerven, ſo wie der 
0 Lezte Lendennerve mit dem Erſten Kreuzbeinnerven zu; 
i ſammen. | 


Sa 
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Jeder von ihnen erzeugt ferner zwey, G bis 3 
ſieben Vordere Faͤden zur 9 des Sompatbi⸗ N. 


ſchen Nervens. 


Mit ihren Hintern Aeſten gehen fie zu den Rück ' 


grathsmuskeln, zum Vieltheiligen Ruͤckgrathsmuskel, 


zu den Lendenzwiſchenqueermuskeln und Lendenzwi⸗ 


ſchendornmuskeln, und zum Ruͤckgrathsſtrecker. 


Andere Vordere Aeſte ſchicken ſie zum Runden 


Lendenmuskel, zum Viereckigen Lendenmuskel, zum 
Darmbeinmuskel, zum Queerbauchmuskel, und zum 
Innern und Aeußern Bauchmuskel ?, deren Zweige 
und Reiſer zwiſchen den Muskelfaſern durchdringen, 
um ſich in die Haut des Ruͤckens, der Lenden, der 
Weichen und des Bauchs zu verbreiten. 

Hin und wieder ſind ſie im Verlauf ſehr geſchlaͤn⸗ 
gelt, um bey den AUSDEOWONBEN N des Banchs nachge— 
ben zu koͤnnen. 


Der Erſte Lendennerve aber insbeſondere erzeugt ge⸗ 


I SE Sn Zu 


x 


. 2 


el ze 


meiniglich vorwärts den Aeußern Saamenſtrang⸗ oder 


Leiſtennerven (Spermaticus externus oder inguinalis) 8, 


welcher ſich in den Saamenſtrangmuskel und den Ho⸗ 


den verbreitet, und mit dem untern Schaamnerven 
verbindet“. 


7) Drisssen Fig. I. p. d. r. 8. . 

8) Coormann Neurologia. 

9) Aus dem Urſprunge dieſes Nervens der Weichen 
und des Hodens erklaͤrt man den Schmerz in den Len⸗ 
den bey Zufaͤllen des Hodens. je 


1 Lendennerven. 207 
| In Weibern erzeugt er einen langen Aſt, der 
ſich theils ans Runde Band des Uterus und den Ute— 
rus ſelbſt, theils, indem er mit dem Runden Band 
durch den Bauchring dringt, in die ii der Weir 
chen und des Schaamhuͤgels verbreitet“ 

und außerdem noch Faͤden zum Herren Bauch⸗ 
muskel *, Viereckigen und Runden“ Lendenmuskel, 
und fuͤr die Haut in der Gegend des Spanners der 

Schenkelbinde “. | i 

. W 296. 

Der Zweite Lendennerve insbeſondere giebt einen 

Aſt an den Großen Runden Lendenmuskel“, einen an— 
dern an den Viereckigen Lendenmuskel, und ein Paar 
Hautaͤſte, deren einer“ ſich in die Haut der Weichen, 

auch wohl in die Haut des Hodenſacks, und den Ho— 

denmuskel 8, in Weibern in die Schaamlippen ver— 
breitet, der andere? aber ebenfalls in der Haut ſich 
verbreitend bis zum Knie hinab ſteigt; doch kommen 
dieſe Aeſte auch wohl erſt vom Dritten Lendennerven. 
1) WALTER Rechts Tab. I. 86. bis 95. Links Tab. III. 
127. bis 131. — Nach Guͤnth er 5. 24. giebt er auch 
Faͤden an die Harnblaſe. 
2) WALTER Tom. III. 100, 
3) Ebend. 101. 

4) Ebend. 102. 

Ebend. 117. 120, 127. 122. 

60) Ebend. 92. 168. 169. 170. 175. 1965 177. 

7) Ebend. 166. 167. 

8) Camper Dem, anat. path, Lib. 2. n. 27. 28. wo er 
ſich mit einem Untern Aſte des eigentlichen Schaam⸗ 
nervens verbindet. 

9) Ebend. 171. 172. 


1 


0 ſchickt, unter der obern Ecke des Huͤftbeinkamms vor; 


— 
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F. 297 

Der Dritte Lendennerve erzeugt bisweilen einen 
Faden *, der eine Strecke lang abgeſondert am Run 
den Lendenmuskel abſteigt, und dann erft fi ch zum 
Schenkelnerven begiebt; ferner einen mit mehreren 
Wurzeln entſpringenden Hautnerven *, der anfangs 
zwiſchen dem Runden Lendenmuskel und Darmbein⸗ 
muskel abſteigt, einen Faden zum Schenkelnerven 


Sry 


tritt, und ſich in der Haut der äußern und vordern 
Seite des Schenkels bis ans Knie hin verbreitet, auch 
wohl zum Theil den gleichen Hautnerven aus dem 
zweiten Lendennerven vertritt, im Fall ſplthe klein 
oder gar nicht vorhanden iſt. 
$. 298. | 
| Der Vierte Lendennerve pflegt einen abgefon: 
derten Zweig zum Sagmenſtrange und feinem Muskel 
0 ſchicken. a a l 
$. 209. 5 3 . 
Der Fünfte Lendennerve vereinigt fih mit dem 
Vierten. 
$- 300. f 4 
Aus dem anſehnlichſten Theile aber der Vordern 
Aeſte der Lendennerven wird theils der Schenkelnerve, 
theils der Huͤftbeinlochsnerve, theils mit Zuziehung 
der Kreinbeinnerven der Iſchiabdiche Nerve ee A 


1) Styr 64. 
2) Ebend. 199. bis 209. 


— 5 


9 
1 
A 

a 


een „ 9 4% 


5 Femoralis oder ans Peer nagnus 
| oder anterior, Cruralis anterior. 

$- 381 | 

Der Schenkelnerve, beſteßt aus Buͤndeln des 
Eisen, Zweiten, Dritten und Vierten, ſelten auch 
des Fuͤnften Lendennervens, oder nur aus Buͤndeln 
des Zweiten, Dritten und Vierten ;; ſteigt an der 
äußern und hintern Seite der Schenkelarterie zwiſchen 
dem Runden Lendenmuskel, Darmbeinmuskel hinab; 
giebt Faͤden ſowohl an den Runden Lendenmuskel, als 
an die Schenkelarterie „und ein Paar Aeſte an den 
Darmbeinmuskel, tritt unter der Sehne des Aeußern 
Schraͤgen Bauchmuskels hervor; und indem er einige 
Faͤden vom Dritten Lendennerven aufnimmt, ſpaltet 
er ſich in vier, fünf bis zwanzig Stämme, die ſich am 
fü glichſten auf folgende zuruͤckbringen laſſen; nur iſt 
zu bemerken, daß ein und anderer bisweilen früher ab⸗ 
geht, als er in der Ordnung dieſer Beſchreibung ſteht; 
auch iſt von zwey Ueſten, die ein Muskel erhält, einer 
gewoͤhnlich laͤnger, als der andere. 
Ein Aſt geht an den Geraden Schenkelmuskel. 

Ein Paar Aeſte gehen an den Aeußern dicken 

Schenkelmuskel, von denen ein Zweig zum Schenkel—⸗ 
3 gelangt, falls er nicht einen eigenen Aſt erhaͤlt; 

Verſchiedene Aeſte an den Innern dicken Schen⸗ 
kelmuskel, von denen ein Zweig gteichjalts zum on 
kelbeinmuskel gelangt. 
3) Warten Rechts Tab, I. 134. 135. 137. einfg Tab, 

III. 185. 186. 187. 
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300 Huͤftbeinlochsnerve. 

Verſchiedene Aeſte an den langen Schenteimus: 
kel, deren Zweige durch das Fleiſch age und 10 
an der Haut verbreiten. 

Ein Aſt geht an den Spanner der N 

Mehrere Aeſte geben an den Schaambeinmuskel 
von denen gleichfalls Zweige ſich in die Haut verbrei⸗ 
ten, auch wohl mit den folgenden vereinigen. | * 

Einige Fäden gehen auch wohl zum Sch lanken 
Schenkelmuskel und Halbſehnigen Schenkelmuskel. 

Endlich theilt er ſich in zwey? Innere Hautaͤſte, 
einen Obern kleinern, der ſich in der Gegend des 
Huͤftbeinkamms verliert, und einen Untern 2 
(Saphenus), welcher bisweilen einen Zuwachs vom 
Huͤftbeinlochsnerven ? erbäft, und nach Abgabe eini⸗ 
ger Fäden für den Innern Dicken Schenkelmuskel die 
Sehne des langen Scheukelmuskels durchbohrt, am 
Unterſchenkel uͤber den Knoͤchel des Schienbeins zum 
Ruͤcken des Fußes bis zur Großen Zehe abſteigt, und 
unterwegs ſich einwaͤrts und vorwaͤrts mit zahlreichen 
Faͤden verbreitet, die mannigfaltig die Hautbene des 
Fußes (Saphena) umſchlingen. 


Hüftbeinlochs nerve. 
ee oder Cruralis pofterier. 

e ee, ö 

Dieſer Nerve beſteht aus Buͤndeln des Erſen 

und Zweiten; oder des Zweiten, Dritten und Vierten; 

a) Styx beſchreibt drey Hautaͤſte, naͤmlich noch einen 

Vordern, der aber doch nur ein Zweig des Nervens 


an den Schaambeinmuskel zu is pflegt. 
5) HAASE ee H. 206, 


5 0 Huͤftbeinlochs nerve. 5 301 
oder des Dritten und Vierten Lendennervens; iſt viel 
kleiner, als der Schenkelnerpe; geht an der innern 
Seite des Runden Lendenmuskels ins Becken binun: 
ter; naͤhert ſich den gleichnahmigen Blutgefaͤßen und 
tritt mit ihnen in die Lücke der Sehnenhaut des Groſ— 
ſen Loches des Huͤftbeins; giebt, ehe er durch ſelbige 
dringt, dem Innern Huͤftbeinlochmuskel, darauf auch 
dem Aeußeren Huͤftbeinlochmuskel Aeſte, und theilt 
fi ch in den Vordern und Hintern Stamm. 
| Der Vordere Stamm giebt einen Aſt dem 
Schlancken Schenkelmuskel und ein Paar andere ſowohl 
dem Kurzen als Langen Bauche des Dreybaͤuchigen 
Schenkelmuskels. 
Der Hintere Stamm durchbohrt den Kurzen und 
Langen Bauch des Dreybaͤuchigen Schenkelmuskels, 
um ſich in ſeinen Großen Bauch zu verbreiten, in wel— 
chem er bis zum Knie herabſteigt. 

Aus der Lage des Schenkelnervens und des Hüft— 
beinlochnervens iſt der Schmerz erklaͤrlich, den Ge⸗ 
bahrende im Schenkel fuͤhlen. 


ö 


308 | 2 eee 


Rreusbeinnerven. 


| Sacralen * 
Ihren Austritt durch die vordern Köcher des Kreuzbeins 
und die aus ihnen entſtehenden Nerven der weiblichen 
Geſchlechtstheile hat Walter Tab. Nervorum 
Thoracis et Abdominis, Tab. 1. Fig. I. and 2. vors 
treflich dargeſtellt. 9 
Einen Entwurf der Nerven des naͤmlichen Beckeus N 
hat Camper Dem. anat. path. Libr. 2. geliefert. ö 
Doch verdienten die Nerven der männlichen Ge’ 
ſchlecht stheile noch eine genauere Abbildung. 
Den Iſchiadiſchen Nerven hat Joͤr dens Deiegg⸗ 
tio Nervi Iſchiadici iconibus illüftrata. ar; 1788. 
artig „ 


A) 


G 303. 


Dee Kreuzbeinnerven ſind gewoͤhnlich fünf, ar 


weilen ſechs, ſelten nur drey oder vier. 
Sie tretten mit ihren Hauptaͤſten durch die vor⸗ 
dern, und nur mit ſehr kleinen Aeſten durch die hintern N 
Loͤcher des Kreuzbeins. Oft liegt aber der Fünfte zwi⸗ ö 
ſchen dem Kreuzbein und dem erſten Steisbein⸗ 3 
Der Erſte oder Oberſte Kreuzbeinnerve iſt ge 


woͤhnlich der allerſtaͤrkſte, und faſt dem letzten lenden⸗ 5 


nerven gleich, — der Zweite iſt ſehr viel kleiner, — . 
der Dritte noch kleiner, — der Vierte wieder kleiner, a 
— der Fuͤnfte der allerkleinſte, ſo daß er oft nur ein 


ſehr duͤnnes Faͤdchen vorſtellt, und kleiner, als der 0 


Erſte Halsnerve ift: 1 u 1 


; 


8 


6) Cooßmanns Nervus coceygeüs F. 248. der zum. 
Steisbeinmuskel, zum Auf heber und Schließer des 


1 


Afters Aeſte giebt, iſt nur eine e Varietäͤt. 5 1 


1 
+ 
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7 Ibre Hintern Aeſte verbreiten ſich theils in das 
unterſte Ende des vieltheiligen Ruͤckgrathsmuskels, und 
Rüͤckgrathſtreckers „und in ein Stuͤck des Großen 
Gefaͤßmuskels; theils in den Aeußern Schließer des 
Afters theils in die Haut der Kreuzbeingegend. 

Ihre Vordern Aeſte aber find kaum auf der in: 
wendigen Seite des Kreuzbeins erſchienen, fo erzeu— 


gen fie 

feinere oder gröbere, an Zahl und Dicke abwech— 
ſelnde Faͤden, welche zu gleicher Zeit ſowohl den Sym— 
pathiſchen Nerven bilden, als die Kreuzbeinnerven 
ſelbſt in Zuſammenhang bringen: 

. e e ne a, 
Aus Buͤndeln des Zweiten und Dritten Kreuz— 
beinnervens pflegt vorzuͤglich der Schaamnerve des 
männlichen Körpers zu beſtehen, welcher über dem klei— 
zern Untern Beckenbande mit der gleichnahmigen 
Arterie aus dem Becken tritt, bisweilen einen Zuwachs 
vom Iſchiadiſchen Nerven erhaͤlt, und zwiſchen den 
heiden Untern Beckenbaͤndern ins Becken zuruͤckkehrt, 
im Rande des Innern Huͤftbeinlochmuskels bis zur 
Schaambeinvereinigung aufſteigt, unter deren Bogen 
er ſich zum Mücken der Ruthe begiebt, und Oberer 
Ruthennerve (Dorfalis oder Superior Penis ) wird: 
! nterwegs ertheilt er Aeſte an den Innern Huͤftbein— 
ochmuskel, an den Steisbeinmuskel, an den Auf- 
eber des Afters, an den Innern und Aeußern Schlieſ— 
er des Afters, und an die Queermuskeln des Damms; 
erner als Unterer Ruthennerve an die Aufrichter der 
Ruthe, an den Harnſchneller, an den Schwammigen 


FE 


(2 


) b 
* 
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Körper der Harnroͤhre, bis er ſich am untern Theil der 
Eichel und der Vorhaut verliert; indem er ſich hin 
und wieder mit Faͤden des Schaamaſtes Uinguimalg) 
vom Erſten Lendennerven vereinigt hat. * 
§. 309. We 
Aus dem Dritten Kreuzbeinnerven insbefondere, 
aber pflegen im weiblichen Körper außer vielen Fäden 
zum Hypogaſtriſchen Geflechte? der Innere Haͤmor 2 
rhoidalnerve s und einige Schaamnerven? zu kom⸗ 
men, welche ſich ins unterſte Ende des Maſtdarms, in 
den Aeußern und Innern Schließer des Afters, in di 1 
Haut um den After, in die Haut des Damms und der 
Schaamlippen verbreiten, bis in die Haut des Schaam⸗ 
huͤgels binauffteigen, auch ſich VEN DREI ante 
einander vereinigen *; | 
ferner ein Nerve, der im Großen Untern Bek⸗ 
kenbande (Tuberoſo ſacro) verſchwindet 55 
ferner mit mehreren Wurzeln der Obere Schaam⸗ 
nerve oder Kitzlernerves (Clitorideus oder Pudenda- 
lis ſuperior), welcher mit ſeinen Faͤden ein Geflechte a 
bildet; unterwegs an die Aeußern und Innern Schaam⸗ 1 
lippen, an die Mündung der Harnroͤhre, an den un⸗ 
tern Theil des Schaamhuͤgels Faͤden abgiebt; drauf 
ſch 


ö 
7 
1 


7 


7) WALTER Tab, I. fig. I. 405. bis 48 
8) Ebend. Tab. I. 531. bis 550. 1 
9) Ebend, 551. bis 560. | 
1) Ebend. 566. und 567. 
2) Ebend. D. 
3) Ebend. 5 512. bis 530. | 
5 f N * 
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ſich wieder zu einem Stamme vereinigt, und im 
Kopfe des Kitzlers und im Schaamhuͤgel verliert; 

| ferner der Lange Untere Schaamnerve *, der 
faſt ſchon aus dem Iſchiadiſchen Nerven abzugeben 
ſcheint, und ſich in die Haut um den After, in die 
Haut des Damms und der Schaamlippen und in den 
Aufrichter des Kitzlers! verliert; 


ferner ein beſonderer Nerve fuͤr den Uterus 
und die Harnblaſe, der nur im Vorbeygehen ſich 
| durch einen Zweig mit dem 10 Geflechte 
vereinigt; 


ferner, indem ſich der Dritte Kreuzbeinnerve mit 
dem Vierten verflicht, ſehr viele Aeſtchen in den Steis— 
beinmuskel, in die Aufheber“ und Schließer des Afters, 
an den unterſten Theil der Harnblaſe, an die Saamen⸗ 
blaͤschen und den Damm. 


5 . 360. | 

Aus dem Vierten Kreuzbeinnerven insbefondere 
kommen die Aeußern Maſtdarm⸗ oder Haͤmorrhoidal⸗ 
nerven, die ſich theils an den Maſtdarm; begeben, 
theils im Steisbeinmusfel ? bleiben, theils durch die— 
fen Muskel und das kleinere Untere Beckenband 
(Spinoſo- lacrum) dringen, und ſich in den Innern 


5 WALTER 570. bis 614. 
5) Ebend. 587. | 
6) Ebend. Tab. I. 472. 473. 474. 

7) Ebend. Tab. I. 476. bis 483. 

8) Ebend. 487. 488. 

9) Ebend. 497. fig. 2. 48. 49. 

S. Mervenlehre. u 


\ 
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und Aeußern Schließer und die Haut u um Nu alen 


| verbreiten 1 u, 


8. 307. 
Aus dem Fuͤnften Ketuzle insbeſoube 1 
kommen ſowohl Aeſte fuͤr den Steisbeinmuskel und 
Aufheber des Afters, als e die im Untern Bek 
kenbande verſchwinden . 
$- 308. | a 
Der größte Theil aber der zwey oder drey Erſten N 
oder Oberſten Kreuzbeinnerven geht mit Zuziehung an— 1 
ſehnlicher Portionen vom Vierten oder Fuͤnften, oder | 
vom Vierten und Fuͤnften, oder vom Dritten, Vier: 1 
ten und Fuͤnften Lendennerven in ein Geflechte uͤber, 
welches zur Bildung des Iſchiadiſchen Nervens ver⸗ 
wendet wird. $ 
Doch geben zuvor noch aus diefem Geflechte 
folgende Nerven ab. 
$- 309. , | 
Ein Innerer Aſt kommt gewöhnlich vorzüglich 
aus dem Erſten Kreuzbeinnerven, tritt unter dem 
Größern Untern Beckenbande (Spinoſo- facro ) aus 
dem Becken, unter dem Stachel des Sitzbeins aber 
wieder hinein, verbreitet ſich in den Innern Huͤftbein⸗ 
lochsmuskel, und ſchickt bisweilen einen Zweig an den 
Obern Zwillingsmuskel. | | 


1 oder Zwey Aeſte gehen zum Sirmförmigen | 
Muskel. 


1) WALTER 484. 486. 490. bis 403. 510.511. | u 
2) Ebend. 503. 504. 505. fig. 2. 51. bis 56. 


Asian Here a oder Hinterer Schenkelnechez c. 307 


Ein Tiefer Aſt dringt durch den Iſchiadiſchen 

Ausſchnitt, und giebt bisweilen an beide Zwillings— 

muskeln, allemahl aber an den Untern derſelben einen 

Zweig, und verbreitet ſich mit dem Reſte in den Vier⸗ 

eckigen Schenkelmuskel. - 
1 rd. 

Ein Aſt wird Oberer Gefaͤßnerve (Gluteus 
5 geht über dem Birnumuskel durch den 
Iſchiadiſchen Ausſchnitt, und verbreitet ſich theils aus⸗ 
waͤrts in den Großen Geſaͤßmuskel, theils zwiſchen 
den Geſaͤßmuskeln durchöringend in die Haut des 
Hintern 3. 

Ein anderer Aſt wird Unterer Geſaͤßnerve * 
(Gluteus inferior), geht unter dem Birnmuskel durch 
eben den Iſchiadiſchen Ausſchnitt, um ſich in den Mitts 
lern und Kleinen Geſaͤßmuskel, und in den Spanner 
der ug zu verbreiten. 


:siaifher Nerve oder Hinterer Schenkel 
oder Huftnerve. 


5 F. 311. 

Dtieer Iſchiadiſche Nerve, der dickſte des ganzen 
menſchlichen Körpers, entſteht, wie geſagt, aus fünf 
en, die in vier 1 zuſammenſtoßen . 


3) Walter ba drey Nerven in der Haut des Gefaͤßes, 
einen Oberen 404, einen Mittlern 400. und einen 
UAntern 385. Tab. I. | 
4) Seinen Urſprung aus dem Vierten und Fuͤnften Len⸗ 
dennerven S. bey War xxx Tab. I. 373. bis 377. 
| Ne ll Oo 


l 


— 7 


1 308 ginifer Nerve oder en Schenkelnerde 1c. I; 
tritt durch den Iſchiadiſchen Ausſchnitt zwischen 
dem Birnmuskel und den Zwillingsmuskeln aus der 
Beckenhoͤhle, darauf zwiſchen den Sitzknorren und 
Großen Rollhuͤgel, und iſt bald gleich anfangs “, 
bald ſpaͤter auf der Mitte des Schenkels, ſelten erſt 
in der Kniekehle in zwey Hauptſtaͤmme geſpalten. 3 
Im Abſteigen zwiſchen dem Zweybaͤuchigen und 
Halbmembranoͤſen Schenkelmuskel erzeugt er einen bis 
unters Knie; ja bis zur Wade, Abſteigenden Haupt⸗ j 
aſt (Cutaneus pofterior) ° und giebt Aeſte 1 
an den Langen Bauch des Zweybaͤuchigen Shen 
kelmuskels von dem ein langer Zweig in der Haut ab⸗ 
ſteigt (N. poſterior medius) 7; { 
an den Kurzen Bauch 902 naͤmlichen Muskels, | 
an den Halbſehnigen Schenkelmuskel, der bis- 
weilen anfangs mit dem vorigen einen gemeinſchaft— 
lichen Stamm macht. | 
an den Halbmembranoͤſen Schenkelmuskel, von 
dem ein Zweig an den Großen Bauch des Feen 1 
gen Schenkelmuskels geht; | 1 
an den kurzen Bauch des Drenbäudigen Shen, ; 
kelmuskels; 1 


poſterior „ welcher mit Faͤden de Obern \ 
Hautaſtes fich vereinigt; 3 


5) WALTER Tak. I. 391. und 392. 
6) Joernens Tab. II. N. 10. 1 
Sein Urſprung WALTER Tab. I. 380. Cutaneus 
gluteus bey ihm. N 1 
7) JoERDENS Tab. 2. 34. 
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"a wird darauf entweder gänzlich (in welchem Falle 
er ſich erſt jezt in den IJ Innern groͤßern und Aeußern klei⸗ 
nen Aſt ſpaltet) oder nur mit feinem Innern Theile. 


ieklehlnerve. 
Popliteus. 
N 8312. 
Dieſer erzeugt Aeſte für die Kniekehlarterie und 
die Haut dieſer Gegend, | 
für den Kniekehlmuskel, 

für den Langſehnigen Muskel, 

fuͤr die Innere und Aeußere Portion des Waden— 
muskels, und 

fuͤr die Dritte Mittlere ine des Waden⸗ 
muskels, 

endlich den Langen Hintern Hautnerven (N. cu- 
taneus longus poſterior Tibiae) (kommt bisweilen vom 
Wadenbeinnerven), welcher hinter dem Wadenmuskel 
und Aeußern Fußknoͤchel fortgeht, und vorne auf der 
Fußwurzel ſich in die Haut verliert. 

Unter der Kniekehle tritt er nun foͤrmlich von ein: 
ander, nachdem er, wie geſagt, ſchon höher oben ge— 
ſpalten war, als Innerer und Aeußerer Stamm. 

§. 313. 
Der Innere größere Stamm oder Schienbein— 
nerve (Tibialis) ſteigt zwiſchen den Baͤuchen des Wa⸗ 
denmuskels hinab, und erzeugt 
Zweige fuͤr den Hintern Schienbeinmuskel, 
für den Langen Beuger der Großen Zehe, 
und fie den agen Beuger der uͤbrigen Zehen; 

| u 3 


* 


ee Kniekehlnerve. f 
theilt ſich darauf nachdem er kur Juden oder 9 

| gleich nachher einen in der Haut am Innern Kn ö 
und am Vordertheile der Fußſohle ſich verbreitenden ö 
Nerven (Cutaneus tibialis exterior) abgegeben hat, am 
Innern Knoͤchel in den Innern und Aeußern Sobl⸗ \ 
nerven ( Plantaris ). 
Der Innere Sohlnerve ( tei internus) er⸗ N 


Großen Zehe und Kurzen Beuger der ubrigen Zehen 
an den Anzieher und Abzieher der Großen Zehe, und i 
an den Queerſohlmuskel vier Zehennerven, die ſich in 
die Spulmuskeln des Fußes, in die Mittelfußmuskeln, 0 
und rings um in der Haut der Zehen bis zum Ruͤcken 
und zur Spitze hin verbreiten, Der Erſte Zehennerve f 
bleibt einfach, die drey uͤbrigen ſpalten ſi ſich gleich dar- i 
auf. Der Erfte verbreitet ſich an der innern Bir 
der Großen Zehe; der Zweyte an der aͤußern Seite 
der Großen und innern Seite der Zweiten Zehe; der 
Dritte an der äußern Seite der Zweiten, und innern 
Seite der Dritten Zehe; der Vierte verbreitet ſich i 
außer dem Aſte, der mit dem aͤußern Soblennerven 
den Sohlenbogen bildet, an der aͤußern Seite der 
Dritten, und innern Seite der Vierten Zehe. 1 
%% Der Aeußere Soh lennerve (Plantaris externus) 
giebt einen Aſt an den Kurzen Gen einſchaftlichen Ze⸗ 
henbeuger, an die zur Sehne des Langen Zebenben⸗ 
gers ſtoßende Fleiſchhpr tion, und an den Abzieher der N 
Kleinen Zehe, — und theilt ſich darauf in einen Fla⸗ 
chern oder Fingeraſt, der ſich theils in die Haut rings 
um die Kleine Zehe verbreitet, theils mit dem e 
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ee zur Bildung des Sohlenbogens verei— 
nigt, mit ſeinem geſpaltenen Reſte aber an die aͤußere 
Seite der Vierten und innere Seite der Kleinen Zehe 
verbreitet — und einen tiefern Aſt, der ſich in den 
Dritten und Vierten Mittelfußmuskel und den ene 
al der Maßen Zehe verliert. 


Der Wadenbeinnerve. 
pPeroneus oder Fibularis. 
. §. 314. 

erzeugt einen Ast in den Langen Bauch des drey: 

baͤuchigen Wadenmuskels; 

einen Hautfaden (cutaneus peroneus), der zwi— 
ſchen dem Wadenbein und den Bedeckungen an der 
aͤußern Hautvene (Saphena) abſteigt, ſich mit Faͤden 
des Schienbeinnervens vereinigt, in der Haut des 
Ruͤckens, des Fußes, und der Kleinen und Vorlezten 
Zehe verbreitet, und ſich darauf in einen Hautaſt 
und Muskelaſt theilt. 

Der Flachere Hautaſt (Cutaneus pedalis anterior) 
tritt am untern Ende des Wadenbeins, zwiſchen dem 
Langen und Kurzen Wadenbeinmuskel durch, und 
theilt ſich nach Abgabe eines Aſtes an den Dritten 
Wadenbeinmuskel in vier Zehenaͤſte, die ſich in der 
Haut verbreiten. — Der Erſte Zehennerve bildet, 
außer dem Aſte zum Nervenbogen des Fußruͤckens, 
indem er ſich ſpaltet, den Aſt fuͤr die innere Seite der 
Vierten Zehe und aͤußere Seite der Dritten Zehe; — f 
der Zweite Zehennerve auf gleiche Art für die innere 
Seite d der eu und äußere der Zweiten Zehe; — 

le | aan 
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der Dritte fuͤr die innere der Zweiten, und älkeie } 
Seite der Großen Zehe. — Der Vierte ift einfach, 
und geht blos zur innern Seite der Großen Zehe. 


innen und vorne, an den Aeußern und an den Mittlern 
Bauch des Wadenmuskels; erzeugt Zweige fuͤr den 
Vordern Schienbeinmuskel, fuͤr den Gemeinſchaftli⸗ 7 
chen Langen Strecker der Zehen, für den Langen 9 
Strecker der Großen Zehe, und fuͤr den Langen und 
Kurzen Wadenbeinmuskel; ſteigt auf der Zwiſchen⸗ 1 
knochenhaut als Mittelfußnerve (Interofleus) hinab, 3 
und verbreitet ſich theils oberflächiger in den kurzen 
Zehenſtrecker und in die Mitte der Haut des Fußrüf: 
kens, theils tiefer mit ſtaͤrkern Zweigen in den Kurzen 
Strecker der Großen Zehe und in die Mittelfußmus⸗ 
keln, und vereinigt ſich mit den ee aus an⸗ 
dern Aeſten. 


Aus der Lage des Iſchiadiſchen Nervens erklaͤrt 
man das Einſchlafen des Fußes beym Uebereinanderle⸗ ö 
gen der Fuͤße, (falls es nicht eher in. der Arterie zu ö 
ſuchen iſt) und den Nutzen der Blaſenpflaſter und des 
Brennens beym Huͤftweh s. Kr 4 

; 


er 


8) Corunnı de Ifchiade nervoſa. 


1 


A 
en 
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Neon pehiſcher Nerve. 


„5 „ Sympatheticus, oder 
Inter coſtalis. 
Quad. ageſimus quartus Nervus. Bey Anderſch. 
EN Urfprung, unvergleichlich. MEcker Diff. de Quinto 
Pare Goettingae 1748. 
Sein Verlauf am Halfe an ba Rechten Seite Neu⸗ 


bauer Deſeriptio anatomica Nervorum Cardiacorum 

Jenae 1772. — an der Linken Seite. An derſch in 

den Novis Commentariis Goettingenfibus Tom. II, 

nachgeſtochen in Haaſe Cerebri Nervorumque Ana- 

tome Lipfiae 1781. 

Sein Verlauf in der Bruſt, Unterleib und Becken 

eines weiblichen Koͤrpers, meiſterhaft. WALTER Tab. 
Nervorum Thoracis et Abdominis Berolini 1783. 


Ä $ 315. 
Na Sympathiſche Nerve wird, als die ein; zige in 
ſeiner Art, im Schedel aus Faͤden des Fuͤnften und 
Sechſten Paares, 2) aus Faͤden aller dreyzig Ruͤcken⸗ 
marksnerven, 3) und einigen Faͤden des Zungen: 
ſchlundkopfsnervens und Stimmnervens am Halſe zus 
ſammengeſezt, und iſt uͤberall durch häufige und an⸗ 
ſehnliche Knoten fo unterbrochen, daß man ihn für 
einen Einfachen Nerven nicht erkennen kann,. 
Ohngeachtet man wegen der Feinheit ſowohl des 
Obern oder des Kopfendes, als des Untern oder Be: 
kenendes dieſes Nervens ſagen kann, daß er fuͤr ſich 
beſtehe, und mit den genannten Nerven nur vereinigt 
fen, fo folgt man doch in der Beſchreibung der gewoͤhn⸗ 
lichen, als der leichtern Ordnung, nach der man ſein 
Kopfende fuͤr den Urſprung oder Aufang anſezt. 
1 5 
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Halsſtuck des Sympathiſchen Bae, 
5 $. 316. 


Er nimmt alſo auf die ſchon beym Fuͤnften Door, i 
umſtaͤndlich beſchriebene Art mit Faͤden vom Zweiten 4 
Aſte des Fuͤnften Paares und mit Faͤden des Sechſten 9 
Paares ſeinen Anfang; zieht ſich zu einem Stamme f 
zuſammen, und ſchwillt bald, nachdem er aus dem 
Knochenkanal der Carotis tritt, in der Gegend zwi⸗ 
ſchen dem Erſten und Dritten Halswirbel in den 4 
Obern Halsknoten an. — 9 

Bisweilen tritt er als ein doppelter Nerve o aus 
dem Kanal, deren einer vor, der andere hinter der a 


Carotis abſteigt. — Bisweilen tritt er zwar als ein % 
doppelter Nerve aus dem Kanal, vereinigt fich aber in 
einen Stamm *, ehe er den Knoten bildet. — Gel 


ten bekommt er, ehe er den Knoten bildet, einen Fa⸗ 
den vom Erſten Halsnerven; noch ſeltener vom Zun⸗ 
genſchlundkopfnerven . — Gewoͤhnlich liegt er hin⸗ 
ter der Innern Carotis mehr nach vorne, als der Stimm 
nerve 3; iſt mit beiden, beſonders mit dem Stimmner⸗ 
ven, durch Zellſtoff verbunden; nimmt darauf feine 
Richtung zwifchen der Innern und Aeußern Carotis, 
und geraͤth endlich voͤllig hinter die Innere Carotis. | 

Sein Oberſter oder Großer oder Erfter Hals: 
knoten (Ganglion cervicale primum oder magnum) iſt 
gewöhnlich oval, platt, mehr lang, als breit, an bei- 


9) MECcKEL fig. I. und 6. 
1) NEUBAUER Tab. 2. 
; 2) Huger 955 
3) NEUBAUER Tab. 2, bs. 2 
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den pd OR beſonders dem untern, ſchmal “; biswei⸗ 
len nur ein Paar pariſer Linien, bisweilen hingegen 
drey Zolle und zehn Linien lang, eine bis vier Linien 
breit, und felten mehr, als eine oder zwey Linien dick. 
— Bisweilen hat er oben? oder unten einen An: 
hang. — Bisweilen iſt er in der Mitte ſchmaͤler 7, 
oder macht einen doppelten s, dreyfachen oder gar 
vierfachen? Knoten; oder er iſt auch wohl mehr cylin— 
driſch *, und einem etwas dickern Nerven ähnlich, 
und daher auch in ſeiner Lage ſehr unbeſtaͤndig. — 
0 Gewoͤhnlich aber iſt er von vielen Blutgefaͤßen roth. — 
An ſeiner hintern Seite bekommt der Oberſte Halskno— 
ten Faͤden, von der vordern Seite fe er gegenſeitig 
welche ab. 
‚US: 317 

N So erhält er bis drey Fäden vom Vereinigungsafte 
zwiſchen dem Erſten und Zweiten Halsnerven *, wel: 
che nicht Statt finden, falls der Stamm, ehe er kno— 
tig ward, einen Aſt vom Erſten Halsnerven bekam; — 
1 zwey oder drey Faͤden vom Zweiten Holster 
ven; — einen Faden vom Dritten Halsnerven; und 
| ie noch einen Faden vom Zweige des Dritten 
a 4) Asch Tab. 1. — NEUBAUER Tab. 3. fig. f. et 3. 
5) Neusaver Tab. 2. fig. 3. Nr. 14. 

„) Ebend. Tab. 3. fig. I. Nr. 6 
7) Ebend. Tab. 3. fig. 1. 

8) Ebend. Tab. 3. fig. 4. 

9) Ebend. Tab. 2. fig. I. et 2. 

I) MEcKEL fig. I. 
2) NEUBAUER Tab. 2. fig. 2. et 3. 

3). Ebend. Tab. 2. fig. I. 


N 
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Halsnervens, der eine Wurzel des Swerchwuekelle | 
vens abgiebt; — einen Faden vom Vierten Halsner⸗ 
ven, oder auch von der Wurzel des Zwerchmuskelner⸗ 
vens aus dem Vierten Halsnerven; — einen oder ein 


1 
1 
1 


Paar Faͤden vom Fuͤnften Halsnerven. 1 

Gewoͤhnlich fuͤgen ſich dieſe Faͤden aus dem Drit⸗ ; 
ten, Vierten und Fuͤnften Halsnerven nicht zum Obern 
Halsknoten, ſondern fpäter zum Stamme, oder zu ; 
einem andern feiner Halsknoten. 14 


Selten tritt noch ein Faden vom Stimmnerven 
zum obern Halsknoten 4; noch ſeltener, wenn jemals, 1 
vom Zungenfleiſchnerven. 1 
$. 318. 
Aus dem Obern Halsknoten kommen, vorzüglich 1 
nach vorne zu, ein, zwey, drey, vier, fuͤnf bis ſechs 1 
Weiche, roͤthliche, oder Gefaͤßnerven °, die ſich um 
den Stamm der Aeußern und Innern Carotis, und 
um die Aeſte der Aeußern Carotis ſchlingen, mannig 
faltig, nicht nur unter einander, ſondern auch mit Faͤ⸗ F 
den dee Stimmnervens, des Zungenſchlundkopfnervens 
des Antlitznervens, und des Fuͤnften Nervens (z B. 
an der Kieferarterie) verflechten und vereinigen, auch 
wohl ein Knoͤtchen zwiſchen der Aeußern und Innern 
Carotis“ bilden, und ſich theils in den Haͤuten der ö 
4) NEUBAUER Tab. 3. fig. I. Nr. II. | 
5) Haase Cerebri Nervorumque Anatome, pag. 19. 
6) Die fogenannte Weiche Nerven gehören überall 
den Blutgefaͤßen, vorzüglich den Arterien an, daher 
man ſie Gefaͤßnerven nennen ſollte. 
2 un, Tab. 2 8. 1. 148. un 150.- N 
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Arterien, theils in dem hoͤher gelegnen Schlundkopfs⸗ 
geflechte (Plexus Pharyngeus), theils in dem niedri— 
gern Kehlgeflechte (Laryngeus) verlieren. Die Faͤ⸗ 
den dieſer bald groͤßern, bald kleinern Geflechte ver— 
breiten ſich im Mittlern und Untern Schlundkopf— 
ſchnuͤrer, in der Schilddruͤſe, im Griffelſchlundkopf— 
muskel, im Bruſtſchildknorpelmuskel, im Ring- und 
Schildknorpelmuskel, und im Zungenbeinzungenmus— 
kel. — Bisweilen geht ein Weicher Nerve, ohne ſich 
mit den übrigen zu verflechten, zum Flachen Herzner— 
ven (Cardiacus ſuperficialis); bisweilen aber erhaͤlt er 
Faͤden von den uͤbrigen Weichen Nerven. — Selten 
wird der Flache Herznerve bloß allein von Weichen 
Nerven gebildet. — Selten geht ein Weicher Nerve 
ins Innere des Kehlkopfes oder an den obern Halskuo— 
ten ſelbſt wieder zuruͤcke, oder an den Stamm des 
| Sympathiſchen Nervens. — Selten iſt wohl der Fa⸗ 
| den aus dem Obern Halsknoten zum Zwerchmuskel— 
nerven, falls man nicht den Faden, der umgekehrt 
vom Zwerchmuskelnerven zum Sympathiſchen Ma 
geht, dafür anſah. 

| Nach Abgang der Weichen Nerven ſteigt vorwärts 
aus dem Obern Halsknoten der Flache Herznerve 
(Cardiacus ſuperficialis ſupremus oder ſuperior) als 
ein einfacher Faden am Langen Halsmuskel laͤngſt 
dem Stamme gerade hinab, welcher nach Zuziehung 


ſah dies Nervenknoͤtchen durchſichtig, wie die Glas: 
feuchtigkeit des Auges. Seite 128. und 132. 

8) Krüger de Nervo phrenico 5. 18. 19. 20. in San- 
DIFORTS Thelaur. Tom. Sr 
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eines und andern Fadens von den Weichen Nerven, 1 
oder vom Kehlaſte des Stimmnervens (Laryngeus) 4 
fich ſpaltet, ein Paar Inſeln bildet, ſich wieder zuſam: 
men zieht, und nun ein Paar Faͤden erzeugt, die mit 1 
einem Weichen Nerven vereinigt ſich in den Bruſt⸗ j 
ſchildknorpelmuskel, in die Schilddruͤſe, oder in 9 
den Zungenbeinſchildknorpelmuskel und den Untern 
Schlundkopfſchnuͤrer verlieren; verläßt den Stamm, 1 
nachdem er, wiewohl ſelten, noch ein Paar Faͤden 
von ihm erhalten hat; ſchreitet uͤber die Untere Schild⸗ % 
druͤſenarterie; naͤhert ſich der Luftroͤhre; vereinigt ſich 
mit Faͤden, die aus dem Mittlern oder Untern Hals⸗ 
knoten, anch wohl dem zuruͤcklaufenden Aſte des 
Stimmnervens kommen; und verliert ſich, mit andern 
Nerven vereinigt, in den Haͤuten der Schluͤſſelbein⸗ 
arterie, des Gemeinſchaftlichen Stammes der Rechten 


Schluͤſſelbeinarterie der Carotis und der Aorta. 


Bisweilen lauft dieſer Flache Herznerve hinter 
der Schluͤſſelbeinarterie mit Faͤden des Stammes des 
Stimmnervens oder ſeines Zuruͤcklaufenden Aſtes, 


oder des Untern Halsknotens zuſammen, um ſich hin⸗ 


ter der Aorte, bisweilen ein Knoͤtchen bildend, dem 


Geflechte über der Rechten Lungenarterie einzumiſchen?, 1 


in welchem Falle ein anderer ſeine S Stelle vertritt. — 


Bisweilen entſpringt er gar nicht aus dem Obern Hals⸗ 
knoten, ſondern aus dem Untern Halsknoten, oder 


9) In dieſem Falle nennt ihn Wrisberg den G roßen 


Herznerven, Cardiacus magnus dexter Ganglio - 


longitudinali inſtructus in feiner Sylloge päg. 59. oder 
in den Goͤttingſchen Commentafien 1785. 


7 * 4 Hr * 
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aus dem Stimmnerven; bisweilen aus den Weichen 
Nerven und einem Faden des Kehlaſtes vom Stimm⸗ 
nerven. 

Selten kommen aus dem Obern Halsknoten Faͤ⸗ 
den zum Schilddruͤſengeflechte oder zum vorzuͤglichſten 
| Sg | 

§. 319. 

Der Stamm des Sympathiſchen Mech ſteigt 
nun, mit obigen Flachen Herznerven und dem Stimm; 
nerven zuſammengeheftet, hinter der Carotis zum 
Fuͤnften oder Siebenten Halswirbel hinab, bis er den 
Unteren Halsknoten bildet. Immer iſt er ſtaͤrker, als 
der Flache Herznerve; aber bald laͤnger, bald kuͤrzer, 
je nachdem der Obere Halsknoten tiefer abſteigt, oder 
der Untere Knoten hoͤher liegt. — Bisweilen ſpaltet 
er ſich, um entweder die Untere Schilddruͤſenarterie 
zwiſchen ſich zu nehmen, oder zwey Knoten, einen 
Vordern und einen Hiutern zu bilden, oder mit einem 
Stamm zum Untern Halsknoten, und mit dem andern 
um Erſten Bruſtknoten zu gehen. 

Unterwegs erhaͤlt er Faͤden vom vereinigten Aſte 
des Erſten und Zweiten Halsnervens, vom Dritten 
und Vierten Halsnerven (entweder vor oder nach Er⸗ 
zeugung des Zwerchmuskelnervens); ſeltner einen ein⸗ 
fachen, gefpaltenen, oder förmlich doppelten, oder mit 
einem Faden des Zwerchmuskelnervens vereinigten 
Zweig vom Fuͤnften Halsnerven, der gewoͤhnlich erſt 
im Untern Halsknoten zu ihm tritt; noch ſeltner, nur 
im Falle der Untere Halsknoten ſehr tief liegt, einen 
Faden vom Sechſten Halsnerven. 


3²⁰ Halsfäc des Sympathiſchen Nerven. 

Bisweilen erhaͤlt der Stamm unterwegs einen 
Faden vom Zwerchmuskelnerven oder vom ee f 
ven, oder ſelbſt von einem Weichen Nerven. 1 
weilen geht keiner dieſer Faͤden zum Stamm, b 
erſt zum Untern Halsknoten. | 0 | 

Selten giebt der Stamm unterwegs die Faͤden f 
an den flachen Herznerven (f. oben), oder einen Zweig 
an die Schilddruͤſe, von dem ſich ein Faden mit dem 6 
Zurucklaufenden Aſte des Stimmnervens vereinigt. 

$- 320. ö 

Allein zwiſchen dem Obern und Untern Halskno⸗ 
ten findet ſich oft ein Mittlerer Halsknoten (G. cer- 
vicale medium, thyreoideum medium) mitten am Halſe, 
in der Gegend des Sechſten Halswirbels, meiſt uͤber, 
ſelten unter, oder vor der Untern Schilddruͤſenarterie. ; 
Gewöhnlich iſt er elliptiſch, allemal kleiner, als der 
Obere Halsknoten, aber bald groͤßer, bald kleiner, als 
der Untere. — Bisweilen iſt er doppelt, ſo, daß er 
die Wirbelarterie zwiſchen ſich nimmt, oder bisweilen 
iſt der Stamm des Sympathiſchen Nervens ſo doppelt, 
daß der eine den Mittlern, der andere den Untern 
Halsknoten bildet; bisweilen aber fehlt er “. 
Dieſer Mittlere Halsknoten erhaͤlt Faͤden vom 
Dritten, Vierten, Fuͤnften und ſelbſt vom Sechſten 
Halsnerven ; bisweilen auch vom Zwerchmuskel⸗ 
nerven. ne 1 


Er 


{ J 
1) Morcacnı Adv. II. animad. 37. pag. 57. — Har- 
LER Elem. Phyf. Tom. 4. pag. 257. 
2) HALLER pag. 413. | 


1 
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Er erzeugt, je groͤßer er iſt, deſto mehrere Aeſte; 
einen oder zwey zum Herzgeflechte, die auf der Lun⸗ 
gendrterie mit dem Flachen Herznerven und dem Zu: 
rucklaufenden Nerven ſich vereinigen, und zum Herz 
zen, auch wohl zum Schlunde, gehen; auch wohl die 
Schilddruͤſenarterie, Wirbelarterie, und ſelbſt die 
Schluͤſſelbeinarterie umflechten; oder er bildet vier 
Zweige, die ſich wieder vereinigen, und dem Großen 
Herznerven beymiſchen; doch giebt er keinen Zweig 
ans Herz, ſondern nur an den Vordern Ribbenhaͤlter 
und an die Schilddruͤſe. 


ä §. 321. 5 
Der Untere Halsknoten (G. cervicale inferius, 

ultimum thyreoideum oder Cardiacum) iſt platt, laͤng⸗ 
lichrundlich, oder eyfoͤrmig, dreyeckig, oder vierek— 
fig; bisweilen mit dem folgenden Erſten Bruſtknoten 
zuſammenhaͤngend, klein, ſelten ſehr groß, doch bie: 
weilen doppelt. Er liegt an der Wurzel des Queer— 
fortſatzes des Siebenten, ſeltener des Sechſten Hals— 
wirbels in der Ausſchweifung der Erſten oder der Zwey— 
ten Ribbe, bald vor, bald hinter, bald uͤber, bald 
unter der Untern Schilddruͤſenarterie, bald zum Theil 
von der Wirbelarterie bedeckt, bald mit dem Zweiten 
Bruſtknoten zuſammenhaͤngend'. 


Dieſer Untere Halsknoten erhält ein Paar Fäden 
vom Vierten Halsnerven, einen vom Fünften Hals 
nerven, bisweilen auch vom Sechſten, ſeltener vom 
Siebenten, noch ſeltener vom Achten Halsnerven oder 
b vom Erſten, ja ſelbſt vom Zweiten Ruͤckennerven, — 
S. ehre, ee * 


\ 


ven, dem Mittlern Halsknoten und Erſten Bruſtknoten, 
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oder ein Faͤdchen vom Zwerchmuskelnerven 3 „oder \ 
einen Weichen Nerven aus dem Obern Halsknoten. — — 
Iſt er von mittlerer Groͤße, ſo gehen bloß die Faͤden 1 
vom Vier ten und Fünften Halsnerven zu ihm, und 
der Erſte Bruſtknoten bekommt die uͤbrigen Faͤden vom 9 
Sechſten und Siebenten Halsnerven- — Iſt er 1 4 
klein, fo erhält er keinen dieſer Fäden. 4 

Aus dieſem Halsknoten entſpringen nach vorne zu 1 
ein, zwey bis fechs Fäden, die mit dem Flachen Herzuer⸗ 


dem Zurucklaufenden Nerven und mit einigen Weichen 
Nerven ſich vereinigen, und ein Geflechte bilden, aus 5 
welchem Fäden unter der Lungenarterie und zwiſchen den x 
Herzohren, zum Herzen und zur zunge kommen. — Ent: 
ſpringen nur einige Faͤden aus ſelbigem, ſo gehen fi fe 5 
meiſtens zum Zurucklaufenden Nerven, zum Herzge⸗ 
flechte, oder auch zum Flachen Herznerven, auch wohl 
zu einem Vereinigungsfaden des Mittlern Halskno⸗ 
tens, oder des Erſten Bruſtknotens, oder zum Abſtei⸗ 
genden Aſte des Zungenfleiſchnervens, und verbreiten 
ſich außer dem Herzgeflechte bisweilen in die Unger 
nannte Arterie, in die Aorte, in den Herzbeutel und 
in die Luftroͤhre. — Bisweilen geht ein Aſt aus dem | 
Untern Halsknoten aufwärts in den Körper des Drit⸗ 
ten, Vierten oder Fuͤnften Halswirbels. — Sehr 
beſtaͤndig iſt der Aſt, der ſich um die Schluͤſſelarterie 
ſchlaͤgt, an den Erſten Bruſtknoten geht, und gewoͤhn⸗ 
lich mit einem andern Aſte aus dem Untern Halskno⸗ 
ten und einem Theile des Erſten Bruſtknotens um die 


3) Asen e Haas Tab. I. 67. 
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Schluͤſſelbeinarterie eine Schlinge macht, die jedoch bis— 
weilen vom Erſten Bruſtknoten oder vom tiefen Aſte 
kommt, auch wohl doppelt oder dreyfach iſt. — Iſt 
der Untere Halsknoten ſehr klein, ſo entſpringt keiner 
dieſer Aeſte aus ihm. 


$- 322. 

Der Stamm des Sympathiſchen Nervens geht 
darauf hinter der Untern Schilddruͤſenarterie und Wir⸗ 
belarterie in der Tiefe aus dem Untern Halsknoten in 
den Erſten Bruſtknoten uͤber; iſt nach Verſchieden— 
heit der Entfernung dieſer Knoten von einander verſchie— 
den lang; giebt ſelten einen Faden zum Herzknoten 
oder Herzgeflechte. — Bildet der geſpaltene Stamm 
des Sympathiſchen Nervens zwey Untere Halsknoten, 
ſo kommt nach ihrer Vereinigung und durch einen 
Zweig aus dem Hintern Knoten der Stamm. — Ge— 
meiniglich iſt der Stamm glatt; doch zeigt er bisweilen 
ein und anderes Knoͤtchen (Ganglia lateralia oder poſte- 
riora). Iſt ein ſolches Knoͤtchen einfach, fo erhält es 
bisweilen Faͤden aus dem Sechſten Halsnerven, und 
giebt gegenſeitig Faͤden zum Herzgeflechte, zur Luft— 
roͤhre und zum Zurucklaufenden Nerven. Iſt es dop⸗ 
pelt, ſo erhaͤlt und giebt eins davon bisweilen keinen 
Faden „ ſondern das andere allein erhält Faͤden aus 
dem Fuͤnften und Sechſten Halsnerven, und giebt 
i Fäden an den Erſten und Zweiten Bruſtknoten, an 
den Kleinſten Ribbenhalter, und an die Schlingen des 
Untern Halsknotens. — Iſt. der Untere Halsknoten 
doppelt, ſo bekommt das Vordere Knoͤtchen keinen 

af, 19095 giebt 1) einen Aſt zum hoͤchſten Faden 
X 2 
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eben dieſes Untern Halsknotens, um mit ihm das m 
Enötchen zu bilden; — 2) einen andern zum 1 

\ bon den beiden Untern Halsknoten; — ferner zu ei 
Faden des Obern Halsknotens; — einen Aſt zur Ca 
tis und Ungenannten Arterie (Anonyma) und zum Erſte ö 
Bruſtknoten und zum Stimmnerven. Dieſer Aſt zieht 
endlich einen Faden aus dem Erſten Bruſtknoten an 
fi, und bilder den Flachen Herznerven, welcher Faß i 
den an die Obere Hohlvene abgiebt, dagegen Fäden 
vom Zurucklaufenden Nerven bekommt, und an den 
Hauptherznerven geht, welcher vom Obern Halskno⸗ N 
ten, vom Herzknoten und Erſten Bruſtknoten gebildet 
wird. Das Hintere Knoͤtchen bekommt einen Faden 
vom Vordern Knoͤtchen, und giebt Zweige zum dae 
ider und Erſten Bruſtknoten. 2 1 

d 383 ad; 
Dieſes nicht immer vorhandene Herzknoͤtchen liegt 
vor oder hinter der Schluͤſſelbeinarterie in der Gegend 
des Siebenten Halswirbels oder Erſten Ruͤckenwirbels; 
| entſteht aus Faͤden des Untern Halsknotens, des Sta 
chen Herznervens und des Erſten Bruſtknotens, und 
giebt Faͤden, welche, mit Faͤden des Zurucklaufenden 

Nervens vereinigt, zum Erſten Bruſtknoten und n 4 

Herzgeflechte * gehen. 4 | 

4) Die fogenannten Herznerven oder vielmehr die Ner⸗ 4 

ven der großen Blutgefäße am Herzen der rechten Seite 
finde ich genau und vortreflich beſchrieben in dem Frag⸗ 
mente von . ch Diſſertation. 0 


N 
7 
9 
9 
4 
N) 
4 
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Brruſtſtück des Sympathiſchen an 
§. 324. 
Der Erſte Bruſtknoten (G. EN primum 
oder cervicale infimum, Dorſale ſuperius, oder Dorſale 
magnum oder primum ) liegt auf dem Siebenten Hals; 
| irbel, oder auf der Erſten oder Zweiten Ribbe, ohn— 
fern ihres Köpfchens; wird von der Wirbelarterie und 
Schluͤſſelbeinarterie zum Theil bedeckt, iſt bald rund, 
bald oval, bald dreyeckig oder viereckig, bald cylin⸗ 
driſch, an Länge von vier bis zwölf Linien verſchieden. 
— Auſſer den ſchon erwähnten Fäden erhält er biswei⸗ 
len Faͤden vom Fuͤnften, Sechſten, Siebenten und 
Achten Halsnerven, faſt allemahl vom Erſten, auch 
wohl, wenns lang iſt, vom Zweyten Ruͤckennerven. 
Aus ihm kommen a) einige Faͤden zum Herzgeflech⸗ 
te, zur Ungennanten Arterie, Aorte und Baſis des 
Herzens, deren einer bisweilen dick, roͤthlich und kno— 
tig iſt; bisweilen giebt er Faͤden in die Aeußere Haut 
der Rechten Lunge; b) andere Faͤden umſtricken die 
Wirbelarterie oder Schluͤſſelbeinarterie (ſ. oben); 
c) andere, wiewohl ſelten, Fäden gehen in den Bor: 
dern und den Kleinſten Ribbenhalter. Selten gehen 
Fäden von ihm in den Langen Halsmuskel. 
5 N . 3285 
% Der Stamm des Sympathiſchen Nervens wird 
nur in der Bruſt etwas ſtaͤrker, als am Halſe; ſteigt 
auf der Wirbelſaͤule ohnfern der Ribbenkoͤpſchen hinab; 
erhält vom Zweiten, Dritten bis Zwoͤlften zwiſchen 
den Ribben liegenden Ruͤckennerven unter verfchiedes _ 
nen, meiſt ſpitzen Winkeln, zu ihm abſteigende Faͤden, 
3 \ 


A 
7 ö * 


— 
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die bisweilen einfach“, dafuͤr aber ſtark, bisweilen . 
doppelt“, ja dreyfach 7 aber dafuͤr ſchwaͤcher ſind; ö 
und ſchwillt, wo dieſe Faͤden zu ihm ſtoßen, in dem 


Zweiten, Dritten, Vierten, Fuͤnften, Sechſten s, 


Siebenten ?, Achten *, Neunten ?, Zehnten ?, Eilf- 
ten * und Zwoͤlften Bruſtknoten an; doch fo, daß 
zuweilen von eben den Ruͤckennerven Fäden zu 
dem Stamme, der zwey Bruſtknoten verbindet, ſtoſ⸗ 
fen‘. — Bisweilen iſt der Stamm zwiſchen zwey 
| Ruͤckenknoten doppelt “; bisweilen iſt er im Zwiſchen⸗ 
raume zweyer Rückenknoten ſehr duͤnn, in dem gleich 


folgenden Zwiſchenraume aber wieder viel dicker. fi 


$- 326. 
Dieſe Ruͤckenknoten find ſaͤmmtlich platt, von 


— — u ———— 


ſehr mannigfaltiger, meiſt ſpitziger oder eckiger Geſtalt, 


und von eben ſo mannigfaltiger Groͤße, Lage, Ver⸗ 


bindung und Anzahl. 


Bisweilen liegen ſie naͤher, bisweilen etwas BER | 


ter von den Ribbenkoͤpfchen entfernt. 


5) Warten Rechts Tab. I. 56. Eis Tab. UL mo oh 


6) Ebend. Rechts Tab. I. 52. 53. Linfs Tab. III. 70.71. 


7) Ebend. Rechts Tab. I. 44. 45. 46. Links Tab. Un 5 


72. 73. 74: 

8) Ebend. Rechts Tab. I. 36. Links Tab. III. ar. 
9) Ebend. Rechts Tab. I. 39. Links Tab. III. 42. 
1) Ebend. Rechts Tab. I. 48. Links Tab. III. 33. 
2) Ebend. Rechts Tab. I. 48. Links Tab. III. 44. 

3) Ebend. Rechts Tab. I. 52. Links Tab. III. 45. 

4) Ebend. Rechts Tab. I. 55. Links Tab. III. 46. 

5) Ebend. Tab. I. 74. 

6) Ebend. Tab. III. 55. 


Bruſtſtuͤck des Sympathiſchen Nervens. 327 


Bisweilen find nur eilf vorhanden 7. 
Blaisweilen hat ein oder anderes das Anſehen, als 
wenn es anfinge, getheilt oder doppelt zu werden ®. 
Sie erhalten bloß von den Ruͤckennerven an 
oder Wurzeln, 

And erzeugen außer den Fäden, die ſich in der 
Haut der Abſteigenden Aorte verbreiten ?, oder mit 
Arterien in die Wirbel dringen *, oder die Zwiſchen— 
ribbenarterien umſtricken *, oder, doch ſelten, zu ei— 
nem Zwiſchenribbenmuskel ? gehen, oder aus dem 
Dritten, Vierten und Fuͤnften Knoten zum Schlunde 
und zum Schlundgeflechte des Stimmnervens“ ge: 
langen, hauptfächlich vom Sechſten Ruͤckenknoten an 
bis zum Eilften die beiden Eingeweidnerven? (Splanch- 


7) Eilf Bruſtknoten bey Walter, ſowohl rechts als 
links Tab. I. und Tab. III. 
bend Tab, 1. 5 | 
9) Ebend. Rechts Tab. I. 172. 173. 180. 201. 202. 204. 
bis 211. 219. 220, 235. Links Tab. III. 193. bis 197. 
198. und 200. 201. bis 204. 206. bis 208. 
1) Ebend. Tab. I. 171. 195. bis 198. 
2) Ebend. Rechts Tab. I. 198. Links Tab. III. 102. desgl. 
198. 199. 212. 213. 214. 
3) Ebend. Tab. I. 58. 
4) WIISBERG de Nervis Viſcerum abdominaliumS. 18. 
5) H. H. Wrisberg, ein fo fubtiler Zergliederer er 
waͤhnt am angezeigten Orte zweyer feinen Aeſtchen, 
die er aus dem Stamme des Sympathiſchen Nervens 
zwiſchen den beiden Splanchniſchen oder Eingeweid— 
nerven (oder aus dem Eilften Bruſtknoten) zum Saug- 
aderhauptſtamme (Ductus thoracicus) kommen ſah, 
welche aber Walter nie ſah. S. ſeine N 
* 4 


x 


N Däuctic des Sompatifgen 9 werben u 


nicos, ſ. unten), fo wie vom Zehnten und eine) 


Ruͤckenknoten der Obere Hintere Nierennerve „ 
vus renalis poßterior ſuperior) kommt. 70 


Bauchſtück des Sympathiſchen duns. 
§. 327. 
Die Fortſetzung des Stammes des Sympathi⸗ . 
ſchen Nervens, oder der Faden zwiſchen dem Zwoͤlf⸗ 
ten Bruſtknoten und dem Erſten Lendenknoten, tritt N 
darauf zwiſchen den Faſern des Aeußern Zipfels, ode 
zwiſchen dem Aeußern Zipfel und der uͤber dem Run, 
den Lendenmuskel liegenden Portion des Zwerchmuse 
kels in den Unterleib ©; 1 | 
ſteigt nun fein dete auf den Koͤrpern der denden: | 
wirbel hinab, und hängt hin und wieder durch Com- 1 
municationsfäden ” mit dem der andern Seite iuſam, 1 
men; 4 
erhält von jedem der fünf ER SR 1 10 
ſtarke, oder drey bis fuͤuf? ſchwaͤchere Fäden, } 
welche zwar mehrentheils, wo fie auf ihn ſtoßen, | 
einen Lendenknoten bilden, doch auch bin und wieder 1 
zum Stamme tretten, ohne eben einen Knoten zu ver: 
urſachen. 9 
6) Haller in feiner Abbildung des Zwerchmuskels i 
den Iconibus Tab. N. N. — In dem Nachſtich in den 
operibus minoribus ſtehen dieſe Buchſtaben ganz 
falſch, ſo daß ſie zur Erklaͤrung der Tafeln nicht paſſen. 
7) WALTER Tab. I. 347. und die Fortſetzung auf der 
Tab. II. und III. Tab. I. fig. 2. 351. Tab. Ul. 351. 
8) Ebend. Tab. I. 149. 150. 9 
9) Ebend. 65. 79. 80. 81. 97. Tab. III. 383. bis 388. 
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Bauchſtuͤck des Sympathiſchen Nervens. 320 
Dieſer Lendenknoten (ganglia lumbalia oder lum- 
baria) ſind gewoͤhnlich fünf v. Ihre Geſtalt, Größe, 
Lage, Verbindung und Anzahl iſt, ſo wie die Anzahl 
der Wurzeln, aus denen ſie zuſammengeſetzt werden, 
und die Zahl der Faͤden, die von ihnen abgeſchickt wer— 
den, oder die Anzahl ihrer Wurzeln und Aeſte, ſehr 
verſchieden. — Meiſt find fie länglich, eckig oder 
ſternfoͤrmig, insgeſammt aber platt. — Meiſt iſt das 
Erſte das kleinſte, das Fünfte das größte, — Bald 
liegen ſie mehr nach innen, bald etwas mehr nach auſ— 
‚fen auf den Körpern der Lendenwirbel; doch allemahl 
die vier Oberſten Knoten von den Nerven, aus denen 
ſie entſpringen, weiter entfernt, als die Bruſtknoten 
von den Ruͤckennerven, oder die Kreuzbeinknoten von 
den Kreuzbeinnerven, vermuthlich, um bey der Bez 
wegung der Wirbelſaͤule, die in den Lenden am ſtaͤrk— 
ſten iſt, nicht zu leiden. — Bisweilen find nur vier, 
oder drey, oder zwey auf einer Seite; bisweilen fließen 
zwey in einen laͤngern zuſammen. 

6 Der Stamm zwiſchen je zwey Lendenknoten iſt 
| bisweilen geſpalten oder doppelt *, oder fünffadig ? 
bisweilen in einem Zwiſchenraume viel dünner, als im 
nächffolgenden 15 


1 Walter die fünf Rechten Tab. I. 61. 28.98. 116. 148. 
Die vier Linken Tab. III. 47. 48. 40. 50. weil das 

dritte fehlt. 

2) Ebend. Tab. I. ischen 150. und 148. Tab. III. 

mwwiſchen 350. und 371. & 
3) Ebend. Tab. III. 61. bis 65, 

| » Ehre, Tab. III. 59. verglichen mit 60, 


* 5 


75 


= 5 a 
_ ee 
* * 


Dau il des Sympathische wand 


Aus den Lendenknoten, oder aus dem Siamme 
zwiſchen den Lendenknoten, oder aus dem Stamme 
zwiſchen dem Letzten Bruſtknoten und Erſten ene 
knoten, oder zwiſchen dem Letzten Lendenknoten und 
Erſten Kreuzbeinknoten entſpringen Faͤden fuͤr di 
Aorte 5, für die Lendenarterien 5, für die Hypogaſt . 
ſche Arterie 7 und für die Bänder der Wirbel s; ferner 
der Hintere Untere Nierennerve (N. renalis pofterior 
inferior); ein Faden zum Communicationsnerven zwi⸗ 
ſchen einem Nierennerven und Saamennerven;? Faͤden, 4 
die mit einander zuſammenſtoßen, und ein Paar hinzu 
kommende Nebenlendenknoͤtchen * (ganglia lumbaria 
acceſſoria) bilden, aus welchen Faͤdchen zur Aorte und 
Lendenarterie 2, und zum Hypogaſtriſchen Wife 
gehen. 8 
Bisseilen erzeugt ein Lendenknoten, z. . der 
Vierte, gar keinen Zweig * f 


1 


J 

5) Water Rechts Tab. I. 305. Links Tab. UI. 367. F 
372. 373. A 

6) Ebend. 319. 325. Tab. III. 366. 375. 
7) Ebend. Tab. I. 357. Tab. III. 323. 397. 302. 33. 

8) Ebend. Tab. I. 68. 123. Scheinen doch bauptfcth | 4 
den Arterien der Wirbel anzugehoͤren. 1 
9) Ebend. Tab. I. 297. bis 300. 

15 Ebend. Tab. I. 316. 317. 

2) Ebend. Tab. I. 319. 320. 

3) Ebend. Tab. I. 322.324. 328.330. 333. 334. Tab. II. 
dieſelben Zahlen. 

4) Ebend. Tab. I. 116. 
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Bedkenſtück des Sympathiſchen Nervens. 331 


Beckenſtüct des Sympathiſchen Nervens. 
ee. 328. 

Der Stamm des Sympathiſchen Nervens ſteigt 
nun auf dem Kreuzbein hinab; und indem er bald 
darauf ſehr fein wird, faͤngt er dem andern ſchnell ſich 
zu naͤhern an; bis der Rechte mit dem Linken auf dem 
Erſten oder Zweiten Steisbein in das Gemeinſchaft— 
liche Steisknoͤtchen unter einem fpißen Winkel ver: 
einigt ſich endigt , 

Er erhaͤlt entweder ein Paar dicke “, oder mehrere 
duͤnne Faͤden von allen Kreuzbeinnerven, und ſchwillt 
gewoͤhnlich an den Stellen, wo ſie zu ihm tretten, in 
die Kreuzbeinknoͤtchen an; doch tretten auch wohl 
Faͤdchen von den Kreuzbeinnerven zum Stamme, ohne 
lein Knoͤtchen zu bilden 7. 
Dieſer Kreuzbeinknoͤtchen (Ganglia facralia) $ 
ſind gewöhnlich Fuͤnf; bisweilen vier oder Sechs. 
Das Erſte pflegt das groͤßte, das Fuͤnfte das kleinſte 
zu ſeyn. Ihre Geſtalt, Groͤße, Lage und Verbin— 
dung iſt fo, wie die Anzahl ihrer Wurzeln und Aeſte 
verſchieden. 
| Der fogenannte Stamm ift auf dem Kreuzbein 
bisweilen zwiſchen zwey Knoten doppelt ? „dreyfach *, 
5) Unvergleichlich von Water Tab. . bg. 2. darge⸗ 
ſtellt. 

6) WALTER Tab. I. fig. 2. an 159. 

7) Ebend. 165. bis 168. 
8) Ebend. die fünf Rechten 155. 157. 38. 42. 57. die 
i vier Linken 1. 12. 17. 24. denn das fuͤnfte fehlt. 
9) Ebend. Tab. I. fig. 2. 165. 166. desgl. 43, 44. 
1) Ebend. 13. 11. | | 


| 


33 eingeweibnetve. Ya N 


oder be 2, bisweilen knotig; bisweilen chen m 1 
ſchen dem ee e, und W grauen, 
knoten außerordentlich fein. i 

Aus den Kreuzbeinknoten und aus dem Stamm 
des Sympathiſchen Nervens kommen Faͤden, die ſich 
auf dem Kreuzbein theils mit einander ', theils mit 
denen von der andern Seite! vereinigen und verflech⸗ 
ten, und die Hypogaſtriſche Arterie umſchlingen 6 „ 
ferner Fäden zum Maſtdarme ö und zum kleinen 1 
Beckenband (Spinoſo - ſacrum). 4 

Aus dem Steisknoͤtchen 7 endlich kommen vier 
Faͤdchen, deren drey im kleinern Untern Beckenbande 7 
verſchwinden ®, der vierte fich ins Ende des Maſt⸗ 4 
darms! verbreitet. ; 


VVV 
Splanchnicus. a 
| F. 329. ag 

Der aus den in fpißen Winkeln zan fie . 
den Fäden des Sechſten, Siebenten und Achten “ 
oder des Sechſten, Siebenten, Achten und Neuns 


2) WALTER 151. bis 154. 

3) Ebend. 370. 

4) Ebend. 352. bis 369. ferner ar. 47. 59. 1 

15 Ebend. Tab. I. fig. I. 352. 353. 354. fig. 2. ER 
6) Ebend. Tab. I. fig. I. 365. 6 

Tab. I. fig. 2. 10. 366. 

7) Ebend. Tab. I. fig. 2. 64. 
8) Ebend. 65. 66. 68. 

9) Ebend. 67. 69. 70. ie 9 

1) Ebend. Tab. I. 174. bis IR ſtellt den Rechten vor. 9 


7 


a 1 
1 Eingeweidnerve— 333 


ten nr oder des Fuͤnften bis Eilften; oder des Sie— 
benten bis Eilften; oder des Achten bis Eilften; oder 
des Fuͤnften, Sechſten, Siebenten und Achten; oder 
des Fuͤnften, Sechſten und Achten; oder des Sechs: 
ten, Siebenten und Neunten; oder des Sechſten und 
Achten; oder des Siebenten und Achten; oder des 
Sechſten, Siebenten, Achten, Neunten und Zehn⸗ 
ten Bruſtknotens, oder aus dem ganzen Sympathi⸗ 
ſchen Nerven vor dem Sechſten Bruſtknoten? gebils 
dete Haupteingeweidnerve ſteigt nach innen zu auf 
der Wirbelfäule einige Zolle lang hinab, ohne einen 
Faden abzugeben oder zu erhalten, außer etwa einen 
von ſeiner Erſten Wurzel zur Aorte 4; ſcheint faſt 
ſtaͤrker, als der Stamm des Sympathiſchen Nervens, 
und tritt, indem er ſich in mehrere Aeſte ſpaltet, der 
ren einer ſich mit einem Aſte des Nebeneingeweidner— 
vens vereinigt 7, zwiſchen dem Aeußern und Mitt— 
lern, oder zwiſchen dem Mittlern und Janern, oder 
zwiſchen dem Innern und Aeußern Zipfel des Zwerch— 
muskels, bisweilen zugleich mit dem Stamme des 
Sympathiſchen Nervens oder der Ungenannten Vene, 
oder der Aorte in den Unterleib; zieht auch wohl ſei— 
ne Fäden wieder zuſammen “, und verliert ſich in eis. 
nen der größten Cöliacifchen Knoten 7. 


Ki 2) Warrer Tab. III. 215. bis 221. ſtellt den Linken vor. 
3) Harrer de C. H. Fabr. Tom. 8. pag. 418. 

4) Wa PETER Tab. I. 180. | 

5) Ebend. Tab. I. 216. 

6) Ebend. Tab. III. 

7) Ebend. Tab. II. 117. 191. bis 196. 


334 SEingeweidnerve. 


9. 330. 


. 


Der auf gleiche Art aus dem Neunten und Zehn: N 
ten, auch wohl Eilften oder Zwoͤlften Bruſtknoten ges 


bildete Kleinere oder Nebeneingeweidnerves nimmt 


denſelben Weg, nur daß er gewoͤhnlich nach außen 


zu unter ihm liegt, und, wie geſagt, durch einen 


Aſt ſich mit ihm vereinigt; tritt darauf durch den glei⸗ 
chen Schlitz des Zwerchmuskels in den Unterleib; und 
verliert ſich theils in einen der Coͤliaciſchen Knoten, 


Rr 


theils in ein Nierenknoͤtchen, indem ſeine Aeſte die 


Arterie der Nebenniere umſchlingen “. 


Die Einrichtung bey Bildung des Eingeweidner— 1 


veng iſt Übrigens fo, daß, wenn zwey Wurzeln aus 


einem Zwiſchenribbennerven kommen, die Obere und 


Hintere von dieſen gaͤnzlich zur Bildung des Kno⸗ 


tens und zur Fortſetzung des Stamms des Sympa⸗ 
thiſchen Nervens, die Untere und Vordere hingegen 
faſt ganz fuͤr den Spanien Nerven verwendet 
wird “. 


Bisweilen findet ſich noch ein Seh Einge⸗ 


weidnerve, welcher aus dem Herzgeflechte entſpringt, 


Faͤden zus dem Stamme oder Zurucklauffenden Afte 


des Stimmnervens und aus dem Unterſten Halskno⸗ 
ten erhaͤlt, vor dem Schlunde links an der Aorte in 


die Bruſt hinabſteigt, neue Faͤden ſo lange vom Sym⸗ “ 


I 


8) Ebend. Rechts Tab. I. 212. bis 217. Links Tab. III. 
230. bis 235. f N 

90) Ebend. Tab. II. 215. 216. 5 

1) Vortrefflich bey Scanra Ann. anat. Libr. I. Tab. II. 

fig. I. 
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; Coͤliaciſches Nervengeflechte, Ober- oder Bauchgeflechte. 335 


pathiſchen Nerven erhält, bis der Haupteingeweid— 
nerve abgeht, einen Zweig an den Schlund ſchickt, 
und ſich entweder an den Stimmnerven, in die Bruſt, 
oder ins Coͤliaciſche Geflechte, oder ins Untere Ma⸗ 
gengeflechte begiebt, indem er bald mit dem Haupt: 
eingeweidnerven, bald durch ein beſonderes Loch des 
ee ien 


Coliatiſhes Nervengeflechte, Ober⸗ oder 
Bauchgeflechte. 
§. 331. 
Die vorne und zur Seite der Coͤliaeiſchen Arterie 
| zuſammenkommenden Zwerchmuskelnerven, Stimm: 
nerven, Eingeweidenerven, denen ſich zuweilen ein 
| Paar Fäden aus dem Unterften Bruſtknoten , und 
links der Hintere Nierennerve * einmiſchen, bilden 
rechterſeits und ° linkerſeits © mehrere an Zahl, 
Groͤße, Geſtalt, Lage und Verbindung ſehr abwech— 
ſelnde Knoten, welche theils durch feinere und groͤ— 


2) Dieſe Beſchreibung iſt aus Wrisbergs Abhandlung 
in den Goͤttingſchen Commentarien für 1780. genom⸗ 
men. Aus dem Fehlen dieſes Nervens, ſagt er, laſſe 
ſich erklaͤren, warum das Herz nicht bey allen Mens 
ſchen auf gleiche Weiſe bey Krankheiten des Unter— 
leibes leidet. | 
3) WALTER Links aus dem zehnten und eilften Bruſt⸗ 
knoten. Tab. III. 209. und 236. 
4) Ebend. Tab. III. 239. 
5) Ebend. Tab. II. I. bis 11. rechterſeits eilf. 
) Ebend. Tab. III. 244. bis 253. ferner 257. 258. lin⸗ 
kerſeits zwoͤlf. 


u en Götiacifihes Nervengeflechte, Ober⸗ oder dundhfſehe. 


bere Nerven zuſammenhaͤngen, theils in einander 
fließen, und als ein ſchwer mit Worten zu ſchildern⸗ 
des knotiges Gewebe, den Stamm mes Arterie ums 
ſtricken. 4300 


1 Einige diefer Cöliaeiſchen Knoten Canis Coe- 
liaca. Ganglion ſemilunare oder ſolare, abdominale, 
ſplanchnicum oder transverſale. Cerebrum abdomina- | 
le) haben mehrere Linien, andere kaum eine Linie i 
Durchmeſſer; ſind insgeſammt platt, roͤthlich und von 
ſehr unregelmaͤßigem Umfange; auch iſt meiſt ein und ; 

anderer löcherig oder durchbrochen; bisweilen 1 je⸗ 0 
doch dieſe ganze Stelle etwas mehr geflechtartig? 


Aus dieſem Gewebe oder den Coͤligeiſchen Kuoten ö 
gehen mit den Aeſten der Coͤliaeiſchen Arterie Nerven | 
zum Zwerchmuskel , ferner faft zu oberſt Nerven zur 
Nebenniere ', die für einen fo kleinen Theil ziem⸗ 
lich ſtark ſind; ferner mit der obern Magenkranzarter 
rie (coronaria) Nerven zum Magen *, welche i in dem 

klei⸗ 1 


7) Verſchiedene Varietaͤten ſchildert meiſterhaft Wars⸗ 
BERG de Nervis abdominalibus in den Sstringifhen 
Commentarien 1780. N 
8) Warter Tab. III. 268. 270. 273. 275. bis 278.284. 2 
9) Ebend. Rechts vier Tab. II. 13. bis 16. Links ſechs, 
naͤmlich fünf aus den Coͤliaciſchen Knoten, Tab. III. 
22062. bis 266. der ſechſte aus dem Ganglio phrenico- 
begpatico, der vor dem obern iin, legt Tab. 
III. 260. 261. 4 

1) Ebend. Tab. III. 274. und Tab. IV. 274. 279. 16 
083, an 90, 91. 92. 94. 95. u 
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kleinen Magenbogen ein Geflechte (Plexus gaſtricus) * 

bilden; ferner mit der Leberarterie als Vorderes, beſ- 

ſer Linkes Lebergeflechte ', und mit der Pfortader 
als Hinteres, beſſer Rechtes Lebergeflechte * zur Leber. 

Dieſe gebernerven ° bilden um die Arterien ein ſtarkes 

Netz, welches unbeſtaͤndige Knoten ° zeigt. Das 

Rechte Lebergeflechte ſchickt aufwaͤrts zur Leber, zum 

Gemeinſchaftlichen Gallengang ?, an den Lebergallen— 

gang 8, an den Blaſengallengang“, und an die 

Gallenblaſe *, abwärts zum Magen 2, Zwolffinger— 

darm und Pancreas * Faͤden, und mit der Rechten? 

Magen : und Gefrösarterie (Gaſtroepiploica dextra) 

Nerven zum Großen Bogen des Magens, und zum 

Großen Netze ©, ohne beſondere Knoͤtchen zu bilden, 

und am Netze, ohne anderswo, als dicht an den Ar— 

2) WALTER Tab. IV. 102. bis 108. 

3) Ebend. Tab. IV. . 183. bis 188. 

4) Ebend. Tab. IV. X. J. 169. bis 182. 

5) Den Urſprung der Lebernerven aus den Knoten. 
WaLTER Tab. II. 55. bis 87. Ihren Fortgang Tab. 
III. 55. 56. 57. 

6) Ebend. Tab. IV. 183. bis 188. 

7) Ebend. Tab. IV. 155. 

8) Ebend. Tab. IV. 167. 168. 

9) Ebend. Tab. IV. 156. bis 150. 

1) Ebend. Tab. IV. 160. bis 166. 
2) Ebend. Tab. IV. 131. bis 145. 
3) Ebend. Tab. IV. 117. bis 124. 130. 

4) Ebend. Tab. IV. 125. bis 128. oder die rechten pan⸗ 

creatiſchen Nerven. 

5) Ebend. Tab. IV. 152. bis 154. 

6) Ebend. Tab. IV. 147. bis 151. 

S. Nervenlehre. 


338 . hi Oberes Betrösgefente a N 5 


a 


terien zu 1 ferner mit den Zweigen der Milz f 
arterie theils die Rechten 7, Mittlerns und Linken? 1 
Pancreatiſchen Nerven, theils mit der Linken Untern 
Kranzarterie * und den Kurzen Arterien die Linken 9 
Magennerven, theils die Milznerven ? ab; nur am 
Anfange der Milzarterie finder man dieſes Milz zgeſlech— A 
te (Plexus linealis oder ſplenicus) mit aßen un⸗ „ 
termiſcht. 5 


1 


Oberes Sefrd 3 9 1 %% | 


Plexus mefentericus fuperior. 


F. 332. „ 

Das Obere Gekroͤsgeflechte ? iſt gleichſam eine 

über die Obere Gekroͤsarterie ſich erſtreckende Fort- 
ſetzung des vorigen Coͤl iaciſchen Geflechtes, indem es 
faſt aus allen Coͤliaeiſchen Knoten Wurzeln bekommt, 
und ſich mit feinen Fäden laͤngſt der Aeſte dieſer Arte- ö 
terie in einen Theil der Bauchſpeicheldruͤſe (Paneregs), 
in den ganzen Duͤnnen Darm, ins Rechte und ins 
Queerſtuͤck des Dicken Darms verbreitet; auch in rl F 
füunmerbang mit dem Untern Getrösgelehe ee, | 


7) WaLTER Tab. III. 294. bis 299. 
8) Ebend. Tab. IV. 114. bis 116. 
9) Ebend. Tab. III. 214. 
1) Ebend. Tab. III. 315. bis 320. 
2) Ebend. Tab. III. 338. bis Zar. 
3) Ebend. Tab. III. 321. 325. bis 337. 
4) Ebend. Tab, III. 2. 1 
5). Den urſprung diefes Geſtechtes ſieh bey Warren 
INW.O L Nei 


LIE 3 Ir I 
A al U, 4 1. * . und 4 Tab. ii, * a / 
N 5 


. 15 N 0 ö | j 
| Rechtes und Linkes Nierengeflechte. 339 
Rechtes und Linkes Nierengeflechte. 


lexus ven alle 


„ 
Eben dieſes Cöliaciſche Geflechte „und Obere 
Gekroͤsgeflechte“ hilft, indem es mit feinen Fäden 
auf der Aorte hinabſteigt, und die Nierenarterien um— 
ſtrickt, das knotige Rechte und Linke Nierengeflechte 
bilden. Um die Rechte Nierenarterie pflegen bis 
vier? „ um die Linke bis ſieben? Knoͤtchen zu liegen, 
welche ſich theils untereinander, theils durch queer 
über die Norte laufende Faͤden “ mit denen von der an— 
dern Seite und mit beiden aus dem Zehnten und 
Eilften (oder auch andern) Bruſtknoten entftande: 
nen, unter dem aͤußern Zipfel des Zwerchmuskels 
durchgehenden Obern 2 und Untern ? Hintern Nie: 
rennerven vereinigen. Dieſem Nierengeflechte pfle— 
gen ſich auch Faͤden des Splanchniſchen Nervens ein— 


6) Den Zuſammenhang des Coͤliaciſchen Geflechtes mit 
den Nierengeflechte ſieh Walter. Rechts Tab. II. zwey 
Faͤden zwiſchen 262. und 240. desgl. 264. und 88. 89. 
| Links Tab. III. 239. 106. bis 109. 
7) Den Zufammenhang des Obern Gekroͤsgeflechtes mit 
den Nierengeflechten ſieh Walter. Rechts Tab. II. 
00. 91. Links Tab. II. 95. N 
8) WALTER von hinten Tab. I. 252. bis 255. von vorne 
ap. 11.252 bis 255. | 
9) Ebend. Tab. III. 95. 104. 105.342. 343.344. 352. 
1) Ebend. Tab. II. und III. 96. 110. 
2) Ebend. Tab. II. und III. 239. 
3) Ebend. Rechts Tab. I. und II. 242. 244. Links Tab. 
1 37 
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zumiſchen. Die aus dieſen Nierenknoten kommenden 
Nerven gehen ferner, dicht auf die Nierenarterien ges‘ 
beftet, und mit ſelbigen ſich verzweigend in die Nier 
ren, und laſſen ſich einigermaßen in Vordere und 
Hintere Nierennerven theilen. 1 


Oberer und Unterer Innerer Schaamnerve 
oder Schaamgeflechte. | 


Pl. ſpermaticus. . 

§. 334. g 

Aus dem Nierengeflechte oder aus den Nieren- 
knoten entſpringt der Obere Innere Schaamnerve n, N 
welcher unterwegs die Obern Nerven des Harnlei⸗ 
ters abgiebt“, mit dem Untern Saamennerven durch 
einen Faden ſich vereinigt, und im weiblichen Koͤr⸗ 
per mit der Saamenarterie in den Sr und 1 
Uterus ſich verbreitet. g 
Tiefer unten auf der Aorte finden ſich Br 6 

und links? ein Paar oder mehrere Saamennerven⸗ ö 
knoten (Ganglia fpermatica) , welche ſowohl unters 4 
einander 8, als mit denen von der andern Seite?, a 
dem Nierengeflechte“ 6 dem Obern Wee 


4) Warrer Tab. I. 275. / 
5 Ebend. Tab. I. 281. 282. ü 
6) Ebend. Tab. I. und II. 203. 293. zwey Rechte. 2 
7) Ebend. Tab. I. 306. Tab. II. 125. 126. 140. 11 
8) Ebend. Rechts Tab. II. 308. 309. Links Tab. 11. 158. 9 
155. 156.157. 1 
9) Ebend. Tab. I. 306. Tab. II. 125. 126. 140. 
1) Ebend. Tab. I. und II. 294. 295. 296. e 
2) Ebend. Rechts Tab. I. 297. 208. 300.301. Links Tab. a 
II. 133. 134. 141. bis 144. Tab. III. 13 7. 152. i 


La f 
unteres e 9 


dem Miele Gekroͤsgeflechte ?, und dem Hypogaſtri— 
ſchen Geflechte“ geflechtartig zuſammenhaͤngen, den 
Untern Innern Schaamnerven erzeugen, mit ib 
ren Faͤden die Saamenarterie umſchlingen, und ſich 
im Uterus verbreiten ©. 


| Unteres Gefrdsgefledte”. 
Plexus meſentericus inferior, oder Mefocolicus, 
oder Mefentericus medius. 


$. 335. 

Das! Untere Darmgeflechte entſteht aus Fäden 
der Lendenknoten, des Sympathiſchen Rervens, wel— 
chem ſich aus dem Coliaeiſchen Geflechte und dem 
| Obern Darmgefle chte“, ferner aus den Nierengeflechten 
und Saamengeflechten kommende, und auf der Aorte 
abſteigende Wurzeln einmiſchen. f 
Seine Faͤden“ umſtricken die Aeſte und Zweige 
der Untern Gekroͤsarterie; verbreiten ſich mit ihnen 
in den Linken Grimmdarm und Maſtdarm, und ver— 
| binden ſich auch mit dem folgenden Beckengeflechte. 


3) WALTER Tab. I. 307. 311. bis 314 Tab. II. 167. 
168. bis 174. 
4) Ebend. Tab. I. und II. 310. 
5) Ebend. Tab. I. 305. 
0 6) Haller will Fäden dieſes Geflechts zum Zwoͤlffinger— 
darm gehen geſehen haben, de C. H. Fabrica Tom. 8. 
pag. 425. 
7) WALTER Tab. II. DD. 
8) Ebend. Tab. II. 277. bis 280. 
90 Ebend. Tab. II. 198. bis 276. 
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a 342 Beckengeſlechtte. Nut, 05 9 
Becken ge fle ch ter 
Plexus hypogaftricus oder Meſentericus infimus. 


$- 336. 1 

Dieſes Geflechte erhaͤlt außer Faͤden vom Stamme E 

des Sympathiſchen Nervens *, noch andere Faͤden ; 
aus dem Dritten Lendenknoten 3, aus den hinzufom: 
menden oder Nebenlendenknoten *, aus den Saamen-⸗ 
knoten 7, viele Fäden vom Dritten », wenigere vom 
Vierten? Kreuzbeinnerven; beſteht gleichſam aus 
ein Paar knotigen und ein Paar netzfoͤrmigen? Geflech⸗ 
ten; und umſchlingt eine Lendenarterie , den unter- 
ſten Theil der Aorte, die Gemeinſchaftliche Darmbein⸗ 
arterie (Iliaca) *, die Schenkelarterie “, und die 
Beckenarterie * (hypogaſtrica) mit ihren Zweigen. 
Aus ihm kommen ferner Nerven zum unterſten Theile 7 


* 


I) Warter Tab. I. 2. g. v. o. 9. 
2) Ebend. Tab. I. 329. nA 
3) Ebend. Tab. I. 337. 338. 339. 6 4 
4) Aus dem Ganglio acceflorio jumbali primo. Warten. 5 
Tab. II. 322. aus dem fecundo Tab. II. 328. 
5) Ebend. Tab. II. 168. bis 179. 4 
6) Ebend. Zehn Fäden aus dem dritten Kreuzbeinnerven 
Tab. I. 405. bis 400. 411. 412. 416. 417. 418. 4 
7) Ebend. Tab. I. 423. 
8) Ebend. Tab. I. =. 2. 
9) Ebend. Tab. I. o. . 
1) Ebend. Tab. I. und II. 323. 
2) Ebend. Tab. I. 340. 341. 
3) Ebend. Tab. I. und II. 342. 
4) Ebend. Tab. I. und II. 343. 
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des einken Grimmdarms “, zum Maſtdarme “, zu den 
| Harnleitern ur ae „zur Scheide ?, und 
zum Uterus *. 


Rupen des Sympathiſchen Nervens. 


§. 337. 

0 allgemeinen Ueberblick nach der genaueſten 
Unterſuchung ſcheint der Sympathische Nerve faſt 
bloß den Blutgefaͤßen, vorzüglich den Arterien, 
anzugehoͤren, indem er mit feinen Faͤdchen und Knoͤt— 
chen ſowohl im Kopfe, als im Halſe, in der Bruſt, 
im Unterleibe und Becken an die Arterien eilt, um ſolche 
mit ſehr ſichtlichen Netzen zu umſtricken 2; doch erhal: 


5) WALTER Tab. II. 183. bis 187. 

6) Ebend. Tab. I. 411. 3. 420. 424. F. 461. Tab. II. 
183. bis 187. 

7) Ebend. Tab. I. 462. 463. 464. Tab. II. 188. 

8) Ebend. Tab. I. 438. 444. 445. 451. bis 454. 

9) Ebend. Tab. I. 425. 426. 15 bis 437. 441. 442. 
447. 430. . 
19 Ebend. Tab. I. 455. bis 460. 

0 2) Unvergleichlich beſtattigt dies eine Anſicht der vor; 
trefflichen Walterſchen Tafeln. Auch beſtaͤttigen 
dieſes Beobachtungen anderer Schriftſteller, z. B. 
HALLER de Corporis Humani Fabrica Tom. 8. pag. 

2323. ſagt daſſelbe von den Faͤden des Obern Gekroͤsge— 
flechtes. Anderſch's und Neubauer's ſogenannte 
Herznerven bleiben doch nur großentheils in den groſ— 
ſen Gefaͤßen am Herzen, oder, ſcheint auch das Herz 

einen beſondern Nerven zu erhalten, ſo fuͤgt ſich doch 

A Tale bald zu einem Aſte der Kranzarterien des Her⸗ 


3 4 


a r Er des Eon Nervene. 


lichere dei als die Stämme der Arterien; u, 
vermuthlich weil die Stämme der Nervenenergie weni- 
ger nöthig haben, da auf fie die Kraft des Herzens 
hinlaͤnglich wirken kann. Man findet daher auch nur 
ſehr wenige, und meiſt nur ſehr feine Aeſte von ihm 
fuͤr ſich, ohne dicht an einer Arterie zu liegen, in die 
Subſtanz eines Theils dringen; und ſelbſt dieſe ſieht 
man bey weiterer Verfolgung bald darauf ſich dennoch 
an Arterien begeben. Auch ſcheint dieſes der Verſtand 
zu lehren, indem die Arterien, wenn fie vom Hirne 
abhaͤngig ſeyn ſollten, Nerven erhalten muͤſſen, die 
eben ſo wenig, wie das Herz, oder andere Muskeln, 
im gefunden Zuſtande während der Wirkung, fo ſehr 


zens. Auch ſah Neubauer nie dieſe Herznerven 

(eigentlich Gefaͤßnerven) aus dem Stamme, ſondern 
allemal aus den Knoten des Sympathiſchen Nervens 
kommen. Auch ſagt Walter ausdruͤcklich in der Eu 
klaͤrung feiner Tafeln S. 14. Prope vero notandum 
eſt, quod Plexus gaſtricus, hepaticus et lienalis 
tenaciſſime arterlis adhaereant, et non, niſi ſum- ö 
mo ſtudio et providentia, et patientia, praeparari 
poſſint. 


Desgleichen Seite 17. Omnes Nervi a ne f 
minutiſſimum ſucculum ad omentum flride fie ö 
dictum ſpargunt, ſed omnes in tuniea arteriarum 4 

omentalium evanefcunt. — Ich bin gewiß, daß 9 
andere dieſes Reſultat meiner muͤhſamen Unterſuchun⸗ 
gen beſtaͤttigen werden. 5 


3) Eine wichtige Bemerkung von WRISBERE de Nervis 
arterias venasque comitantibus, Goettingae 1786. 
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aut ſelbige von Nerven Aa eine Empfindung 
verurſachen. Ai 5 


§. 338. 
Die Zweige und Faͤden des Sympathiſchen Mer: 
vens erregen daher auch nur alsdann Empfindung und 
Schmerzen, wenn fie zu ſehr gedehnt oder zu ſehr ge⸗ 
N preßt werden. 
Ohne Zweifel muͤſſen die Faͤden des 6 e 
| ſchen Nervens im Knochenkanale der Carotis beym 
Andrang des Bluts gedruͤckt werden. 
Nach Durchſchneidung des Sympathiſchen Ner— 
vens am Halſe ward das Lichtloch zuſammengezogen 
und das Auge matt * oder es verdarb “. 
Aus feinem Faden vom oder zum fünften Hirn: 
nerven erklaͤrt man die Erweiterung des Lichtloches, 
den Kitzel in der Naſe und das Zaͤhnknirrſchen; und 
aus dem Zuſammenhang mit dem Herznerven den aus: 
ſetzenden Puls bey Wuͤrmern in den Daͤrmen. 


Aus ſeiner Verbindung mit dem Zwerchmuskel— 

nerven das Miefen nach einem Kitzel der Naſe. | 
Aus der Verbindung der Augennerven und des 
| Zwerchmusfelnervens | das Nieſen vom Blicken in die 
0 Sonne. | 
| | Aus ſeinem A mit dem Stimmner⸗ 
ven, warum Schluchzen nach dem Niefen aufhört, — 


4) Perır Memoires de ! Academie des fciences 
1727. a \ 
5) Arnemann Verſuch 106. 


99 8 7 
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warum Huſten Brechen, und Brechen umgekehrt Hu: 
ſten macht, — oder wie Huſten aus Unreinigkeiten im 
Magen entſtehen kann. 


Aus dem Zuſammenhang mit dem Stimmnerven, 
mit dem Fuͤnften Nerven und mit den Ruͤckenmarks⸗ 
nerven, und aus ſeiner Endigung im Maſtdarm die 
rauhe Stimme oder Stummheit, Blindheit, Laͤhmung 
der Gliedmaßen, das Einkriechen des Maſtdarms, 
und die Zuckungen des ganzen Koͤrpers bey der Bley— 
colik, oder bey ſymptomatiſchen Epilepſien von kraͤnk— 
lichem Stoffe im Unterleibe. 8 


Das Brechen und Purgiren bey der Cholera oder 
nach dem Kitzeln des Rachens. 


Das Brechen und Schluchzen bey der Colik, 
Leberentzuͤndung, beym Reiz von Gallenſteinen oder 
Milzeutzuͤndungen. Log 

Aus dem Zuſammenhang der Nierennerven mit 
dem Stamme des Sympathiſchen Nervens, mit dem 
Eingeweidnerven und dem Stimmnerven die Schmer— 
zen in den Lendennerven, das Aufziehen der Hoden, 
und den Krampf in den Fuͤßen, die Uebelkeit und das 
Brechen bey Nierenſteinen oder Mierenentzuͤndungen, 
welches beym Stein in der Harnblaſe nicht der Fall ift, 
weil ſolche ihre Nerven nicht vom Eingeweidnerven, 
ſondern vom Stamme des Sympathiſchen Nervens 
bekommt. ur 


Die Harnverhaltung und das Brechen von 
krampfhafter Einklemmung eines Bruches. 
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Vom Zuſammenhange mit dem Iſchiadiſchen 
Nerven die Colik nach Verkaͤltung der Fuͤße; und 
daß Stuhlzwang und Harnſtrenge meiſt vereinigt ſind. 
Aus der Verbindung mit den Schenkelnerven 


’ die Laͤhmung der Untern Gliedmaßen in der Bleyco— 


lik, die ſich vorzuͤglich in den Theilen zeigt, welcher 


dieſer Merve verſorgt. 


Aus dem Zuſammenhange ſeiner Sihen munter ſich 
die Uebelkeit und das Brechen bey der Schwanger— 
ſchaft, Geburt, beym Steinſch uit. bey Bruchopera— 
tionen, . ſ. w. 

Die Schnuͤrungen im Halſe, das Brechen und 


die Zuckungen bey unterdruͤcktem Monathlichen. 
h 0 


esgleichen das Schnuͤren im Halſe und die 
ubrigen Zufaͤlle bey bopochondriſchen und byſteriſchen 
Perſonen. 8 
Die Symptomen der Waſſerſcheue ©. 
\ Die Zuckungen des ganzen Körpers beym Ges 
baͤhren. 
Den Nutzen der Blaſenpflaſter im Nacken beym 


Krampfhuſten, oder zwiſchen den Schulterblaͤttern 
10 Schluchzen. 


Den Nutzen der Blaſenpflaſter bey Darmentzuͤn— 
bung aus der Verbindung des Sympathiſchen Ner— 


vens mit den Unterleibsnerven. 


Aus dem Zuſammenhange mit den Naſennerven, 
warum fluͤchtige reizende Geruͤche aus Ohnmachten 


6) Coormanns 5. 293. 


4, 
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erwecken, und andere giftige Gerüche gegen wir⸗ 
ken. — Hebung der Gelbſucht durch Opium (wenn 


fie nämlich vom Krampf des Lebergeflechtes kommt. — 


Das ſardoniſche Lachen ſcheint doch mehr eine 


Zuruckwirkung des Hirns auf den Geſichtsnerven, 


als Folge einer Rührung durch den Zwerchmuskelner⸗ 
ven bey einer Entzuͤndung zu ſeyn. 


Das Zittern des Herzens beym Zorne erkläre‘ 1 


man vom Zuſammenhange des Sympathiſchen Ner⸗ 
vens mit dem Stimmnerven. 


„ 
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Verbeſſerungen und Druckfehler. 


| Seite g Zeile 8 lies Ja ſtatt In 


BE 1118 


+ 


aeg 


— 


5 — 2 h Naht. 

10 — 16 l. zweifelt. 

16 — 3 von unten l. den vierten Theil ft. ein Viertel. 
u — 23 l. Oxford. 

— 6 von unten l. das Gewicht. 

18 — 1 l. Eigenthuͤmliche. 

— — 4 von unten l. Pozz für „+; Arlet . 

22 — 18 l. Flaͤche. 
26 — lezte ſetz zu: dargeſtellt. 

28 — 10 von unten l. Leeuwenhoeck. 

— — 2 von unten l. Marrıicar. 

32 — 2 l. oder. 

34 — 8 l. Markkuͤgelchen. 
35 l. kolbigen. 

45 — 14 a aus: der. 

— — 17 l. wohl nicht mehr das Daſeyn von Saug⸗ 

N adern. 

48 — 18 l. werden, 

40 — 3 l. Gallertartiges. 

00 — 5 l. auf der Vordern Fläche, welche merkli— 

cher, als die Hintere, gewoͤlbt iſt, 


eine Menge. 

64 — 8 l. Hooc. 

76 — 2 von unten l. Epilepfia. 

80 — 23 l. Verletzungen fl. Veraͤnderungen. 

— — P von unt. |. 5 eines. 
86 — 4 12 unt. l. Meckel. 

— — 20. l. Thatſache. 

88 — 5 K das dicke Mark. 

93 — 12 L. nicht, gerade. 
95 3 l. Aetzmittel. 

98 — 6 l. empfindungslos. 

100 — II I. beengt. 

102 — 5 von unt. l. noch ſt. nach. 

103 — 2 von unt. l. als zur. 

104 — II l. Muskeln, Gefäßen. 
105 — 7 l. Kopfe, oder zwiſchen dem Ruͤckenmark, und 


106 — 20 l. Ruͤckennerven. 

— — 4 von unt. ſtreich aus: mehr. 
108 — 4 l. liegt fi. entſpringt. 
115 — 6 0 Koͤrper. 

120 — 15 . Augapfelhaut 1 


8. ‚Hierventebr e. 


I 


* 


rt 


ur — 


3 8. 2. von unt. emo 2398 


— 6 von unt. l. Nerve. * 
— 12 l. der ſt. des. i pH 
1 — 8 l. Nerven. „ N, N 
— 10 l. Bewegungen. f 
— 7 l. der Gliedmaſſenmuskeln tretten mitten 
. Schmecknerven vom Bungenfiplunbfopp 4 


| SE 


ER q l. blos fi. b 


5 von unt. l. Skizze. . 2 


lezte 3 3. l. miche intorno ai, 
— 20 l. mahlt. 


— 8 l. Oberrollner- ff. Innern Rollner⸗ 


— 3 von unt. l. Verbindungsnerve. 


> { Rn 
) . 1 * “ 
8 g 


nerven. 
9 l. deren jeder. | er 
2 l. fauz ft. ſaͤu⸗ 9 
4 von unten l. ihrem. 1 
8.9 und 14 l. Verderbung ft. Berbindung. 
23 l. kolbig. 
— lezte l. gerade. 
— 2. l. Meſſer fl. Waſſer. 
— 4 von unten l. flockiges ft. fleckiges. 
N. 2 l. eine große. 
3. 3 von unten 1 5 aus: das 8 Comma. 


— 10 l. erblaßt. 

— 5 l. keinen unmittelbaren. a 1 
za l. Ge ſchaͤfte. 2 

— 16, l. Geſchoͤpf. 6 

— 8 von unt. l. eſſe pono et. N 

— 4 von unt. l. ea ſt. eo. N 
— lies uͤberall: Colliſion. 

— 6 von unt. l. Bose. 


3 von unt. l. Ipey. 

2 ſtreich aus: ihn. 

5 von unt. ſtreich aus: Platnen 

13 l. Vorder. i 
2 von unt. l. Durchkreutzung. RN 
— 6 von unt. l. Aderhaut. | 
— 2 l. Endigung. ; 
— 2 von unt. l. Maſſimi. | * 


— 3 l. Wrisberg. 
— 16 l. Feen ſt. Jeden. ; 


— 15 l. Hirnſchaale. 
— 21 l. Verbindungsnerve. 

1 3. l. Cardiacorum. ; 
— 7 und 9 l. Riechhaut. re e 


1 


e 
— — 20 
— 214 — 10 
— 216 — 2 
— 220 — 11 
— 226 — 9 
5 
1 55 12 
— 231 — IE 
e eee 
— -- 14 
e 
— 236 — 23 
77 or 12 
— — 79 15 
ee ee 


. 


Schneidezaͤhne. 
Hhels. 
in der. 
Schlaͤfe. 
ben ſt. ve. 
gen ſt. chen. 
Durchſchneidung. 
knotenartiges. 
Antlitz ſt. Geſicht. 
hier durch. 
Und der. 
bern. 

Schlaͤfevene. 
von unt. l. SaBATIER de Morbis linguae, 
l. Geſichtsvene. 

I. helſen,) 

ſtreich aus:) 


2 2 — p —ñꝛ—— — 


) und S. 272 3.19 u. 23 — S. 273. Z. 18 


— S. 274 3. 6. 12 u. 14. l. Zwerch⸗ 
l. Zorn die. 
l. Zungenſchlundkopfnerve. 
von unt. l. GIRARDI. 
l. Schlundkopfsnerve. 
von unt. l. Kehlkopfsnerve. 
von unt. l. Wrisberg. 
l. Schnepfknorpelmuskel. 
von unt. l. Cardia. 
l. Eingeweidarterie ft. Oberbauch- und 
Bauchdeckenarterie. 
l. Magen- und Netzarterie fl. Kranzarterie 
des Magens. 


253 N. 1) l. Ron. 


1 
— 246 — 20 
am —— 7 
el 5 
— 249 — 6 
— 250 — 4 
77 857 2 
. 5 
— 257 3. 19 
239 4 
e 
e, e eee 
1 272 — 2 
— 278 — II 
— 280 — 15 
n 


— 282 lezte 2, 


I. Nutzen. 
und 3 von unt. l. Faͤden; ferner einen Faden 
vom Beynerven, der auch wohl erſt 
ſpaͤter an ihn geht; 
l. Academie. 
l. phrenicus. 
J. Ruͤckwaͤrtsziehers des Zungenbeins, 
von unt. l. Zungenfleiſchnerven. 
l. Aufheber. 
5 und der fl. mit dem, 
Aeuſſerer. 
1 Hautaſt. N 
. uber fl. an 
l. Hohlhandnerven ſt. Handflaͤchennerven. 


gun 


. 


] 


S. 285 3. 8 von 1 70 radialis et une u Se 
288 9 J. Hohlhandaſt fi. Handflaͤchenaſt. 
— 289 — 5 von unt. l. dieſen ſt. den. N 
— 290 — 6 und 5 von unt. I. Gefaͤße in der Gegend des 
all Kleinen Fingers ſowohl an der Höhle als i 
— 295 — 18 l. Weichen oder Leiſtennerven. 4 
— 296 — 8 von unt. I. Saamenſtrang⸗ oder boo, 4 
muskel. 3 
— = 4 von unt. I. CooPMmAnNs, en 
— 297 — 10 von unt. I. Tab. ft. Tom. 4 
— — lezte Z. — u. S. 298 lezte 3.1. Walter ſt. Eben. % 
— 299 — 11 l. Lendenmuskel und eee 1 
— 300 — 4 und 5 l. in ſt. an. 

— 302 — 8 I. männlichen ft. ei 

— 303 — 2 bon unt. l. an den. 

— 307 — 8 und 25 l. Geſaͤß ⸗ fl. Gefaͤß⸗ 

38 — 10 l. Kue, ja ebend. l. Haut⸗ ft. Haupt⸗ 


— 309 — 4 ſtreich aus: das pundtum. 

— 310 — 2 von unt. l. Zehenaſt ſt. Fingeraſt. 

— 311 — 67 ai aus: das erſte Comma. 

— 312 — 13 l. Zwiſchenbeinnerve ſt. Mutelfußnerve, 

— 313 — 18 l. ie ft. die. 

— 316 — 4 von unt. l. fogenannten Weichen. AR 

— 317 — 4 l. Kehlkopfsgeflechte. / as: 

— 318 — 3 J. Kehlkopfsaſte. 3 

— 319 — 3 l. Kehlkopfsaſtes. 28 

— 325 — 15 l. wenn er ſt. wenns. 

— — — 17 l. Ungenannten. * 

— — — 22 l. andere Fäden gehen, wiewohl ſelten, in. R. 

— — — 27 l. nun fi. nur. N 

— 333 — 22 l. Ungepaarten fl. Ungenannten, 9 

— 335 — 9 l. oder Ober- fi. Ober: oder Bi 

— 337 — 13 l. Magen- und Netzarterie. 1 

— 338 — 4 und 5 I. Magen- und Netzarterie ft. untern 1 
Kranzarterie. 2 

— 340 — 7 u. g u. S. 541 3. 4 1. Saamen- fl. Schaam⸗ 

— 342 — 13 l. Huͤft⸗ fi. Gemeinſchaftliche Daumen 

— 347 — 7 l. welche. | 
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e , 0 Site Werke 
N uber das 
Hirn und über die Ne e 


Vice D'AZ VR Traite d' Anatomie et Phyfiologie, avec des 
Planches coloriées. Paris 1786. in folio, wovon bis 
izt N. I. 2. 3. J. und 5. erſchienen iſt. Uebertrifft in 
Darſtellung der Theile des Hirns bey weitem alle ſeine 
Vorgaͤnger, die er daher ganz entbehrlich macht; auch 
enthaͤlt der Text viele, doch nicht ganz vollſtaͤndige Lite 
teratur; was etwan noch in den Abbildungen verbeſſert 
werden könnte, iſt in den Goͤttingiſchen Gelehrten An— 
zeigen (Jahr 1786. Stuck ao und 169. Jahr 1787. 
Stück 163. 1788. Stück 200. 1790. Stuͤck 157.) be⸗ 
merkt worden. Wo von ihm noch Lücken in der Be⸗ 
ſchreibung oder Abbildung uͤbrig gelaſſen ſind, oder wo 
andere beſſer, von einem Theile gehandelt haben, find 
dies erſetzende oder hierin vorzüͤglichere Schriftſteller 
angefuͤhrt. 
Monro Bemerkungen über die Struktur und Verrichtun— 
gen des Nervenſyſtems. Leipzig 1784. in 4. 
MARTIN. Inſtitutiones neurologicae, editio altera. Hol- 
miae et Lipfiae 1781. 8. Bis auf das Jahr, wo dies 
Werk erſchien, die vouftändigfte Nervenlehre. 
« HaAsE Cerebri nervorumque C. H. Anatome repetita. 
Lipſiae 1781. 8. ift kürzer. 
Ion. GorTL. WALIER Tabulae nervorum thoracis et ab- 
dominis. Berolini 1783. in groß folio. Das groͤßte | 
Meiſterſtück, „weil es den ſchwerſten Theil der Nerven⸗ 
lehre mit einer Wahrheit, Genauigkeit und Deutlich— | 
keit darſtellt, die vor ihm unerreichbar ſchien. Ich ben 
ziehe mich um fo mehr in der Beſchreibung auf die 
Tafeln, als ich den ausgearbeiteten Koͤrper, nach dem 
ſie genommen ſi ind, beym Verfaſſer genau betrachtet, 
und mich von der ſtrengen Wahrheit ſowohl durch dieſe 
Vergleichung, als noch mehr durch Nacharbeiten übers 
zeugt habe. | 
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D E. Gunther Kurzer Entwurf der anatomiſchen Ner⸗ 
I venlehre. Duͤſſeldorf 1780. 8. Sehr brauchbar. 
Die Befchreibungen der einzelnen Nerven (Monographien) 
werden gelegenheitlich angefuͤhrt. — So Metzger und 
Scarpa beym Geruchnerven. 
Zinn beym Sehnerven, Dritten und Vierten Hirnnerven. 
Meckel und Wrisberg beym Fünften Bes | 
Zinn beym Sechſten Hirnnerven. . 
Meckel beym Geſichtsnerven. N 
Cotunni, Meckel und Scarpa beym Hoͤrnerven. 
Anderſch, Neubauer und Wrisberg beym Zungen⸗ 
ſchlundkopfnerven. 
Neubauer, Anderſch, Wrisberg und Walter beym 
Stimmnerven. . 
Neubauer und Boͤhmer beym Zungenfleiſchnerven. 
Scarpa beym Beynerven. 
Aſch beym Erſten Halsnerven. 
Bang und Meckelubeym Zweiten, Dritten und Vierten 
Halsnerven. 
Camper und Wrisberg beym Zünften, Sechſten, Sie⸗ 
benten und Achten Halsnerven und N e Ruͤcken⸗ 
nerven. 
Walter bey den übrigen Ruͤckennerven, allen Lendenner⸗ 
ven und allen Kreuznerven. 
g Drießen bey einigen Lendennerven. 
Styx beym Schenkelnerven und Huͤftbeinlochnerven. 
Jberdens beym Iſchiadiſchen Nerven. 
Anderſch, Neubauer und Walter beym Sympathi⸗ 
ſchen Nerven. 


Arnemann Verſuche an Lebendigen Thieren. Erſter 
Band: Ueber die Regeneration der Nerven. Zweiter 
Band: Berſuche uͤber das Gehirn und Rücenmarf, 
Goͤttingen 17 787. vortrefflich. 5 


Die Schriften übers Nbcenmatk fehe beym Rückenmark 
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